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I I 


Der Weg nach Osten 

Eine wirtschaitspolitische Studie von Aros 



D ie erfreuliche Gesundung der wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse in Deutschland wird, wenn nicht alles 
trügt, eine Verstärkung der deutschen Produktion be¬ 
deuten. Sie wird hoffentlich auch dazu führen, daß die 
wirtschaftliche Expansion nunmehr ernstlich in Angriff 
genommen wird, von der letzten Endes die Stellung des 
deutschen Films auf dem Weltmarkt abhängig ist. 

Ihr Ausdehnungsdrang wird, wenn nicht alles trügt, sich 
zunächst nach dem Osten erstrecken, auf Rußland. Polen 
und die Rand¬ 
staaten. Das Bild 

Deutschland 
und Rußland ver¬ 
binden. vom Film¬ 
standpunkt aus 
gesehen, schon 
seit langem Be¬ 
ziehungen. Film- 
industrielle haben 
in den verschie¬ 
densten Kombina¬ 
tionen auf dem 
deutschen Markt 
gearbeitet. Deut¬ 
sche Filme sind 
auf direktem und 
indirektem Weg 
in das Gebiet der 
Sowjetrepublik 
gelangt. Aber all 
das war das Re¬ 
sultat von Augen¬ 
blicksideen. waren 
Verlegenheitsex¬ 
perimente. weil 
die rechte Form 
der gegenseitigen 
Zusammenarbei t 
noch absolut un¬ 
geklärt war. An 
dieser Ungcklärt- 
heit hat die Sow¬ 
jetregierung na¬ 
türlich ein reich¬ 
lich Maß von 
Schuld. Sie er¬ 
teilte und wider¬ 
rief Lizenzen an 
die verschieden¬ 
sten Gruppen. Es 
erschienen Kom¬ 
missare. die sich 
interviewen lie- . Mae 

Ben. und jeder sptvlt in Mctru-Filim. dH «cuinichsl 


erklärte immer wieder, daß er alle n der Alleinselig¬ 
machende sei. 

Dazu kam, daß das Kino in Rußland, wie so viele an¬ 
dere Dinge, unter den politischen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen außerordentlich stark litt. Die Kinobetriebe 
sind heute noch lange nicht in dem Umfange im Gange 
wie in der Vorkriegszeit. 

Das soll jetzt anders werden. Das Handelsregister 
bring 1 täglich Gründungsnotizen neuer Exportgesell- 
>chaften. die alle 

d e r W o c h e ab spezielles Ar¬ 

beitsgebiet die Er¬ 
schließung des 
Ostens sich zum 
Ziel gesetzt haben 
Es ist nicht Auf¬ 
gabe eines Fach¬ 
blattes. zu unter¬ 
suchen. inwieweit 
diese Neugrün¬ 
dungen von Haus 
aus in allen Ein¬ 
zelheiten die Vor¬ 
aussetzungen be¬ 
sitzen, sich mit 
der Erschließung 
des östlichen Lan¬ 
des zu befassen. 
Es muß nur ge¬ 
warnt werden vor 
der Investierung 
von Kapital in 
Unternehmungen, 
deren Ziele zu¬ 
nächst nur nach 
Überwindung 
schwerster Hin¬ 
dernisse erreich¬ 
bar sind. Derar¬ 
tige Gründungen 
verstimmen nicht 
nur die Geld¬ 
geber. sondern 
wirken darüber 
hinaus ungünstig 
auf die gesamte 
Industrie zurück. 

Die Erschließung 
des Ostens ist 
heute nur möglich 
in der engsten 
Zusammenarbeit 

M „ r - a v mit der beteiligten 

Haupmdk Landesregierung. 
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Polen und ein Teil der Randstaaten hat freien Markt, 
aber es sind dort gewisse SchwierigKeiten zu überwinden, 
sobald es sich um deutsche Firmen handelt. Schwierig¬ 
keiten, die sich aus den Folgen de^ Weltkrieges und aus 
dem unmöglichen Versailler Vertrag ergeben. 

Rußland kann heute nur auf dem Wege des Monopols 
und des Lizenzvertrages bearbeitet werden. Die bis¬ 
herigen Verhandlungen — darüber oart man nicht im un¬ 
klaren sein — haben wenig prakt sehe Ergebnisse ge¬ 
zeitigt. Das ist bedauerlich, aber auch erklärlich. 

Bedauerlich, weil es von einer gewissen Kurzsichtigkeit 
der Sowjetleutc zeugt, die alles Interesse daran haben 
müssen, gerade mit deutschen Gruppen zu arbeiten, weil 
in bezug auf die Projektionstechnik, in bezug auf den 
wissenschaftlichen und kulturellen Film unser Land heute 
unzweifelhaft an der Spitze marschiert. Allerdings kann 
man der russischen Regierung derartige Verbindungen nur 
zurauten, wenn die Kontrahenten auf deutscher Seite jede 
Gewähr dafür bieten, die große Aufgabe, die sie über¬ 
nehmen wollen, auch durchzuführen. 

Man wird also Abschlüsse in erster Linie mit kapita¬ 
listisch starken Gruppen zu machen haben, bei denen 
allerdings neben dem Geld auch die organisatorische und 
fachliche Befähigung vorhanden sein muß. 

Man spricht davon, daß in der letzten Zeit der rus¬ 
sischen R -gierung positive Vorschläge von einer deutsch¬ 
russischen Gruppe gemacht worden sind, denen ein deut¬ 
scher Schwerindustrieiler von Weltruf nahesteht. 

Wir können uns vorstellen, daß ein derartiges Projekt 
ernsthafte Aussichten auf Realisation hat, weil die Per¬ 
sönlichkeiten, die in diesem speziellen Fall die notwen¬ 
digen Garantien übernehmen, genügende Garantien bieten. 

Monopole haben ja nun immerhin gewisse grundsätz¬ 
liche Bedenken, aber sie sind — in diesem besonderen 
Fall gesehen — das kleinere Übel, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Einführung des offenen Marktes, des 
absoluten Freihandels, den Grundprinzipien der russischen 
Wirtschaft zurzeit durchaus widerspricht. 

Nehmen wir an, daß die Verhandlungen einen Weg 
nehmen, der zu einem Resultat führt. Was hat Rußland 
dann von Deutschland, was haben wir vom Osten zu er¬ 
warten? N 

Für uns Deutsche ergibt sich eine bessere Erschließung 
eines Absatzgebietes, das bis zu einem gewissen Grade 
heute schon vorhanden ist und für das Lizenzpreise er¬ 
zielt werden, die an sich zufriedenstellend sind. 

Berlin — wir nehmen an. daß die deutsche Zentrale 
dieser geplanten Gründung in des Deutschen Reiches 
Hauptstadt bleibt — würde seine Position als Zentrale für 
den europäischen Markt verstärken, eine Position, die vor 
allem durch die Entwicklung der Kopierlöhne etwas ins 
Wanken gekommen ist, die durch die Inflation bedroht, 
aber heute schon wieder gefestigt ist. 

Rußland würde dagegen die engste Verbindung mit 
einem Lande haben, das ihm in erster Linie vorbildliche 
Apparatur liefert, vor allem in den Spezialmodellen, die 
man drüben braucht, wo man heute stärker als in irgend¬ 
einem anderen Lande den Film in den Dienst des Unter¬ 
richts und der Volksbildung stellt. 

Man würde gerade nach dieser Richtung hin auch 
reiches Filmmaterial erhalten. Material, das in seiner 
Systematik und in seinem pädagogischen Wert in der 
Welt heute unerreicht dasteht. 

Man würde die Organisatoren bekommen, die drüben 
den Kinobetrieb wieder in Gang bringen und für seine 
Durchführung auf modernster Grundlage sorgen können. 

Es würde eine ausgezeichnete Mischung zwischen 
deutschem und russischem Filmschaffen auf dem Gebiet 
des Spielfilms möglich sein: wir liefern die Operateure, 
die praktischen Baumeister und einen Teil der Schau¬ 


spieler, während Rußland seine großen Darsteller und 
architektonischen Künstler dazu gibt. 

Es würde, kurz gesagt, eine Mischung zwischen deut¬ 
schen und russischen Vorzügen geben, die gewisse Nach¬ 
teile — die jedes Land in seiner künstlerischen und film¬ 
fabrikatorischen Ausführung, an sich betrachtet, aufweist 
aufheben würde. 

Wir sind uns klar darüber, daß diese Angelegenheit, so 
wie die Dinge in Rußland liegen, von den entscheidenden 
Sowjctstellen auch vom politischen Gesichtspunkt aus be¬ 
trachtet werden. Wir halten das für verkehrt, ja sogar 
für gefährlich aus dem sehr einfachen Grunde, weil etne 
absolute und vollständige Politisierung der Lichtspielhäuser 
zu einer ungeheueren Gefahr vom kulturellen und auch 
vom geschäftlichen Standpunkt aus werden würde. 

Es gibt genügend Mittel und Wege, die einen Staat davor 
sichern, daß in seinen Kinos keine Politik getrieben wird, 
die den Grundgedanken der Republik verwischen oder 
etwa sogar angreifen könnte. Es kann durch Zensur ohne 
weiteres die Garantie dafür geschaffen werden, daß alles 
Sowjetfeindliche nicht zur Vorführung gelangt. 

Aber es scheint uns, als ob manche leitende Köpfe 
Rußlands verwechseln, daß zwischen politischer und 
kultureller Propaganda ein himmelweite* Unterschied ist. 
Die Leute, die von politischer Werbung sprechen, meinen 
letzten Endes die kulturelle, und die ist nun einmal von der 
Politik unabhängig, regelt sich nach Grundsätzen, die von 
der Leistung und nicht von der Gesinnung abhängig sind. 

Von diesem Gesichtspunkt aus gesehen, würden wir es 
auch unbedenklich finden, wenn man Monopolabschiiissc 
mit Gruppen machte, die nicht ausgesprochen kommu¬ 
nistisch sind, die aber durch ihre -nternationalc Arbeit 
jenen geschäftlichen Takt besitzen, der überhaupt Voraus¬ 
setzung für den Welterfolg und für die Möglichkeit o*-s 
Welthandels überhaupt ist. 

Unter dem Gesichtswinkel der Kuiturpropaganda be¬ 
trachtet. könnte Sowjetrußland nichts Besseres tun, als mit 
Deutschland zusammenzugehen, weil die wirtschaftlichen 
Interessen, soweit sie von der Politik berührt werden, 
letzten Endes demselben Ziel zustreben, dessen Erörterung 
in diesem Blatte nicht angängig ist. 

Eis ist also sehr wohl möglich, daß die deutsch-russischen 
Filmwirtschaftsbeziehungen in der nächsten Zeit Formen 
annchmcn, die eine klare Übersicht zulassen. 

Die russische Partei darf sich nicht wundern, wenn man 
bei der Formulierung außerordentlich rigoros ist. Sie darf 
sich nicht wundern, weil die Erfahrungen, die viele deutsche 
Filmleute mit Sowjet-Verträgen gemacht haben, nicht die 
besten sind. Es war auf unserer Seite immer der beste 
Wille vorhanden und neben dem Willen auch noch das 
entsprechende Kapital. Man machte Verheißungen, aber 
ließ auf die Erfüllung warten, begründete das mit Pcrsonal- 
wechsel oder mit anderen äußerlichen Dingen, beliebte 
einen Verhandlungsmodus, der gerade das Großkapital 
nicht mit restlosem Vertrauen erfüllen konnte. 

Das wird hier besonders nachdrücklich bemerkt, weil 
man der Sache, die außerordentlich wichtig ist. nur dann 
dient, wenn man nicht nur ihre Licht-, sondern auch ihre 
Schattenseiten ohne Beschönigung hervorhebt. 

Film-Deutschland reicht dem russischen Nachbar die 
Hand mit ermunternden Worten, hoffen wir. daß man 
drüben einschlägt. 

Hand ist eigentlich nicht der richtige Ausdruck Es 
sind viele Hände, die bereit sind, sich mit dem größten 
östlichen Staat zu verbrüdern. Wen man letzten Endes 
auswählt, ist gleichgültig, ist auch Ansichtssache und hängt 
von Imponderabilien ab, die nicht der Kritik der Fach¬ 
presse unterstehen. Die Hauptsache ist, daß der Zu¬ 
sammenschluß bald, vernünftig und gründlich erfolgt. Wir 
sind überzeugt, daß beide Länder davon nur große Vorteile 
haben werden. 
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Der Silhouettenfilm 

V<m M H 1 11« r. 


A ls der Chevalier Silhouette, der geizige Finanzminister 
des so ganz anders eingestellten Rokoko, die Silhouette 
erfand, geschah es. um dem Adel ein Beispiel zu geben, 
daß man seine Zimmer auch auf eine billige Art wohnlich 
machen, ja sogar schmücken könne. Die graziöse Scheren¬ 
kunst ist dann das bevorzugte 
Unterhaltungsspiel des 18. Jahr¬ 
hunderts gewesen, an dem sich 
zahllose Dilettanten erprobten 
und erfreuten. In Deutschland 
sind die schönsten Silhouetten 
in unserer klassischen Epoche 
geschnitten worden, in Alt- 
Weimar am Hofe Anna Amalias; 
und die zierlichsten sind unter 
den schlanken Fingern der 
gütigen Adele Schopenhauer 
entstanden, die ihrem ver¬ 
bissenen Bruder so gern Schwe¬ 
ster sein wollte und sich damit 
abfindcn mußte, nur die „liebe 
Tochter" des alten Goethe zu 

Welch weiter Schritt von den 
miniaturhaften Gebilden. die 
Adele unter Goethes Augen 
schnitt oder die sie ihm schickte, 
wie die Schattenrisse zum West¬ 
östlichen Divan, bis zu den 
Silhouettenfilmen, deren Anmut 
im Lichtspieltheater bezaubert, 
selbst wenn sie nur im Beipro¬ 
gramm vorüberhuschen, das vom 
Publikum nicht recht für voll ge¬ 
nommen wird. Dem Film liegt 
derGedanke der Silhouette nicht 
fern. Er war ja anfangs nichts 
weiter als ein mechanisch übertragenes Spiel .on Schat¬ 
ten, aber Schattenspiele sind vielleicht so clt wie die 
Menschheit selbst, und das Spiel hinter der Leinwand hat 
von jeher die Phantasie gereizt und angeregt. 

Ebenso der Silhouettenfilm. dessen spielerische Beweg¬ 
lichkeit ein Bild der Realität vorgaukelte, der Realität 
in der Steigerung der grotesken Kunst, als welche sich die 
Silhouette von Anfang an zu gebärden wußte. 

Aber während die ersten Filme den Schattenriß der 
handelnden Figur als Notbehelf auf das Filmband brachten, 
denn weiter war die photographische Kunst noch nicht 


gediehen, ist die Silhouette imFilm bewußte Beschränkung 
Die Bewegungen, auf die auch ein Silhouettenfilm nicht 
verzichten kann, sind nicht mehr fließend, sondern 
marionettenhaft eckig und gehen ruckartig vor sich, da sie 
nicht mehr eine Bewegungseinheit, sondern eine Stoppung 
einzelner Stationen dieses Vor¬ 
ganges sind. Die Silhouetten 
werden für den Film in dersel¬ 
ben Weise wie für das Album 
blatt mit der Schere geschmt 
ten. Und Lotte Reiniger, die 
Meisterin dieser graziösen 
Kunst, zeigt in ihren Bildern 
gern die gewandte Hand mit 
der spitzen Schere, die aus dem 
schwarzen Blättchen Papier die 
entzückenden Figurinen heraus- 
schncidet. Manches ist in die¬ 
sem Vorspann Trick, und die 
Blende hebt sich zu schnell von 
dem bereits fertiggestellten 
Kunstwerk, als daß man an 
die Entstehung in der Sekunde 
des Scherenschnittes glauben 
könnte. Aber dieser kleine 
kinc technische Trick mindert 
den Wert der Arbeit keines¬ 
wegs herab, da er ja nur da¬ 
zu da ist. dem Publikum die 
Technik der Schneidekunst vor 
Augen zu führen. Mißtrauische 
Zuschauer, die sich in jeder Vor¬ 
stellung einfinden, glauben zu¬ 
dem immer noch, daß die Schat¬ 
tenrisse gezeichnet seien, und 
nehmen das namentlich von den 
Rahmenstücken an. deren deko¬ 
rative Gestaltung ja immer reicher, üppiger und phantasie¬ 
voller wird. 

Die Technik des Silhouettenfilms ist heute soweit fort- 
gesenritten. wie es die alte Schneidekunst nicht war. Man 
bat in den letzten Jahren sogar ..Massenfilme" gezeigt, 
in denen jede Person eine individuelle Bewegung hatte 
In den ersten Silhouettenfilmen, die wohl doch schon 
ein Dezennium zurückliegen, bewegten sich allem die 
Figuren in der Mitte einer weihen Fläche, und es waren 
auch nur wenig Personen, die in den kurzen Stücklem ihr 
Wesen trieben. Die Bewegungen der Silhouetten waren 
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noch abgehackter als heute, weil die Zwischenglieder fehl¬ 
ten — aber der Humor trat auch schon damals in seine 
Rechte. Dieser Wesenszug ist der Silhouette bis heute ge¬ 
blieben. sie ist das Bindeglied zwischen der Kunst und der 
Groteske. Es wäre auch kaum auszudenken, daß jemand 
auf den Einfall kommen sollte, einen ernstgemeinten Sil- 
houettenfilm zu machen, ein sentimentales Drama, das die 
Schnupftücher der Damen im Parkett und in den Rängen 
in Bewegung setzt. Der 
technische Mechanismus 
läßt keine Sentimentalität 
aufkommen. 

Und dann zum anderen 
dieses: die Silhouetten- 
fiime sind ja eigentlich alle 
Dramen, nur ganz wenige, 
die dem Stoß die Lustig¬ 
keit aus sich heraus geben 
Die Silhouette nfiime häu¬ 
fen bailadenhaft Greuel 
auf Greuel — aber es geht 
uns damit wie mit den Bal¬ 
laden der Bänkelsänger, 
die um so mehr zum Lachen 
reizen, je toller sie von den 
entsetzlichsten Untaten zu 
erzählen wissen. Denn die 
Technik der Sil¬ 
houette ist eben 
die Stilisierung. 

Hier ist bewußte 
Abkehrung vom 
Prinzip des Natu¬ 
ralismus Voraus¬ 
setzung. weil der 
Eindruck einer Sil¬ 
houette, auch der 
Silhouette im Film, 
durchaus zwei¬ 
dimensional ist 
und bleibt, wäh¬ 
rend die Photo¬ 
graphie sonst 
einen dreidimen¬ 
sionalen Ein¬ 
druck vortäuscht. 

Diese natürliche 
Stilisierung, der 
keinerlei Willkür 
anhängt und die 
deshalb frei ist 
vom Eindruck des Gekün¬ 
stelten, läßt alle Dinge in 
einem anderen Licht er¬ 
scheinen, als es der Natu¬ 
ralismus vermag, der dort 
brutal und grob wird, wo 
die Silhouette graziös und 
anmutig bleibt. 

Die scharmante Lotte 
Reiniger hat das Märchen 
vom Aschenbrödel für den 
E'ilm zurechtgeschnitten, 
das wir soeben bei Ludwig 
Berger als romantischen 
Spuk ’.m „Verlorenen 
Schuh” erlebten. Gewiß. 

Berger ist kultiviert bis in 
die Fingerspitzen und zeigt 
überall das Bestreben, 


echteste Romantik erblühen zu lassen, leise und zarte Wir¬ 
kungen an die Stelle derber Naturalismen zu setzen. Und 
doch — wie bleibt er hinter der Silhouette zurück. Nicht 
in seinen Zaubermitteln — hier ist er der Silhouette weit 
überlegen, deren Ausdrucksfähigkeit beschränkt bleibt 
dagegen sehr im rein Realistischen, das auch er nicht ent¬ 
behren kann. Wenn die böse Stiefmutter mit dem Messer 
spielt, womit sich die Tochter die Ferse abhacken 
soll, wenn sich diese dann 
schaudernd hinter den Vor¬ 
hang zurückzieht, so bleibt 
dieser Vorgang bis zuletzt 
peinlich. Lotte Reiniger 
zeigt die Tragödie selbst. 
Denn die Silhouette hat 
hier die Einfalt des Mär¬ 
chens, die sich an den Vor¬ 
gängen nicht stößt, son¬ 
dern sie als etwas Natür¬ 
liches betrachtet. 

Lotte Reiniger gibt den 
blutigen Vorgang in ihrem 
Aschenputtelfilm vollkom- 
naturaiistisch, aber 
trotzdem wirkt er komisch, 
weil die Silhouette stili¬ 
siert. Es gibt hier nicht 
den fatalen Ernst, 
den die Realistik 
dahinter setzt, 
sondern das freie 
Spiel des Mär¬ 
chens, in dem 
selbst das Schau¬ 
rige noch mit dem 
Schimmer des Hei¬ 
teren umkleidet 
ist. WenndasBlut 
als dicker Klum¬ 
pen aus dem Schuh 
der bösen Stief¬ 
schwestern fällt, 
so ist die Situation 
humorvoll, wäh¬ 
rend im naturali¬ 
stischen Spielfilm 
jeder Blutstropfen 
entsetzlich fatal 
wirkt, die Wahr¬ 
heit schwächt. 

Die Silhouette 
hat im Film den Nachteil 
der zu stumpfen Farbe. 
Sie kennt alle die schil¬ 
lernden Zwischentöne 
nicht, die sich zwischen 
Schwarz und Weiß er¬ 
geben, und ist darin ärm¬ 
licher, daß sie nicht schat¬ 
tieren kann. Es war de* 
halb ein vortrefflicher Ge¬ 
danke. die Silhouetten- 
filme in ihrem Sinne zu 
viragieren. Die Silhouet¬ 
tenfilme der Ufa-Kultur¬ 
abteilung zeigen den 
Schattenriß nicht schwarz, 
sondern blau und viragie¬ 
ren die weiße Fläche des 
gekörnten Hintergrundes. 
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Film - München 

Von unserem Münchener W M. -Mitarbeiter. 



M ünchen hat in dem vergangenen Jahre seinen Rui 
als Filmstadt gewahrt. Wenn die Produktion in 
diesem wirtschaftlich unnormalen Zeitabschnitt in der 
Zahl der fertiggestellten Filme etwas zurückging, so wurde 
dieser Ausfall in der Richtung einer verbesserten Qualität 
mehr als ausgeglichen. 

Einige der kleinen Produktionsfirmen muBten in Mün¬ 
chen die Fabrikation aufgeben. Das läßt sich leicht ver¬ 
schmerzen. Die solid fundierte ernste Industrie vermochte 
zu arbeiten und sich zu festigen. Man kann sagen, daß 
man in Film-München in das neue Jahr durchaus mit be¬ 
gründeten Hoffnungen hiceingcht. 

Der große Münchener Konzern der Emelka fabrizierte 
mit Vorsicht, aber auch mit Sorgfalt. Man kann behaup¬ 
ten, daß der äußere geschäftliche Erfolg aber auch einen 
Gewinn an künstlerischer Qualität bedeutete. 

In der Bavaria, die innerhalb des Konzerns eine relativ 
selbständige Stellung einnimmt, wurden durch drei ver¬ 
schiedene Regisseure drei Sondergattungen des Spiel¬ 
films gepflegt Fred Stranz, der Mann des festen Griffs, 
stand Geza v. Bolvary. dem Manne des zögernd :n Tem¬ 
pos. gegenüber. Dabei arbeiteten beide mit Raubtieren 
und beide auf dem Gebiete des bürgerlichen Spieldramas. 
Manfred Noa nimmt auch ia diesem J ihre wieder 
eine Ausnahmestellung ein. Seine ..Helena, der 
Un'.ergang Trojas", ist eine Jahresarbeit. Nach¬ 
dem sich Noa in „Nathan der Weise" im Orient 
und ritterlichen Mittelalter, jetzt in „Helena" im 
klassischen Altertum betätigte wird er mit 
seiner nächsten Arbeit „Turandot“ an die Zau¬ 
ber des fernen Ostens rühren. 

München ist besonders die Stadt einer solide i 
Mittelindustrie. Mit an der Spitze ist hier der 
Name Peter Ostermayrs zu nennen Er war Mit¬ 
begründer der Emelka, schied aber zu Beginn 
des ablaufenden Jahres aus dem Verbände des 
Konzerns aus. Er mußte mit der Begründung 
der ..Meßtro-Film“ vollkommen neu von vorn 
anfangen. Was ihm half, war die lang,ährige 
Filmerfahrung und Personalkenntnis. Man kann 
heute sagen, daß die in das neue Unternehmen 
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stets sehr originellen Trickzeichnungen und eine Kultur 
abteilung, die zwei Filme von a.lgemeinem Interesse 
fertigst eilte: den Röntgen-Film und einen Film, das ..Gas'. 

Zwei weitere Aktiengesellschaften haben das Jahr der 
wirtschaftlichen Möglichkeiten und Unmöglichkeiten be¬ 
nutzt. um sich in jeder Weise durch vertikalen Ausbau 
auszurunden und für die Zukunft gesichert einzunchten. 
Es sind das die „Orbis“ und d»c . Flag". 

Bei der Orbis konnte Direktor Keiniein seiner General¬ 
versammlung auseinandersetzen daß durch Erwerb einer 
Rohfilmfabrik und eines großen Glashauses mit Kopier¬ 
anstalt der Film vom Urprodukt bis zur Auslieferung an 
den Konsumenten in eigener Regie und unabhängig von 
fremden Einflüssen hergestellt werden kann. 

Direktor Firmanz kann von seiner Flag das gleiche be¬ 
haupten. Auch hier schritt man zur Angliederung der 
Rohfilmfabrik Bergmann & Co in Wernigerode, die ein 
ausgezeichnetes Material liefert Zu Anfang des neuen 
Jahres soll nun endlich die Ausführung eines lange ge¬ 
hegten Projektes begonnen werden. Auf dem der Flag 
zur Verfügung stehenden Gelände in der Schellingstraße. 
also mitten in München, soll ein 700 Quadratmeter großes 
sogenanntes Nacht-Atelier erbaut werden, das vollständig 
.-•.tif Kunstlicht gestellt und mit allen modernen 
Einrichtungen versehen sein wird. 

Es ist kein Wunder, daß in letzter Zeit eine 
. ganze Reihe junger Produktionsfirmen neu ein¬ 

getragen wurden, deren weitere Entwicklung ab¬ 
zuwarten bleibt. Es wurden gegründet die 
F.evera-A.-G. und die Eruchtus-FUm, die Ultra- 
Film und die I:an-Film. hinter der die bekannten 
Münchener Darsteller Fritz Greiner und Hanna 
Lierke stehen. Der Alpenfilm - Regisseur 
Schaarschmidt gründete eine eigene Firma auf 
seinen Namen; sie soll alpine und sportliche 
Filme als Spezialgebiet pflegen. Endlich grün¬ 
dete der Filmautor Robert Heymann mit schein¬ 
bar starker Kapitalfuniicrung und einem um¬ 
fassenden Programm die Ophir-Film A.-G. 

Was das Jahr der Münchener Industrie noch 
nicht brachte, ist der stärkere Interessenzu¬ 
sammenschluß der selbständigen mittleren Fir¬ 
men. Eine geradezu lebensnotwendige Aufgabe 
dieser wäre auch die Schaffung eines wirklich 
großstädtischen Kinos mit 1500 bis 2000 Plätzen. 
Filmorgel usw Die mittlere Münchener Film- 


Szenenbili aus „Helen., der Untergang Trojas" 
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Industrie hat in München kein gut gelegenes Erstauffüh- 
rungstheater zur \ erfügung, Jas unabhängig von der Gunst 
der Konzerne ihre Produkticn qualitativ entsprechend vor 
das Publikum brächte. Die kleineren Münchener Erstauf- 
tührungstheater entsprechen dem in keiner Weise mehr, 
weder technisch noch hinsichtlich eines billigerweise zu 
fordernden Komforts. 

Dabei wird das deutsche Geschäft, wenn sich die Wäh¬ 
rungsverhältnisse wirklich s.abil halten lassen, für die 
Industrie erhöhte Bedeutung gewinnen. Den etwa auf das 
Doppelte gestiegenen Produktionskosten entsprechen die 
fast verdoppelten Eintrittspreise. 

Für die Theater wird freilich gerade in München, das 
nicht zu den Städten mit zahlungsfähigem Publikum gehört, 
in den nächsten zwei bis drei Monaten eine sehr schwere 
Zeit kommen, bei der es frag ich bleibt, ob besonders die 
ganz kleinen Kinos sie werben überstehen können. 

Das Programm entspricht im allgemeinen vollständig 
dem anderer Großstädte. Eine ganze Reihe in- und aus¬ 
ländischer Filme laufen in München sogar Wochen und 
Monate vor der Berliner Erstvorführung. 

Der E m e 1 k a ist es gelungen. Ernst Reicher (Stuart 
Webbs) für eine Reihe von Filmen zu gewinnen. Der 
erste Film dieser Klasse ist bereits ziemlich weit ge¬ 
diehen. Als Regisseur sicherte man sich dafür Max 
Obal. Da die Filme von der Bayerischen Filmgesellschaft 
im Emelka-Konzern vertrieben weiden sollen, so ist da¬ 
mit eine enge Liierung der Stuart Webbs Film C. mit der 
Emelka eingetreten. — Die Revera Film A. G. hat 
den Film „Die Liebe von Zigeunern stammt" erworben, 
dessen Buch Roda Roda schrieb, ln eigener Produktion 
wurde neben Spielfilmen eine Grotesk-Serie in Angriff 
genommen. Man will darin versuchen, von den Ameri¬ 
kanern und anderen Vorbildern unabhängige Wege zu 
gehen Ob das gelungen ist, wird man an dem ersten 
Muster ..Mukok als Doktor Eisenbarth" bald beurteilten 
können. — Die Meßter-Ostermayr-Film G. m 
b. H. beginnt in den nächsten Tagen mit den Aufnahmen 
eines Gesetlschaftsfilms großen Stils. Für die Regie 
wurde Erich Schönfelder, der eben seinen Film bei der 


May-Film A.-G. beendet hat, gewonnen. Die weibliche 
Hauptrolle spielt, wie in den vorhergehenden Filmen. 
Lucy Doraine. 

Wenn auch die Emelka ein interessantes neues Pro¬ 
gramm ankündigt („Die Tragödie einer Liebesnacht" — 
nach unserem Gefühl klingt der Titel zu sehr an die Groß¬ 
tat Joe Mays an — und den Film „Liebet das Leben“, an 
dem sich der russische Regisseur Dr. Georg Asaparow 
beteiligt), so ist diz allgemeine Aufmerksamkeit doch auf 
den Film „Helena — der Untergang Trojas" gerichtet, der 
das Altertum wieder verlebendigen soll. Schon in der 
Wahl des Themas ist dieser Film, dessen Drehbuch der 
erfolgreiche Filmautor Hans Kyser schrieb, ein Anspruch. 
Die Verfilmung Homers in dem geistig bis auf den heutigen 
Tag klassisch und humanistisch erzogenen Deutschland ist 
ein Wagnis, das nur im Bewußtsein der vollen Verantwor¬ 
tung erprobt werden konnte. Ist es jedoch gelungen — 
und es deutet alles darauf hin. daß die Uraufführung Mitte 
Januar einen vollen Erfolg bringen wird — . so ist auch 
der deutsche Film in seiner Weltgeltung um ein wesent¬ 
liches gefördert. Und Isar-Athen (ein Name, der im Zu¬ 
sammenhang mit Troja. Helena und Homer mehr als den 
Klang eines äußerlichen Symboles erhält) wird unter den 
Städten des Filmes überall mit besonderen Ehren genannt 
werden. Es wird durch die Filmindustrie viel von dem 
zurückgewinnen, was von seinem Ruhm auf anderen Ge¬ 
bieten abbröckelte 

Man soll im Film ebensowenig piophezeicn als auf 
anderen Gebieten, denn gerade beim Film kommt immer 
alles völlig anders. Aber das neue Atelier der Flag, von 
dem bereits weiter oben die Rede war bedeutet für Film- 
München doch mehr, als es au: den ersten Augenblick er¬ 
scheint. Damit werden sich der Münchener Industrie wei¬ 
terhin neue Möglichkeiten eröffnen. Zur Lichtverstärkung 
bei Außenaufnahmen oder in fremden Gebäuden stehen seit 
diesem Sommer nunmehr auch zwei Unternehmen zur Ver¬ 
fügung: der der Mestro angeschlossene Jupiterdienst, von 
dem zwei komplette leichte Wagen mit allen Einrichtungen 
und großer Beweglichkeit beschafft wurden, und ein schwe¬ 
rerer Scheinwerferzug der Firma Arnold und Richter. 



.Helena, der Untergang Trojas" 
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Der Geldteufr? ^Fenton) 

Fabrikat Wörner-Füm 

Manuskript: Erich Papst und Heinz Goldberg 

Reg'e: Heinz Goldberg 

Hauptrollen: Gebühr. Sorin.i. Forest, v. Alten 

Bauten: Raphael Lateaj 

Photographie Max Lutze 

Länge: 2252 m (6 Akte) 

Vertrieb Ufa-Decla-Leih 

Uraufführung: Tauentzien-Paiast 

Roman der Geldmenschen ist für des Film bereits 


Menschen und Masken 

kat: Hape-Film 

trollen: Harry Piel. Ruth Bayer 

:n : Kurt Richter 

Igraphie: Georg Musebner. Gotth. Wolf 

e: [.Teil: ca. 1870 m 6 Akte) 

II. Teil ca 1865 m |6 Ak e) 
ieb: Bayerische Film-Gesellschaft 

iführung: Alhambra IKurfurstendamm) 


Piel spielt 


Hauptrolle und damit 
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David Copperfield 

Fabrikat : Nordisk Fi’ro Co.. Kopenhagen 

Hauptrollen : Schlegel.Dimsen, Herzberg.Schmidt 

Länge : 2332 Meter |7 Akte) 

Vertrieb: Ufa-Verleih 

r\er im* Schwedenstil inszenierende dänschc Regisseur A. VI'. 
* ■* Sandberg hat aus der rührenden Kindergeschichtc des eng¬ 
lischen Dich ers einen fein abgewogenen, auf zarte Empfindungen 
cim cstell'cn Film verfertigt. In dem rraziösen Rahmen des eng¬ 
lischen Biedermeier bewegen sich Margarete Schlegel. Carcn 
Casperscn, Maria Dünsen, der k eioe Martin Herzberg und 
Gowin Schmidt, welch letztere sich in cie Rolle des iungen und 
des erwachsenen David Copperfield .eilen. Das Thema ist reich¬ 
lich sentimental, aber gerade diese Seite gefiel dem Publikum 
ungemein, das sich selten beifallsfreudig zeigte und mit der von 
einzelnen Darstellern besoeders betonten Rührseligkeit der Hand¬ 
lung mitging. Der Film beweist den Aufstieg der Nordisk. 


Muttcrfränen 

Fabrikat: Universal-Film, New York 

Hauptrollen : Housc Peters. Mary Philbin 

Länge: 1704 m 6 Aktei 

Vertrieb: Filmhaus ßruckmann & Co A.-G. 

D er Erfolg des Fox-Filmes „Mutter ' hat die übrigen Film- 
fabr.ken nicht ruhen lassen. Fannlienfilme in demselben Genre 
anzufertigen. Einer von diesen ist der vorliegende, der weder 
besser noch schlechter als das Original ist. wenn er auch dieses 
an Popularität nicht erreichte. Auch hier wird wieder die Ge¬ 
schichte einer unendlich edlen unc unendlich gequälten Mutter 
geboten, der nichts im Leben erspart bleibt, bis ein öldrucksanfter 
Schluß einen rosigen Endpunkt se.zt. Das Publikum liebt jene 
Filme, in denen es sich von Hc-zen ausweinen kann Bei der 
Vorführung dieses Universalfilmcs fließen die Tränen nicht nur 
auf der Leinwand, auch das Parkett wird unter Wasser gesetzt. 
Man kann dem Film eine famose Bildwirkung nicht absprechen. 
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Fabrikat: Ncuminn-Produktion 


Bauten: Ernö Metzncr 



Robert Wiene 

Gregory Chmar.i. Henny Porten. 
Asta Nielien. Werner Krauß. Em. 
Reicher. Bruno Ziener. A. Granach 


Photographie: Axel Graatkiaer. Lipper! Kuntzc 
Länge 2880 m (7 Akte) 

Vertrieb : Bayerische Film-Ges. 

Uraufführung: Marmorhaus. Mozartsaal. Schauburg 


gelockt. 

den Ausdruck ihrer Größe 

einigermaßen nachiuempfin- I 

den. Alle Bearbeitungen kamen cen Bcdürf- ^ 

nissen des Kinos insofern zu weit entgegen, als 
sie romanhaft-romantische Motive in das Thema 
ein flochten und damit Nebenfiguren einen zu breiten 
Raum einräumten. Von diesem Fehler hat sich Wiene • 
völlig frei gehalten. Er gibt das icber. des Heilands in 
der Handlungsfolge der synoptischen Evangelien wieder. |M 
nur verfällt er in einen entgegengesetzten Fehler. Er s" 
spürt den Drang in sich, die Symbolik noch deutlicher S 
zu machen, sie. wie es mittelalterliche Legendcnspiele - -J 

taten, in das neuzeitliche Leben übergreifen zu lassen. > ■£ W 

Wirkung und Praxis der Heilslehre zu demonstrieren * V 

was absurd ist. Deshalb entlehnt Wiene ein modernes ’ *1 

Rahmenspiel dem gleichnamigen höchst mittelmäßigen W 

Romane des Pefer Rosegger, der die Läuterung eines \ \ 

edlen Mörders durch die Vision der Leidensgeschichte \ 
Christi schildert. Solche Rahmen sind bei den Amen- V 

kanern belieb» und wir haben erst kürzlich Sodom und Ws 

Gomorrah schauernd in neuwiencrischcr Umrahmung Inj 

erlebt. Nun ist Wiene ein viel ernster strebendes L‘ 

Talent als Kertecz. aber auch er vermag das Vorspiel. Hk 

trotz vorzüglicher Darstellung durch Kaiser und die I 

Wagner, nicht zu verlebendigen. ■ 

Das Leben Christi ersteht im Film in- starker An- I 

iehnung an malerische Vorbilder. Wiene hat hier be- t 

wußt auf berühmte Bilder der Hochrenaissance zurück- H 

gegriffen, auf das Abendmehlbild Lionardos. und hoi B 

sich auch von Uhde beeinflussen lassen, dessen Chri- 
stusbildcr den deutschen Jesus schaffen wollen, wie es 
der Verfasser des Heliand und die Schwester Mecht- H 

hildis von Magdeburg versuchten. Die Bau.en irr I 

Atelier unter dem Kuppclhor.zont sind nicht ganz so [H 

stark in der Wirkung, wie sic erstrebt wurden. Sic B 

bleiben leider recht oft Kulisse. Der Rundhorizont ge- B 

stattet zwar Nachtaufnahmen von fabelhafter Schärfe 
und einer Ausgeglichenheit des Uchtes, wie sie nur im 
Atelier möglich ist. aber das Tageslicht mit der flirrenden Luft 
ist nicht im Atelier zu erzielen. Der Horizont bleib« unbewegt 
und grau wie an einem Schncetag, in unveränderter Starre, die 
sich seltsam von der sonnigen Landschaft des judäischcn Landes 
abhebt. 

Ein Film wie dieser kann nicht mit den gewöhnlichen Mitteln 
der Filmroutine gespielt werden. Das Leben der biblischen Per¬ 
sonen muß mit Inbrunst nachempfunden werden, kenn eigent¬ 
lich zur Wiedergabe nur durch gläubige Menschen mit naivem 
Einfühlungsvermögen gestaltet werden, wie es die Cberammer- 
gauer sind. Im Film ringen die größten europäischen Filmschau¬ 
spieler um den Erfolg, der nicht allen zuteil 
wird. Ganz wie das Bild eines Madonncnmalcrs 
erschien Henny Porten, schön, mütterlich weich | 


| BR« »Üsl * jBfcjfBHI 
■ PH 

Asta Nielsen der Mari,« 

BHa Magdah nicht gewachsen 

Zwar gelang es ihr. die über- 
mutige Sünderin darzustcllcn. für die Büßerin 
|B ist sic nicht geschaffen, und nur weltfremde 

Literaten können das Kokettieren m t den Tränen 
für Buße ansehen. Gregor Chmara, der berühmte 
Charakterdarsteller der Truppe Stanislawski, versuchte 
sich als Jesus und erbrachte nur wieder den Bewei«. 
daß diese Figur nicht zu spielen ist. weder als Rolle 
E noch als lebendes Bild. 

Dagegen waren unter den Nebenfiguren einige stark- 
Leistungen zu verzeichnen Zwar Alexander Granach 
"* spielte den Judas mi; jener disziplinlosen Gebärde, die 
heute für besonders talentvoll gOt. Har>s Heinrich von 
Twardowski war als Johannes fatal spärlich bekleidet 
aber Krauß. Ziener und Reicher wußten viel Interes*. 
für ihre Gestalten zu erwecker.. 

| Bruno Ziener bewältigte die schwierige Rolle dc‘ 

Apostels Petrus meisterlich. Er war äußerlich wie au« 
einem Holzschnitt Dürers herausgeschnitten, im Falten 
wurf des Gewandes, in der Biegung des Körpers gotisch 
und gläubig wie ein mittelalterlicher Mensch. Deshalb 
ging von ihm. nicht dem p alternden Granach. der stär 
herc Eindruck aus. Ziener war altdeutsch in der gläubi¬ 
gen Verzückung des Gesuchtes, das szenenweise einen 
Heiligenschein zu tragen schien. Und so hätte man 
dieser gotischen Erscheinung, die allein den Stil de« 
Mysterienspieles traf, eine gotische Maria Magdalena 
an die Seite stellen soller — Charlotte Bara. die herr 
liehe Schöpferin gotischer Ekstase. • 

Werner Krauß gab den Pontius Pilatus, wie es di 
Rolle erforderte, weltlich und weltmännisch. Sein Kopf 
war wie der einer antiken Gemme, römisch starr und 
zäsariveh triumphierend. Er war der Statthalter der 
weltlichen Macht, der Mann, dessen Befehlen die 
Legionen gehorchen, der ein wenig arrogant in das 
Gewimmel Jerusalems blickt, ein etwas spöttische- 
Kenner der griechischen Philosophie — eine Figur au« 
inem Guß. Werner Krauß wie auf den Leib geschrieber 
Emanuel Reicher, der jahrelang der deutschen Bühne und 


eränderter Starre, die dcm dcutsc her Film ferngeblicben ; 


lafl des judäischcn Landes dcs Hohenpriesters Kaiphas mit der Würde eines Kirchcnfürsteo 
Seine sparsamen Bewegungen, der mißtrauische Blick d. • 
den gewöhnlichen Mitteln schräggcstellten Auges verrieten, mit welchem Ernst dieser 

Leben der biblischen Per- Diener Gottes um den Thron Jahves kämpft. — Wie er. so 

fen werden, kann eigen!- war auch Theodor Becker in der kleinen Rolle des römischen 

ige Menschen mit naivem Hauptmanns ein Kämpfer, aber ein eherner Streiter um du 

i. Wie es die Cberammer- Macht Roms. 

i europäischen Filmschau- Diesen vorzüglichen Einzelspielen! stand eine nicht immer 

len zuteil gebändigte Komparserie gegenüber. Wiene. der 

nenmalcrs __ Meister des Kammerspicles. vermag die Masse 

| nicht zu bewältigen. Die Bewegung verdattert., 
ohne Rhythmus, die Massen steigerten den Ein¬ 
druck der Szene nicht 
So blieben der Einzug :n 
Jerusalem und die Ver¬ 
treibung ohne Eindruc k. 
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Seltsame Doktoren. 

Unsere liebe Kollegin in der Friedrichstraße gratuliert 
uns in einem ihrer entzückenden polemischen Artikel zu 
unserem Mitarbeiter Max Feige, der unter dem Pseudonym 
Lux im „Reichsfilmblatt" angeblich Herrn Schcer ange¬ 
griffen haben soll. 

Wir können leider ciesc Glückwünsche nicht annehmen, 
denn der fragliche Artikel des Herrn Feige ist nach einer 
Mitteilung des „Rcichsfilmblattcs" bereits Ende Oktober 
geschrieben worden, also zu einer Zeit, als Lux noch dem 
Redaktionsverband der L. B. B. angehörte. 

Wir haben somit keine Veranlassung, zu dem Artikel 
selbst Stellung zu nehmen. Wir müssen die Glückwünsche 
also, so gut sie auch gemeint waren, zurückweisen, wol¬ 
len aber nicht verfehlen, unsererseits der L. B. B. unsere 
Freude darüber zum Ausdruck zu bringen, daß es uns ge¬ 
lungen ist, bei dieser Gelegenheit festzustcllcn. daß sich 
unter dem Pseudonym Homunculus Herr Dr. Mendel, ein 
Schriftleiter der L. B. B. verbirgt. 

Es wird unsere liebe Kollegin in der Friedrichstraße 
sicherlich mit Stolz erfüllen, daß die Anpöbcleicn. mit 
denen prominente Mitglieder unserer Industrie unter 
diesem Pseudonym seit längerer Zeit belästigt v.-erden. 
aus ihrem Hause stammen. 

Was beinahe dem einen sein Lux gewesen, ist bestimmt 
des anderen Homunculus. 

Man sieht manchmal einen nicht vorhandenen Splitter 
im Auge des anderen und übersieht, wie das sc non so 
manchmal festzustellcn war. den Quadratbalken im 
eigenen Auge 

Karlsruher Extrawürste. 

Vor ungefähr einem Jahre hatte das Badische Mini¬ 
sterium des Innern die Bezirksämter angewiesen, beson¬ 
dere Ortsausschüsse zu bilden, die die Behörden bei der 


Durchführung des Lichtspielgesetzes unterstützen und be- 
■ aten sollen. 

Das Bezirksamt Karlsruhe stellte „nur" für dreißig Per¬ 
sonen Ausweiskarten aus. die natürlich zum freien Ein¬ 
tritt in die Lichtspielhäuser berechtigen sollten. 

Wie wir bereits damals berichteten, haben die Karls¬ 
ruher Lichtspieltheaterbesitzer in Wahrung ihrer durchaus 
berechtigten Interessen dankenswerterweise gegen diese 
Verfügung beim Verwaltungsgerichtshof in Karlsruhe Be¬ 
rufung eingelegt. 

Das Verwaltungsgericht hatte in richtiger Würdigung 
der Verhältnisse die Verordnung des Bezirksamts, soweit 
sie den freien Eintritt anging, aufgehoben. Es W'ar sogar 
• n der Entscheidung angedeutet worden, daß unter Um¬ 
ständen das Bezirksamt ersatzpflichtig sei für den Scha¬ 
den. der dem Theaterbesitzer dadurch entstehe, daß er 
Plätze unentgeltlich abgegeben habe für die er von Rechts 
wegen Bezahlung verlangen könne. 

Am 14. November sind nun die Karlsruher Theater- 
bcsitzer erneut auf das Bezirksamt vorgeladcn worden. 
Man verlangte freien Eintritt für die Überwachungsaus- 
schüsse uni d*ohte für den Fall, daß die Theaterbesitzer 
ihr gutes Recht weiter vertreten, mit Strafe und ver¬ 
schärfter Kontrolle. 

Die Karlsruher Thealcrbesitzcr vollen aber fest bleiben. 
Sic lassen cs darauf ankommen. Wenn sie Strafmandate 
erhalten, wollen sie sich zunächst an das Schöffengericht 
und eventuell an die nächsten Instanzen bis zum Reichs¬ 
gericht wenden- 

Die Angelegenheit geht alle badischen Theaterbesitzer 
gleichmäßig an. Eis ist deshalb nicht mehr wie recht und 
billig, daß alle badischen Theaterbcsitzer sich auch an 
den Kosten dieses Musterprozesses beteiligen. 

Der badische Verein hat seit langem keine Beiträge 
mehr eingezogen. Die Karlsruher Theaterbesitzer, die die 
Führung in dieser Bewegung in die Hand genommen haben. 



f/ba &heatermaschine 


(Die, injeder (Beziehung gediegene und 
veruoLLhommnete j<dnstru/ztian s&iuie 
die ÜertuencLung in der Praxis erppcrb- 
ferDTCatericilien verbürgen geräusch¬ 
losen, in jeder Qesiehung Betriebs- 
sicheren Qang und eine besonders 
Lange Qjebraurhsdaiier 
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bitten deshalb ihre Kollegen, möglichst bald freiwillige 
Beiträge an Herrn Wehnert, Palast-Lichtspiele in Karls¬ 
ruhe (Bad.), Herrenstraße, einzusenden. Quittung wird 
öffentlich in allen Fachzeitungen erfolgen, in denen dieser 
Aufruf veröffentlicht worden ist. 

Wir stehen auf dem Standpunk . daß eine Unterstützung 
der Karlsruher Theaterbesitzer nicht nur aus Baden, son¬ 
dern aus ganz Deutschland vonnöten ist. Es wird dort 
unten in dem berühmten Musterländchen offen ausge¬ 
sprochen, daß man wieder die alten Zustände herbeiführen 
will, daß man hinten herum bei e ner etwaigen Revision 
des Lichtspielgesetzes erneut eine Orts-, zum mindesten 
aber eine badische Landeszensur möglich machen will. 

Der Fall hat prinzipielle Bedeutung. Es handelt sich 
darum, ob der Theaterbesitzer Herr in seinem Haus 
bleiben soll oder ob ihm beliebig viele Personen mit 
Freikarten an Wochen- und Sonnte gen ins Haus geschickt 
werden können, die nicht nur die guten Plätze wegneh- 
men. sondern die auch ältere Personen in ungehöriger 
Weise belästigen, die Gastfreundschaft noch dadurch be¬ 
lohnen, daß sie im ganzen Hause herumschnüffcln und 
hinterher Anzeigen erstatten, ohne Rücksicht darauf, ob 
der Aillaß dazu berechtigt oder unberechtigt war. 

Wir sind überzeugt, daß es nur dieses Hinweises be¬ 
darf, um den Theaterbesitzern reichlich Mittel für die 
Durchführung dieses Kampfes zur Verfügung zu stellen. 

Jannings wieder in Deutschland. 

Wie wir erfahren, wird Emil Jann ngs unmittelbar nach 
Beendigung des Quo Vadis?-Films voraussichtlich wieder 
itn Rahmen einer deutschen Firma arbeiten. Wie uns 
unser römischer Korrespondent meldet, schweben Ver¬ 
handlungen mit der Rimax in Berlin. Der Künstler hat aber 
auch Angebote aus England und Amerika, so daß im 
Augenblick noch nichts Positives zu sagen ist. 

Wie wir von einem unserer Berliner Mitarbeiter er¬ 
fahren, hat die Rimax bereits im Januar die Zoo-Ateliers 
belegt. 

Eis wäre im Interesse des deutschen Films zu wünschen, 
daß es ihr gelingt. Jannings für ihr neues Werk zu 
gewinnen. 

Leonhard Haskel t- 

Ganz plötzlich ist Leonhard Haskels irdische Existenz 
mit dem scheidenden Jahre erloschen. Nur zweiundfünfzi£ 
Jahre währte das Leben dieses Schauspielers, das strah¬ 
lende Heiterkeit ausströmte und vielen Tausenden herz¬ 
liche Erinnerungen schenkte. Haskel war im Film und 
auf der Bühne das, was die Sprache der Bretter einen 
Episodisten nennt. Aber er war ein Künstler, der die 
kleinste Figur mit der ganzen Liebe seines großen Her¬ 
zens umfaßte, der zartes Licht über die dunklen Wege 
des Lebens warf und in dessen scherzhaften Einfällen 
noch das leise Weinen schluchzte. So sahen wir ihn zu¬ 
letzt in Grünes „Straße" als großen Menschenbildner, als 
trotteligen Märchenfürsten im „Verlorenen Schuh". Über 
seinen irdischen Schatten hinaus, wird er uns noch oft 
von der Leinwand grüßen, eine Erinnerung über das Grab 
hinaus — Haskel revenant 

Frankfurter Notizen 

Herr Adolf Elsner )r. (Alemannia-Lichtspiele, Frank¬ 
furt a. M.) hat sich mit Frl. Rie Hoffmann am Weihnachts¬ 
fest verlobt. 

Die Frankfurter Filiale der Pantomim Film A.-G. zeigte 
in einer Vorführung vor geladenem Publikum ihren Spiel¬ 
film „Arme Sünderin". Der Film ist eine anständige 
Durchschnittsleistung, dem einige kräftige Schnitte in den 
drei ersten Akten nur zum Vorteil gereichen würden. Die 
Hauptrollen liegen in den bewährten Händen von Alfred 
Abel, Fritz Kortner und Diana Karenne. 


Die Pantomim-Film A.-G. in Köln hat, wie unser Frank¬ 
furter Vertreter in Nr. 878 unseres Blattes bereits meldete, 
in Frankfurt am Main eine Filiale eröffnet, die in der 
Dema (Deutsch & Marx) übertragen wurde. Die Dema 
bittet uns im Anschluß an diese Notiz, mitzuteilen, daß 
die Tanzfilme, die einigen Interessenten und Pressevertre¬ 
tern in der Neuen Lichtbühne in Frankfurt gezeigt wurden, 
nicht von ihr selbst, sondern lediglich in ihrer Eigenschaft 
als Geschäftsführer der Frankfurter Pantomim-Filiale ver¬ 
liehen werden. Die Filme erscheinen also im Verleih der 
Pantomim-Film A.-G. 

Die Eröffnung des größten deutschen Lichtspielpalastes, 
der Schumann-Lichtspiele in Frankfurt a. Main, hat im 
Dezember mit dem Terra-Film „Zirkuskind" stattgefunden. 
Die Preise sind auf Goldmark eingestellt und bewegen 
sich zwischen 60 Pf. und 4,50 Mark. Das Theater gibt 
wochentags zwei Vorstellungen um 6 Uhr und 8Uhr. 
Mittwochs, Sonnabends und Sonntags drei Vorstellungen. 
Die Geschäftsleitung liegt in den Händen von Herrn Suß- 
ntann, dem Besitzer der Neuen Lichtbühne in Frankfurt, 
und Herrn Kraneis, dem ehemaligen artistischen Direktor 
des Schumar.n-Varietös 

ln den letzten zwei Monaten sind in Frankfurt a. M. 
für den Verleihbezirk Süddeutschland drei neue Verleih¬ 
firmen zu verbuchen. — Der Margulies Film, dessen In¬ 
haber der ehemalige Direktor der Süd-Film-A.-G. 
B. Margulies ist, und der Merkur Film Vertrieb, der. uin 
Verwechslungen mit der von Oskar Einstein gegründeten 
Merkur Film G. m. b. H. zu vermeiden, ietzt in Demag 
Film umfirmiert hat. — Die Inhaber des Demag Film sind 
die Herren Deutsch und Marx. — Deutsch ist ein in Süd¬ 
deutschland wohlbekannter Vertreter, Marx ein der 
Branche nahestehender Makler. — De dritte Gründung, der 
Collegia Film, dessen in einer G. m. b. H. zusammen¬ 
gefaßten Geschäftsführer die Herren Hacker (ein ehe¬ 
maliger Vertreter). Andreas (Besitzer der Metropol-Licht- 
spiele) und Löwenstein (Drexel und Elite-Lichtspiele) 
sind, trat dieser Tage mit einer wohlgelungenen Presse¬ 
vorführung an die Öffentlichkeit. 

Präsident Coolidge gegen die Kinosteuer. 

Der Feldzug gegen die amerikanische Vergnügungssteuer 
scheint erfreulicherweise Aussichten auf Erfolg zu haben. 
Wie der Film Reuter mitteilt, hat sich Präsident Coolidge 
in seiner Weihnachtsbotschaft an den Kongreß dahin¬ 
gehend geäußert, „daß das Vergnügen sowie der erziehe¬ 
rische Wert der Kinos keiner Besteuerung unterliegen 
sollten". 

Diese Äußerung eines der prominentesten amerikanischen 
Staatsmänner läßt einen begrüßenswerten Umschwung in 
der Frage der Kinobesteuerung erkennen, doch dürfen die 
von der Kinosteuer betroffenen Kreise — nicht nur 
Amerikas — nach der von uns geteilten Ansicht des F'ilm 
Reuter in ihren Bestrebungen nicht nachlassen, die auf eine 
Beseitigung dieser Sondersteuer hinzielen. 

Umsatzsteuer bei Liefernngsvertr&gen aus dem Ausland. 

Diese für die Filmindustrie äußerst bedeutsame Frage 
hat ihre Regelung durch eine Entscheidung des Reichs¬ 
finanzhofes (Urteil vom 9. 7. 23, V a 516 22) gefunden. 
Nach dieser Entscheidung würden Filme, die von einem 
ausländischen Produzenten an einen inländischen Ab¬ 
nehmer gelangen, auf Grund des § 2 Nr. 1 des Umsatz¬ 
steuergesetzes von 1919 der Umsatzsteuerpflicht nicht 
unterliegen. Eine andere Regelung tritt ein, wenn die 
Filme zuerst an eine inländische Filiale der ausländischen 
Firma geschickt worden sind und dann an einen inländi¬ 
schen Abnehmer gelangen; in diesem Falle ist die Umsatz¬ 
steuer zu erheben. 





Wiener Filmmosaik 

Von unserem Wiener Korrespondenten 


Max Linder, der bekannte französische Filmdar- 
stellcr, der sich seit zwei Wochen in Wien aufhält, um bei 
der „Vita" zu arbeiten, hat den Antrag erhalten, im 
Rahmen der Revue „Wien, gib acht", die im „R o n a c h c r - 
Ihealer" allabendlich sensationelle Wirkung übt. auf- 
zulreten. Die Direktoren Schwarz bieten dem Künstler 
eine Abendgagc von 20 Millionen Kronen !! — 
doch hat Max Linder, vorläufig wenigstens, abgelchnt. 

Max Landa als — Filmfabrikant. Der bekannte 
Berliner Filmdarsteller (als Joe Deebs berühmt) Max 
Landa soll sich mit der ernsten Absicht tragen, in Wien 
eine Filmfabrik zu gründen. Die aufstrebende Wiener 
Filmindustrie kann solche Persönlichkeiten sehr gut 
brauchen! 

In Wiener Filmkreisen war in der letzten Zeit vielfach 
die Rede von einer Fusion der beiden größten 
Wiener Filmfabriken „Vita" und „Sascha" 
Nach unseren verläßlichen Informationen denkt weder die 
eine noch die andere Gesellschaft an eine gemeinsame 
geschäftliche Verbindung. 

Ladislaus Vajda hat soeben zwei neue Filme voll¬ 
endet, die noch im Laufe dieses W'inters von der 


„S a s c h a" auf den Markt kommen sollen. Der eine Film 
ist nach einem Roman von Paul Frank bearbeitet und 
führt den Titel ..Harun al Raschid“, de- zweite Film wurde 
von Vajda nach dem Drama „Der Kurpfuscher" von 
Emmerich Földcs bearbeitet und wird „Der Scharlatan" 
heißen. Für beide Filme zeichnet Michael Kertesz von 
der „Sascha" verantwortlich. 

Henny Porten, die schon auf Wiener Bühnen zu 
Gaste war. beabsichtigt, im Laufe des nächsten Monats 
(Februar) abermals an einem Wiener Theater aufzutreten 
Henny Porten befindet sich augenblicklich mit ihrem 
eigenen Ensemble auf einer Aulsandstournee Sie will in 
Wien die Hauptrolle in dem Mimodrama ..Ein Spiel ums 
Leben" spielen. 

Friedrich Fe her arbeitet an einem neuen Film 
•Die verbotene Stadt", in welchem Hugo Thienig. Oskar 
Beregi. Johannes Riemann, Anton Tillez und Viima Banhy 
beschäftigt sind. — Die Wiener Rudo-Filmge<elUchaft ist 
mit den Aufnahmen zu einem neuen Schermann-Film be¬ 
schäftigt, dessen Hauptrolle Ida Coor darstellen wird. Im 
Mittelpunkt dieses Films steht ein Liebespaar, das des 
berühmten Graphologen Seherblick zu spüren bekommt 
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Filmwerke A.-G. 


Fernsprecher: 

30302. 31369, 37331, 37472. 

Telegrammadresse: Oakino Wien. 
Postsparkassen-Konto 148867. 

Konzernfirmen: 

Astoria Film Ges. m. b. H. 

Das Kino „ . 

Excelsiorfilm „ „ „ 

Spezialfilm „ „ „ „ 

Repräsentanz für Deutschland. 
BERLIN SW48, Friedrichstr. 5 6 


Wien, den 10. Desember 1923 

VII. Neubaugasse 25 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß wir mit der 
unserem Konzern angehörenden Kopieranstalt SPEZIAL-FILM 
G. m. b. E. dem renommierten Berliner Kopier ■ Unter- 
nehmen 

P R Ö G E L LORENZ 


beigetreten sind. 

Die Fa. SPEZIAL-FILM G. M. B H. wird daher 
ausschließlich durch die Fa. Filmkopieranstalt 


DRÖGE Sc LORENZ 


geführt. 

Wir haben uns hierzu veranlaßt gesehen, um den In¬ 
teressenten auch in Wien eine leistungsfähige Einrichtung 
bieten zu können. 


Wir bitten unsere Geschäftsfreunde, das uns ent- 
g-gengebrachte Vertrauen auch fürderhin der 


PI L MKO PIERANSTALT DRÖGE *; LORENZ 


WIEN VII, NEUBAUQASSK 25 


entgegenzubringen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
FILMWERKE A.-G. 



# 


sn 



Wir machen h:.erdurch allen Interessenten be¬ 
kannt, daß wir die größte Kopieranstalt Wiens, die 

SPEZIAL - FILM G. M. B. H. 
der Filmwerke A.-G. 


übernommen haben Unsere Kunden sind dadurch nun¬ 
mehr in der Lage, aaoh von Vi’ien aus ihre Lieferungen 
in Kopien vorzunehmen. 

Wir bitten unsere Geschäftsfreunde, sich 
unseres Wiener Unternehmens in umfangreichem Maße 
zu bedienen. Es ist Vorsorge getroffen, daß die 
von uns angefertigten Kopien in allererstklassiger 
Ausführung geliefert werden. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


Filmkopieranstalt Dröge $: Lorenz K.-G. 
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Mexiko als Einfuhrland 


XT ach der Liste der eingeführten deutschen Filme 

^ beträgt die Gesamtmeterlänge etwa 130C0()Meter in zwei 
Jahren, wobei auf Deutschland noch nicht 5 Pro¬ 
zent des Filmumsatzes entfallen. Wenn noch nicht 
mehr deutsche Filme hierhergekommen sind, so liegt das 
einerseits daran, daß in Deutschland sehr nohe Lizenz¬ 
preise gefordert werden, während man immer in Be¬ 
tracht ziehen sollte, daß in Barcelona gut; Filme für ein 
paar hundert Peseten zu kaufen sind. Cas findet darin 
seine Erklärung, daß das spanische Zollgesetz alle Zölle 
auf cingeführte Filme zurückerstattet, die innerhalb von 
sechs Monaten wieder ausgeführt werden. Aus diesem 
Grunde bringen viele spanische Verleiher fünf oder sechs 
Kopien herein, beuten sie gleichzeitig in verschiedenen 
Gegenden des Landes aus und schieben sie nach einigen 
Monaten über die Grenze nach Südamerika oder Afrika 
wieder ab. Nur sehr langsam können die Leihgebühren 
für Monopolfilme in die Höhe geschraubt werden, und des¬ 
wegen müssen die Lizenzpreise für deutsche Filme fürs 
erste niedrig gehalten werden. Von gut unterrichteter 
Seite weiß ich z. B., daß die französischen Fabrikanten im 
höchsten Falle für die Republik Mexiko 5 Prozent des 
Gestehungspreiscs ansetzen. Andererseits ist mir neulich 
ein Angebot einiger ,,E f a" - Filme zu Gcsicl-t gekommen, 
welches von einer vollständigen Unkenntnis der Sachlage 
zeugt. Ein Film, dessen Herstellungskosten in Deutsch¬ 
land zirka 20 Millionen Mark bt tragen äaben. soll in 
Mexiko mit zirka 50 Prozent amortisiert werden. Diese 
geradezu phantastische Preisberechnung ist um so er¬ 
staunlicher. wenn man als Fachmann weiß, daß die Para¬ 
mount Company, von welcher die ,,Efa‘‘ finanziert wird, 
ihre Filiale in Mexiko als unrentabel geschlossen und ihre 
ganzen Filme in Bausch und Bogen zu einem sehr billigen 
Preise an eine hiesige amerikanische Theatergesellschaft 
abgesetzt hat. 

Ein billiger Lizenzpreis ist also eine der Bedingungen 
für die Einfuhr des deutschen Films nach Mexiko, aber 
bei weitem nicht die einzige. In der vergleichenden Auf¬ 
stellung der eingeführten deutschen Filme erscheinen von 
57 Stück 24, die nicht gefallen haben. Woran liegt das? 
Wie ist es möglich, daß zum Beispiel Filme wie „Anna 
B o 1 e y n" und das „Kabinett des D r. C a 1 i g a r i“ 
in Mexiko keinen Anklang finden konnten? — Ich kann 
hier nur wiederholen, daß hierzulande unglaublich viel auf 
eine geschickte Handhabung des Films ankommt. Die 
Titel und die Handlung müssen dem Volkscharaktcr ver¬ 
ständlich gemacht und angepaßt werden. So wurde z. B. 
die „Pest in Florenz" von den Theatcrbcsitzern in 
Mexiko-Stadl zweimal wegen ihrer angeblichen anti- 
katholischen Tendenz als unaufführbar zurückgewiesen. 
Der Film wurde darauf mit geänderten Titeln und mit 
Hilfe der Schere so umgewandelt, daß selbst die Deda 
ihn kaum wiedererkannt hätte. Das Ganze erhielt den 
Namen „Die Strafe Gottes", wodurch die Tendenz eigent¬ 
lich prokatholisch geworden war. In dieser neuen Auf¬ 
machung wurde der Film einer der größten Erfolge! 

In den Fällen von „Anna Boleyn" und „Herrin 
der Welt“ ist kein Versuch in dieser Richtung unter¬ 
nommen worden. Der zweite Film wurde in vier Tagen 
hintereinander gegeben, und das Publikum, an die 
amerikanischen Serienfilme gewöhnt, ging schon am 
dritten Tage nicht mehr hin. Durch entsprechende Kür¬ 
zungen, die die Handlung nicht beeinträchtigten, wäre 
„D ie Herrin der Welt" ein Riesenerfolg geworden. 

Auch das „Kabinett des Dr. Caligar i" hätte 
den Mexikanern mundgerecht gemacht werden können. 
Anstatt dessen verstand in diesem Falle der Käufer den 


Film selbst nicht, schnitt wichtige Szenen heraus, fügte 
falsche Titel hinzu, und die Folge war. daß eine an und 
.für sich schwer verständliche Handlung nun völlig rätsel¬ 
haft wurde. 

Derselbe Verleiher bracht« den Film „Kaiser 
Maximilian" oder „U nter der Dornen- 
k r o n e“, der dem Ansehen d« r deutschen Filmindustrie 
sehr geschadet hat. Der Film ist in allen 
Theatern ausgezischt worden, und es 
werden viele Jahre ins Land gehen, be¬ 
vor wieder ein Film dieser Marke in 
Mexiko abgesetzt werden kann. 

Die deutschen Filmgesellschaften sollten sich deswegen 
auf Motive beschränken, die ihnen geläufig sind. Der 
große historische Film, der Ereignisse der europäischen 
Geschichte behandelt, liegt den Deutschen offenbar be¬ 
sonders gut. In dem Filmzentrum Los Angeles in Kalifor¬ 
nien ist der Film „Madame Dubarry" vor einer Versamm¬ 
lung der bedeutendsten Regisseure Amerikas als das 
Muster des vollendeten Lichtbildes gezeigt worden. Die 
Probleme des menschlichen Herzens sind international, sie 
versteht sowohl der Patagonier als auch der Perser, andere 
sollten in dem internationalen Film nicht behandelt 
werden. Es ist ferner unbegreiflich, daß es in Deutsch¬ 
land anscheinend keine guten Übersetzer gibt. 
Besonders sündigt hier die Universum Film A.-G„ die gar 
keine Sorgfalt auf Titelübersetzung verwendet. Man 
sicht, daß rein mechanisch mit dem Diktionär gearbeitet 
wird. Auch sollte von allen Zirkus- und Sensationsfilmen 
abgesehen werden. Anläßlich der Aufführung von der 
„Pest in Florenz" gab eine Theatergruppc den „Brand 
des Zirkus Barre“ mit Harry Piel. Das Er¬ 
gebnis war. daß die Theater der letzteren Gruppe fast 
leer waren. Eddie Polo, Albertini, Maciste usw. will hier 
kein Mensch mehr sehen, ausgenommen die Arbeiter¬ 
vorstädte. wo aber der finanzielle Erfolg zu gering ist, um 
die Einfuhr solcher Filme lohnend zu machen. 

Trotz allem: Im großen und ganzen sind die Aussichten 
des deutschen Films in Mexiko als günstig zu bezeichnen, 
wenn auch bis jetzt der Prozentsatz der Filme, die wirk¬ 
lich gefallen haben, ein sehr geringer ist. Das Publikum 
sagt hier: Es ist wahr, daß die Deutschen beinahe die 
besten Filme gebracht haben, aber sie haben auch die 
schlechtesten gebracht. Die letzten deutschen Filme, die 
sehr energisch vom mexikanischen Publikum abgelehnt 
worden sind, waren „Das Haupt des Juarrz" und 
„D er Richter von Zalamc a“. Auch der Ufa- 
Film „Sumuru n“ hat sich nicht durchzusetzen ver¬ 
mocht. Andererseits ist aber auch das Publikum sehr 
kritisch veranlagt, da Mexiko der Platz ist, wo die besten 
Produktionen der Welt um den Vorrang streiten. Als der 
beste amerikanische Film wird von den Mexikanern „D i e 
Bettlerin von Stambu i", als der beste italienische 
immer noch „Quo v a d i s‘\ als der beste französische 
„Die drei Musketiere" und als bester deutscher 
Film „M onica Vogelsang" angesehen. 

Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, daß das Urteil 
des mexikanischen Publikums höchst subjektiv und ander¬ 
weitig vielleicht nicht bestätigt worden ist. Aber es ist an 
sich doch höchst beachtenswert in einer Zeit, da Mexiko 
als Einfuhrland bei uns überschätzt wurde. Die Aufnahme¬ 
fähigkeit dieses Landes ist minder groß, als cs dem euro¬ 
päischen Filmexporteur erscheint. Nationale und religiöse 
Vorurteile sind zu überwinden, weshalb eine mittlere Linie 
für die deutsche Filmproduktion des Jahres 1924, das so 
dunkel vor uns liegt. Tätlich sein dürfte. Denn ähnlich wie 
in Mexiko liegen die Dinge auch anderswo. 
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Aus dem Ausland 


Ein amerikanischer Nationalfilm. 

Im New-Yorkcr ..Criterion" lauft seit einigen Wochen 
ein Film, der voraussichtlich alle Rekorde schlagen wird 
„The Covered Wagon", ..Der Zeltwagen", schildert in jener 
einfachen, bei den Amerikanern beliebten Weise die 
Schicksale einer Auswandererfamilie, die sich vom Osten 
in den Wilden Westen wagt, und erzählt breit von den 
Schwierigkeiten, die sich früher einmal der Besiedelung 
des Landes cntgcgenstellten. Die romantischen Vorgänge 
sind zu einem Nichts zusammengeschmolzen; die alltäg¬ 
lichen Szenen, die das Leben in der Weise darstcllen, wie 
wir es aus den Blockhausromanen der Gerstäcker und 
Ruppius kennen, nehmen den breitesten Rahmen ein. Der 
Film ist ein Stück Vorgeschichte der modernen amerika¬ 
nischen Zivilisation und begegnet der größten Anteilnahme 
in ganz Amerika. Daß er nicht realistisch und wirklich¬ 
keitswahr darstellt, sondern dick und propagandistisch 
im Sinne des Neuamerikanertums aufträgt, wird dem nicht 
zweifelhaft sein, der das Anwachsen eines nationalistisch 
betonten Amerikanertums beobachtet hat. Jedenfalls ist 
dieser Film, der bemerkenswert schöne Bilder aus dem 
ehemals „wilden" Westen aufweist, ein hervorragendes 
Propaganda mittel. Wer um die Fähigkeit der Ameri¬ 
kaner weiß, ihre Filme bis in die letzten Winkel der Erde 
zu verbreiten, wird voraussehen, daß der Erfolg dieses 
Films nicht nur finanzieller Natur sein wird. 

Chaplins enthülltes Geheimnis. 

Die amerikanische Schriftstellerin Monta Bell ist, wie 
uns aus Hollywood geschrieben wird, von Warner Brotiers 
zur Abfassung von sechs Fiimen für die Produktion des 
Jahres 1924 verpflichtet worden. Bei dieser Gelegenheit 
erfährt die Öffentlichkeit erst, daß Monta Bell seit einigen 
Jahren die Mitarbeiterin an den Filmen Charlie Chaplins 
war und aus ihrer Phantasie eine Anzahl jener Situationen 
hervorgegangen sind, die das Parkett begeisterten. 

Holländische Apokalypse. 

Eine Verleihfirma im Haag kündigt neben „Hanne (es 
Himmelfahrt“, dem Asta Nielsen-Film ..Absturz“, den sh 
ganz moralisch „Die Strafe der Sünde" nennt, und dem 
„Schiller“-Film auch den berüchtigten Hetzfilm „Die vier 
apokalyptischen Reiter" von Cecil ß. de Mille an. — Die 
deutschen Firmen sollten doch mehr darauf achten, mit 
wem sie im Ausland zusammengespannt werden. 

• 

Die Tragödie von Lourdes. 

Ein Film mit katholischer Tendenz, der den Sieg des 
Glaubens über die Frcigcistcrci schildert und gleichzeitig 
für den Wallfahrtsort Lourdes in den Pyrenäen wirbt, 
wurde in Paris mit dem lautesten Beifall begrüßt. Die 
„Tragödie von Lourdes" ist ein Spielfilm mit den üblichen 
Motiven des erotischen Schauspiels, nur gedämpft durch 
religiös - moralische Zutaten. Obgleich die Tendenz 
sehr dick aufgetragen wird, nahm das Publikum keinen 
Anstoß daran. Der Premiere im Gaumon - Palace 
wohnte nicht allein der Klerus, sondern auch der fran¬ 
zösische Adel bei, so daß sich im Zuschauerraum das 
gewohnte Gescllschaftsbild entfaltete. 

• 

Königsmark. 

Die große Pariser Filmsensation der soeben begonnenen 
Saison ist der Film „Königsmark" nach dem sehr viel ge¬ 
lesenen Roman des Modefeuilletonisten Pierre Benoit. 
Herr Benoit hat bereits seinen mit sensationellem Erfolge 
aufgenommenen Roman „Atlantide" verfilmen lassen und 
auch auf der Leinwand einen großen internationalen Zu¬ 


schauerkreis fesseln können; in Deutschland hat sich der 
Beifall bei „Atlantide" nicht eingestellt und auch in Frank¬ 
reich ist Herrn Benoit seitdem manches am Zeuge geflickt 
worden; man wies ihm Plagiate nach, wie denn „Atlantide" 
an sich nichts als eine grobe Kopie von Rider Haggards 
phantastischem Roman „She" ist. Zur Herstellung des 
Filmes „Königsmark" hat der Regisseur Lconce Pcrret. der 
sich vergeblich bemühte, in Los Angeles festen Fuß zu 
fassen, angeblich drei Jahre benötigt. Herr Pcrret ist ein 
Regisseur, dessen künstlerischer Ernst nicht anzutasten 
ist. Wenn seine Verfilmung des recht konfusen Romancs 
..Königsmark" (es handelt sich hierbei nicht um die Favo¬ 
ritin August des Starken, sondern das Skelett (!) eines 
Königsmark spielt als zweihundertjähriges Überbleibsel in 
die moderne Hintertreppenhandlung hinein) trotzdem d ; c 
Pariser so begeistert, daß die Zuschauer in langen Reihen 
vor der Kasse anstchen müssen, so liegt dies an der 
Reklame und daß hocharistokratische Mitglieder der russi¬ 
schen Emigrantenkolonie hierbei mitwirken 

David Copperfield in Frankreich. 

Die ausländischen Filmen neuerdings wenig geneigten 
Franzosen sind vor. dem Nordisk Film „David Copperfield" 
begeistert. Die Presse feiert das Werk mit den höchsten 
Worten und zollt der Darstellung besonderes Lob. Der 
kleine Martin Herzberg wird mit Coogi-.n verglichen und der 
Regisseur Sandberg einem Stiller an cie Seite gerückt. 

Der verfilmte Poiret. 

Der weltberühmte Schneider Poiret ist kürzlich, während 
seiner Anwesenheit in Prag, mit seinen Probiermamsells 
gefilmt worden. Der Elektra-Film engagierte das Ensemble 
für einige Szenen des abenteuerlichen Gescllschaftsfilms 
„Die Entführung des Bankiers Fuchs", denen durch die 
Modeschau eine besondere Note gegeben werden soll. 

Charlie Chaplin über das Filmpublikum. 

Charlie Chaplin hat in einer englischen Zeitschrift. 
, Adclphi", seine Ansichten über die Frage „Was wünscht 
das Publikum?" niedergclegt und kommt in seinen Aus¬ 
führungen zu dem Schluß, daß das Publikum nicht weiß, 
was es wünscht. Er schreibt: „Das Publikum hatte keine 
Idee, daß es die Charaktere zu sehen wünschte, die ich 
in so vielen Filmen und durch so viele Situationen spielte. 
Ehe ich diese Charaktere schuf, erhielt ich vom Publikum 
jede Entmutigung." 

Einer der ersten der Chaplin-Filme war eine Komödie. 
„Zwanzig Minuten Liebe" genannt, und Charlie Chaplin 
gibt zu, daß er bei der Herstellung dieses Filmes absolut 
keine Rücksicht auf den Geschmack und die Ansichten 
des Publikums nahm. Man hatte ihm gesagt, er würde 
25 Dollars extra erhalten, wenn er in einem Tage eine 
kurze Tragödie fertigstellcn könnte. „Die 25 Dollars 
steckten mir in der Nase und meine Aufgabe, den Mann 
zufricdenzustellen, der mir den Auftrag gegeben hatte, — 
nicht das Publikum." 

Als Chaplin dann großen Ruf gewonnen hatte und 
bereits glaubte, er wisse, was das Publikum wünsche, er¬ 
hielt er die größte Überraschung in Gestalt eines Briefes, 
von einem Manne, den er nie gesehen hatte. Dieser 
schrieb: „Ich habe in Ihrem letzten Filme einen Mangel 
an Entwicklung beobachtet. Ich befürchte. Sie werden 
ein Sklave Ihres Publikums, während in den meisten Ihrer 
Filme das Publikum Ihr Sklave ist. Das Publikum, lieber 
Charlie, liebt es, Sklave zu sein." „Seitdem ich diesen 
Brief erhielt." sagt Chaplin, „versuchte ich das zu ver¬ 
meiden, was das Publikum wünscht." — 
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Habt Ihr vergessen, daß Ihr nicht ganz schutzlos in Eurem schweren Kampfe 
dasteht? Habe ich nicht immer schon seit Jahren gesagt: Freundschaftliches 
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Achtung Theaferbesifzerü 


Den wirlscßafHießen Verßdlt- 
nissen TZecßnung tragend , 
ßaben wir uns entscßlossen, 
unseren 

Ve rleifjun ultiplikator 
ab 8 . Januar 1924 auf 

40 Aflfllarcfeii Marie 

zu reduzieren. 


Bayerische Film»Ges.m.b.H. 

im Emelka-Konzern 


Süd-Film A.-G. 


Fulag-Film-Verleih G.m.b.H. 
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Tßealerbesi&er! 

Das Erste! 


Multiplikator 40 Milliarden 

für Kunden, die an Wochentagen bis zu 3 Tagen spielen 

Multiplikator 45 Milliarden 

für Kunden, die an Wochentagen länger als 3 Tage oder 
über Sonntag spielen 




Das ist recht und billig für alle 
Beteiligten! Aber - — das ist 
der A n f a n g I Wartet noch! 

Werdet nicht ungeduldig! Gut 
Ding will gute Weile! 

Das Große kommt nodi! 


Wilhelm Feindt, Berlin SW« 

Friedrichstrabe 246 

Hamburg ✓ Frankfurt a. M. / Leipzig ✓ Düsseldorf 
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heiratet sein Weibchen 


T rauzeugen: 

sind die vielen Millionen Zuschauer 
der größten Theater des Auslandes, 
deren Beifallsstürme allabendlich 
die gefüllten Häuser durchbrausen 



AAFA-VERLEIH 

ALTHOFF-AMBOS-FILM-AKTIEN-GESELLSCHAFT 

Berlin SW 48. Friedrlchstr. 223 ✓ Tel .: Amt Nollendorf 3386. 3367. 3388 ✓ Tel.-Adr.: Filmalthoff 

Filialen: Dortmund,Hamburg. Leipzig,Frankfurta.M.,München, Breslau 
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HANDELSTEIL DES KINEH ATOC RAPH 


Der prozentuale Filmverleih 


logisch die Feststellung, daß die Beschaffung der Filme nicht 
nur die wichtigste Autgabe des Theaterbesitzers ist, sondern 
daß der Film, der das Geschäft macht, auch von Rechts wegen 
den größten Teil der Einnahme verschlinget' darf. 

Man steht im allgemeinen in Deutschland auf dem Stand¬ 
punkt. daß die Kosten für den Film mindestens 25 Prozent, in 
Ausnahmcfällen aber bei großen Schlagern auch 30 bis 35 Pro¬ 
zent der Einnahmen betragen dürfen. 

Die Preisfestsetzung für die Aufführungsrechte in den ein¬ 
zelnen Städten ist immer eine knifflige und wenig dankbare 
Aufgabe gewesen. Es gibt und es kann keine festen Normen 
geben, die ein für allemal den Lizenzpreis für eine Stadt oder 
lür ein bestimmtes Theater fcstlegen. 

Wir denken dabei nicht an die sogenannten Konjunktur¬ 
mieten. die dadurch entstehen, daß ein Theaterbcsitzer auf 
einen bestimmten Film beson¬ 
ders scharf ist. denken auch 
nicht an die Erfolge der Ver¬ 
leiher, die durch die beson- ttat/zahl Durchschnitt«- I 

dere Tüchtigkeit des Reisen- Kinuhm. 

den oder durch die Wirkung - 


Es ist aber ohne Studicnkomn ission bereits heute in Berlin 
so weit gekommen, daß die großen Uraufführungs'healer grund¬ 
sätzlich nur prozentual spielen. Die Ufa-Theater verrechnen so 
mit ihrem Verleih, der Mozartsaal und die Alhambra verfahren 
bei großen Schlagern nach dem gleichen Modus. 

Die Gründe, die gegen eine allgemeine Durchführung des 
prozentualen Verleihs in Deutschland sprechen, liegen in der 
Hauptsache in dem gegenseitigen Mißtrauen, das zwischen 
Theaterbesiizcrn und Verleihern nun einmal besteht. Ein 
Mißtrauen, das nach Ansicht vieler Leute nicht ganz unbe¬ 
rechtigt sein soll, das aber unseres Erachtens auf irgende.ne 
Weise aus der Welt geschafft werden müßte. 

In den letzten 1 agen ist nun das Problem wieder aktuell 
geworden durch Diskussionen, die zwischen englischen Theater¬ 
besitzern und Verleihern stattgefunden haben. 

Man will dort auch die Leihmiete in irgendeine feste Form 
kleiden wobei allerdings, wie das eigentlich selbstverständlich 
ist. zunächst d.c Vorschläge 
der Theaterbesitzer und die 
Wünsche der Veileiher weit 

..__. . .. ‘_... ... auseinandergehen. 

kin.ü 1 "vvri.-ih.-r Ein Theaterbesitzer, sic' 



sten als Mindestpreis festgelegt | Vorscn .g Oer Verleiher : z: 
hat. Man ging von dem Ge- 1 

danken aus. daß etwaige Übe-- 

prei e auf der einen Seite den Verlust decken würden, der 
durch den Ausfall an anderen Plätzen entstehen müßte. 

Diese theoretische Berechnung zeigte sich aber bald als 
ebenso unzweckmäßig wie wertlos. Köln zum Beispiel sollte 
mit seinen drei oder vier Aufführungen 20 Prozent bringen. 
Nun gelang cs manchmal zwar, die Dritt- oder Viertauffüh¬ 
rung zu placieren, ohne daß es zu einer Erstaufiührung kam. 
Man erhielt also statt 20 Prozent, im Höchstfälle 8 Prozent, 
weil ja der wesentliche Teil des Kölner Erträgnisses von den 
großen Erstaufföhrungstheatcrn getragen werden mußte. Oder 
aber man verlangte von Düsseldorf 15 Prozent der Gestehungs¬ 
kosten. sah sich ^ber gezwungen, aul 10 oder gar auf 8 Prozent 
herunterzugehen, weil nur bei billigem Preis möglichst schnell 
eine Uraufführung zu erlangen war, die bis zu einem gewissen 
Grade die Vorbedingung für des rheinische Geschäft bildet. 

Die Filme werden meist auch auf Photos und Beschreibungen 
hin, oft ohne iede Unterlage abgeschlossen. Man handelt mit 
imaginären Werten. Der Verleiher prophezeit das große Ge¬ 
schäft, und der Theaterbesitzer spielt — ganz gleich, wie er 
innerlich zu dem Bilde eingestellt ist — den Skeptiker. 

Irgend jemand kam bei dem Aushandcln des Films auf die 
Idee, prozentual zu spielen. Er verzichtete auf einen festen 
Preis und verlangte als Anteil für die Hergabc des Films einen 
prozentualen Anteil an den Einnahmen. 

Dieses System, das von vielen prominenten Verleihern bald 
als das einzig Wahre gepriesen wurde, hat sich in Deutschland 
merkwürdigerweise nur schwer durchgesetzt. 

Man hat sogar einmal eine Studienkommission eingesetzt, 
die in Skandinavien, wo der prozentuale Verleih glänzend 
durchgeführt ist, reisen sollte. Aber es kam nicht dazu, 
wahrscheinlich, weil die Mitglieder, prominent.. Persönlich¬ 
keiten aus den Konzernen, bald an den eigenen^ Einnahmen 
sich ausrechnen konnten, wie gut oder schlecht sie mit dem 
prozentualen Verleih gefahren sind. 


Prozent der Ncttoe.nnahme | n(jr g p rozcnl dur Einnahmen 
1 abführen. Die logische Folge 
würde se.n. daß der Verlei er 
in dem eben angeführten Falle nicht auf seine Kosten käme. 

Es ist bedauerlich, daß im „Film-Renter". der in der glück¬ 
lichen Lage ist, Zahlenmaterial zu veröffentlichen, gegen dessen 
Publikation sich die deutschen Theatcrbcsiizcr ebenso weiger¬ 
ten wie die deutschen Verleiher, nicht auch ai.^ einem exakten 
Beispiel eine Rentabilitätsberechnung vom Standpunkt des 
Vertriebs aus, unter Berücksichtigung beider Vorschläge, auf¬ 
gestellt worden ist. 

Es wird nur an einem allgemeinen Beispiel gezeigt daß 
25 Prozent das mindeste sind, was für eine einigermaßen i-auf- 
männische Durchführung des Vcrlcihbetriebs gefordert werden 
muß. Es ist natürlich außerordentlich schwierig, diese eng¬ 
lische Rechnung auf deutsche Verhältnisse zu übertragen. 
Wahrscheinlich sind die allgemeinen Geschäftsunkosten, die 
steuerliche Belastung, die Lizenzpreise, Reklame und andere 
Dinge doch wesentlich anders einzusetzen als bei uns. 

So hat denn, auf das Spezielle angewendet, diese englische 
Auseinandersetzung für uns nur theoretischen Wert. Die Auf¬ 
nahme der allgemeinen Diskussion über den prozentualen Ver¬ 
leih könnte aber praktisch auf Deutschland befruchtend wir¬ 
ken. nämlich insofern, als man sich entschließt, die Durch¬ 
führung des grundsätzlichen prozentualen Verleihs erneut zur 
Diskussion zu stellen. .. , , 

Es ist heute eigentlich merkwürdig, daß man die prozentuale 
Beteiligung des Verleihers nicht in der Inflationszeit mehr in 
den Mittelpunkt der Diskussion gerückt hat. Vielleicht ist es 
mit diesen Dingen wie mit dem berühmten Ei des Columbus 
gegangen, vielleicht aber haben gerade die Theaterbesitzer 
wichtige Grund gehabt, ein derartiges Angebot nicht zu machen. 

Wir werden über den Verlauf der Auseinandersetzung in 
England unsere Leser ständig auf dem laufenden halten. Im 
„Film-Renter" ist sie zwar vorläufig geschlossen. Aber wir 
haben den Eindruck, als ob die Angelegenheit damit für die 
englische Industrie noch nicht endgültig erledigt ist. 
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.,Alu'" Aktiengesellschaft für Filmunternehmungen. 

Unter der Firma Aktiengesellschaft für Filmuutcrnehmungcn 
(„AFU") hat sich unter Beteiligung einiger bekannter Filmfirmen 
und einiger Großindustrieller eine neue Konzernfirm; gebildet 
zum Zweck der Herstellung hochkünstlerischer Filme, Kxport und 
Import von Spiel- und Kulturfilmen. Außerdem errichtet die neue 
l'irma unter Beteiligung der Firma Monopolfilm-Verlcih 
..Rhenania" G. m. b. fl., Düsseldorf, einen eigenen Filmverlei!' 
über ganz Deutschland. Die Fabrikatiorsleitung liegt in den 
Händen der Art citsgcmeinschaft Grau Robison Seibold und wird 
als ersten Fiim den von c'er Arbeitsgemeinschaft angekündigten 
Film „Blaubart" herausbringen, der bereits in Arbeit ist. Für 
Kultur-, Werbe- und Industrie-Filme ist die Iris-Film A.-G. dem 
Konzern beigelreten. 

Herr Willy Seibold, der am 1. Januar 1924 aus der Deutsch- 
Amerikanischen Film-Union A.-G. ausgeschieden ist, hat gemein¬ 
sam mit den Herren Adalbert Schürmann von der Iris-Film A.-G. 
und Heinz I.einer von der „Rhenania"-Film G. m. h. H. in Düs¬ 
seldorf die Leitung des Unternehmens übernommen. 

Der Sitz der Firma befindet sich Berlin, Linden« tr. 35. Das 
Grundkapital beträgt 500 Millionen Mark. 


Ermäßigung der Leihmiete. 

Auf Grund des Pickschen Indexes ist der Multiplikator vom 
Zentralverhand ah 8. Januar aut 53 Milliarden herabgesetzt 
Die Bayerische, Südfilm sowie Wilhelm Feindt erheben dios- 
mal bedeutend weniger, nämlich nur 40 Milliarden während 
der Multiplikator dieser Gesellschaften für gewöhnlich nur 
10 Prozent unter den Aufschlägen des Zenlraiverhandes lag. 


Erschließung Rußlands 

Unter dem Namen Westfilm G. m. b. H. wurde eine Gesell¬ 
schaft mit dem Sitz in Berlin ins Leben gerufen, die sich mit der 
Herstellung, dem Vertrieb und Verleih von Filmen, dem Er¬ 
werb, der Verwertung und dem Betrieb von Kinotheatern 
widmen will. — Sitz der Gesellschaft ist Berlin SW 48. 
Friedrichstr. 238. — Geschäftsführer sind: Wladimir Wengeroff 
(Wengeroff-Film). Dr. Rudolf Becker (Hugo-Slinnes-Ccntrale I. 
Leo Bagrow jHugo-Stinnes-Centrale). 

Die Gesellschaft wird zunächst ihre Hauptaufgabe in der 
Kt Schließung und Bearbeitung des russischen und östlichen 
Marktes sehen. 


Ermäßigung der Lustbarkeitssteuer. in Holland. 

Die Stadtverwaltungen Hollands zeigen mehr Einsehen als die 
deutschen. Wie Meldungen at.s Holland zeigen, hat die Stadt¬ 
verwaltung vom Haag die Lustbarkeilssteuer sowohl für ßühren- 
wie auch für Lichtspieltheater ermäßigt, nachdem schon Rotter¬ 
dam mit dieser Maßnahme vorangegangen war. Auch in Amster¬ 
dam ist man der Frage nähergetreten, die Steuer zu ermäßigen 
Als Grund für diese erfreuliche Erscheinung in Holland wird 
angegeben, daß die Theater bei einer Sondcrbclaslung in solcher 
Höhe, wie sie in den Lustharkcitsstcucrn statuiert ist. nicht 
arbeiten können und daß die ßillcttstcucr eine Umsatzsteuer 
darstellt, die weder in normalen noch in außergewöhnlichen Zeiten 
durchführbar ist. Vielleicht zeigt das holländische Beispiel den 
ceutschen Kommunalverwallungen, daß sich der Etat auch mit 
einer mäßigen Sondersteuer aufbauen läßt, obwohl die Unge¬ 
rechtigkeit mit einer Ermäßigung der Sonderstcuer nicht aus der 


Eine russische Filmgründung. 

Wladimir Wengeroff, der bisherige Gesellschafter der Cäsar- 
Film G. n-. b. H.. hat unter der Firma ..Wcngeroff-Film 
G. m. b. H." einen Film-Produktionsbcl*ieh gegründet, die 
Firma beabsichtigt Filme auf den Mark. zu bringen, welche 
das Originalgcpräge russischer Dichtungen besonders wahren 
sollen. 


Ruhr-Film, Düsseldorf. 

Die bisherige Verleihfirma „Essener Filmvertrieb wurde in 
die Ruhr-F : imgcscl!schaft aufgenommen, die ihren Sitz von 
Essen nach Düsseldorf verlegt hat. Der Kaufmann Wilhelm 
Gi.bei biciot l. Geschäftsführer der Gesellschaft. Außerdem 
werden zu Geschäftsführern bestellt: der Kaufmann Josef 
Breker, Essen, der Kaufmann Karl Neumann. Düsseldorf. 


Welt geschafft, sondern eben nur „ermäßigt" wird. Die hollän¬ 
dische Einsicht ist im Hinblick auf den Standpunkt, den die Ge¬ 
meindeverwaltung von Ralingen eingenommen hat. welche die 
Kinos als öffentliche Wärmchallen verwandt sehen wlli, um so 


HAHN* 
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Einsendungen aus der Icduslrie. 


Einer uns zugehenden Mitteilung zufolg.' ist Herr Alfred 
Scherk. langiMiriger Prokurist der „Filmkopii- Heinz Lippmann ", 
Berlin-TempeU^of. am 1. Januar 1924 aus seiner Stellung aus- 
geschieden, um die reichen Erfahrungen, die er gesammelt hat, 
dem Auslandsgeschäft dienstbar zu machen. Dies wird im Zu¬ 
sammenhang mit der „Arte cinomatografica internazionalc", Rom 
in der Weise geschehen, daß die dort bereits bestehende Aus¬ 
lands-Abteilung unter seiner Leitung eine wesentliche Ver¬ 
größerung erfährt. Es kann also damit gerechnet werden, daß 
der Weggang von Herrn Scherk durch Anbahnung neuer Be¬ 
ziehungen mit dem Ausland der deutschen Filmindustrie Vorteile 
bringen wird. 

Die Firma Karl Hcitmüller, Hagen i. W.. das bekannte, alt¬ 
renommierte Kino-Spezialhaus Westfalens, kämmt in dieser 
Woche mit zwei Neuerungen auf den Markt, die unbedingt die 
Aufmerksamkeit der Theaterbesitzer auf sich enken. Erstens 
bringt die Firma eine äußerst stabile, mit vielen Verbesserungen 
versehene Spiegellampe auf den Markt, die großes Interesse 
hervorrufen wird. Hatte schon die bisherige Spiegellampe 
..Radium" einen großen Absatz, so wird die neue Lampe, 
welche als Modell „Radium Stark" auf den Markt kommt, vielen 
Theaterbesitzern zur Anschaffung Veranlassung geben. Eine 
vollständige Umwälzung aber wird der neu konstruierte 
Spiegcllanipen-Transformator „Ideal" hervorrufen. Er birgt 
eine neue Idee in sich und hat den Vorteil, daß er um 
Ampere reguliert werden kann. Hierdurch wird der Strom¬ 
verbrauch auf das Minimalste b i-schränki. da der Verbraucher 
nur soviel Strom entnimmt, wie er jeweilig bei helleren oder 
dunkleren Filmen benötigt Die Bauart ist dera-tig massiv, daß 
ein Defektwerden kaum möglich ist. Ihren Filmverleih hat die 
Firma bedeutend vergrößert. U. a. wirde zu 3er einer Reihe 
Auslandschlager eine Serie der beliebten Original-Fatty-Lust- 
spiele neuester Produktion erworben. Als Nichtmitglied des 
Yerleiherverbandcs liefert die Firma auch zu dem vom Süd¬ 
film usw. bekannten niedrigeren Multiplikator. Dies wird den 


Als erstes gedrucktes Film-Manuskript erschien am 3. Januar 
„Silvester", ein Lichtspiel von Carl Mayer, im Gustav Kiepcn- 
heuer-Vcrlag, Potsdam, gleichzeitig mit der Uraufführung des 
gleichnamigen Rex-Films. Die nach Form und Inhalt neu¬ 
artige Publikation ist mit einer Einleitung des Herausgebers 
Ernst Angel, einem Vorwort des Regisseurs Lupu Pick und mit 
zwölf Abbildungen nach Entwürfen. Werkskizzen und Photos 
versehen. 


Eine amerikanische Großmarkc.t Der schlagende Beweis da¬ 
für, daß, allen gegenteiligen Behauptungen zum Trotz, nicht 
diese und jene amerikanische Produktionsfirma, sondern Metro 
Picturcs Corporation. New York augenblicklich die führende 
Weltmarke ist, ist folgender: Die Gcncralkonzcssionärc der 
Metro, die British American Films A. G.. Bafag. Berlin SW 48. 
Friedrichstraße 56 (Dönhoff 1213 14|. schloß für Deutschland. 
Österreich-Ungarn. Rußland und die Randstaaten einen so 
glänzenden Verkauf ab. wie er selbst in den Annalen des 
deutschen Filmimportes fast einzig dastchl. Auch die letzten 
Mctrofilmc der neuen Pioduktion - es sind deren insgesamt 
über dreißig — dürften bis Ende dieses Jahres unlergebracht 


„Die Tragödie einer Liebesnacht" ist ein Abenteuerfilm der 
Emclka (Münchener Lichtspielkunst A.-G.) betitelt, dessen 
Manuskript von Jack Mylong-Münz, deri bekannten Münchener 
Schauspieler, stammt. Die Regie führt Oberregisseur Franz Osten 
Photographie Franz Koch, Bauten Willy Reibcrt. Als Darsteller 
wirken mit. Dary Holm, Hanna Lierkc. 


Die Münchener Lichtspielkunst A.-G. (Emelka' hat den rassi¬ 
schen Regisseur Dr. Georg Asagaroff für die künstlerische Ober- 
Icitung und Regie einer Tragikomödie nach einem Manuskript von 
Dr. Georg Asagaroff „Liebet das Leben! ' gewonnen. Stanislawka, 
Gaisarow, Csovskaya spielen neben Helene Makowska, Toni 
Wittels die Hauptrollen. 

Karl Grünes nächster Stcrn-F'ilm führt den Titel „Arabella, 
der Roman eines Pferdes". Das Manuskript stammt von Hans 
Kyser. Die Vorbereitungen zu den Aufnahmen haben begonnen. 


Herren Theaterbcsitzern Veranlassung geben, von dem Film- 
bestand der Firma K. Hcitmüller ausgiebigen Gebrauch zu 
machen. 

Die Industriefilm-Aktiengesellschaft hat in den letzter. Mo¬ 
naten mit den Vorbereitungen für eine Reihe von deutschen 
Stadtfilmen begonnen, die nach ganz neuen wissenschaftlich 
durchgearbeiteten Grundsätzen aufgenommen werden sollen. 
Während man bisher bei derartigen Filmen sich im wesent¬ 
lichen darauf beschränkt hat. besonders bemerkenswerte An¬ 
sichten der Städte wiederzugeben, sollen die neuen StadtTilme 
zunächst einen Überblick über die historische Entwicklung 
der einzelnen Städte und dann ein vollkommenes Bild ihrer 
gegenwärtigen architektonischen, landschaftlichen, sozialen 
und wirtschaftlichen Struktur geben. Als erster derartiger 
Film ist ein Stadtfilm „Dresden" in Arbeit, der in Kürze seiner 
Vollendung entgegengeht und wahrscheinlich noch im Januar 
seine Uraufführung erleben wird. 

Die Rcvera-Fi*m A.-G. hat außer ihren Filmen „Blutschuld" 
und „Wo Menschen Frieden finden" noch sechs weitere große 
Bilder für ihren Anfangs dieses Jahres zu eröffnenden 
süddeutschen \ erleih erworben, so den großen Bioscopfilm 
„Sieger Tod" (mit Werner Krauss, Uschi Ellcot und Johannes 
Riemann). „Der Roman eines Boxers". „Der Fürst der Land¬ 
straße" (mit Ma de Yong und Robert Scholz). „Der Kampf der 
Vier" (mit Erich Kaiser-T : tz und Rolf Müller), „Die Flucht aus 
dem Leben" (mit Erich Kaiser-Titz und Rita Clermont). 


Deutschland übertragen. Herr Hermann Fiedler ist 


liiinojflMir 

Kölner Photo- and Kino-Zentrale 

Neumarkt 32-34 KÖLN Q. Rh. Tel.: Kinozentrale 


Maschinen 

Spiegellampen 

Umformer 

Gleichrichter 

Transformatoren 

Widerstände 

Kohlen 

Objektive. 
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Filmphotographische Experimente 

Von Dipl.-Ing. Ernst P. Bauer. 


D ie Filme der letzten Monate haben mancherlei eigen¬ 
artige Gewohnheiten der Regisseure und Operateure 
gezeigt, über die der Kritiker und Erforscher der Publi- 
kumsseele nicht ohne weiteres hinw-igsehen kann. Es fällt 
bald jedem Zuschauer auf. daß irgend etwas in manchen 
Filmen monoton wirkt, daß eine Belebung der Bilder fehlt, 
die man von vielen anderen Filmen her gewöhnt ist. Man 
weiß nicht recht, was es ist. Man lebt zu sehr mit der 
Handlung mit, als daß man sich um die technischen Fein¬ 
heiten der hochwertigen Filme kümmerte. Man genießt 
den Film als Ganzes, ohne sich um Virage, Weichheit, 
Blenden usw. Rechenschaft abzulegen. Man merkt nur. 
daß etwas in den deutschen Filmen das Gequälte und 
Wichtige des deutschen Filmsujets verstärkt. 

Einmal ist cs die vom Kritiker letzthin oft beobachtete 
Zurückhaltung in der Über- und Anfärbung (Virage und 
chemische Virage) und die nur selten zu künstlerischem 
heben erweckte Technik der Blenden. Auch die Weiche 
der deutschen Kopien mag das Ihre zur Verstärkung der 
monotonen Wirkung beitragen, obwohl sie andererseits 
für ein künstlerisch eingestelltes Auge mehr Schönheiten 
des Filmbildes offenbart als die Kopien der Amerikaner. 
Es war also ein psychologisch interessantes Problem, 


die Ansicht über Wirkung harter und weichet Bilder und 
über die Viragen und Blenden zu erforschen. Es wurden 
zu diesem Zweck einige Versuche an einer Reihe Versuchs¬ 
personen angestellt, die ohne Wissen voneinander über die 
beireffenden Techniken unterrichtet wurden. Sie bekamen 
Einblick in die Färbemöglichkeit, wobei ihnen verschieden 
viragierte Fdmbändei gezeigt wurden. Gleichzeitig wurden 
harte und weiche Gaslichtpostkarten vorgewiesen, an 
denen sie den Unterschied genau s'udie'cn konnten. Da 
kein Vorführungsapparat und kein Vorführungsnr.aterial 
zur Verfügung stand, war die Erklärung der einzelnen 
Blenden schwierig. Bei diesen Vorversuchen mit den mit 
Absicht den verschiedensten Gesellschaftsklassen ent¬ 
nommenen Versuchspersonen ergab sich, daß vor dem Unter¬ 
richt recht selten etwas von einer Virage bemerkt wurde 
unc die Farbempfindung selten beim Anschauen ins Be¬ 
wußtsein des Zuschauers einging. Der Unterschied der 
chemischen Virage ist überhaupt nie entdeckt worden. Die 
Härte und Weiche wa: den besseret stellten Personen aus 
ihrer Beschäftigung mit der Photo4raphie geläufig. Nie¬ 
dere Volksschichten haben aber auch hierfür einen Blick. 
In der Blendentechnik war das Überblenden fast durch¬ 
weg beobachtet worden. Das Ineinanderfließen wurde be- 
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sonders von Damen als angenehm emptunden. Die 
anderen Blenden wurden im Bewußtsein durch die Be¬ 
schäftigung mit der Handlung fast durchweg übergangen. 
Interessant war die Freude aller Personen, von diesen 
Feinheiten filmphotographischer Technik tberhaupt etwas 
erfahren zu haben. 

Die Versuchsobjekte wurden nun in verschiedene Fdmc 
geschickt. Darunter war der im Primuspalasl laufende, 
weiche aber unviragierte Ifafilm „QuaranU ne”, dann der 
reich viragierte Gloria-Film ..Inge Larsen" und ein 
Amerikaner der Metro-Dama neben anderem. 

Als Versuchsresultate ergaben sich: 

Die Virage wurde allgemein als ein wirkungsvolles Be- 
lebungsmitte! erkannt. Die chemische Sepia virage wurde 
von den 20 Personen von 15 als am wirkungsvollsten 
angegeben. Die falbgrüne Nachtvirage wurde von 12 Per¬ 
sonen abgelehnt, von acht, mehr den niedern Schichten 
entstammenden, „Versuchten" als sehr naturgetreu ge¬ 
funden. Die ..Quarantäne" wurde nun auch ohne Virage 
als monoton angegeben. In der Frage der anderen Viragen 
war es schwer, zu einem einigermaßen objektiven Resultat 
zu kommen. Es wird in letzter Zeit das schmückende Bei¬ 
werk der Virage sehr vernachlässigt, so daß für die 
anderen Farben für die Versuchspersonen nicht genügend 
Material beizubringen war. 

Die weichen Kopien wurden von den besseren Gesell¬ 
schaftskreisen durchweg ftir besser gehalten Die niederen 
Personen fanden aber auch in mancher harten Photographie 
etwas Schönes (5 von 10). 

Besonders bei einigen herben Szenen wurde der krasse 
Unterschied ohne die weichen Konturen als wohl beab¬ 
sichtigt angenommen. 

Die Frage der Blenden ergab das interessante Resultat, 
daß wieder die Überb'endung als bei sparsamer Verwen¬ 
dung sehr wirkungsvoll angegeben wurde. 



TESSAR 

da» l:cht»tarke (F;3,3 F: 4.5) sdiadueichiv ndc Objektiv 

fOr 

Aufnahme und Profeldfon 

Aushuntt |t^RLZElSs s | 

Anfrage Kostenfrei 


Bei den richtigen Blenden war man allgemein der 
Ansicht, daß die Vielseitigkeit der Verwendung leicht dem 
Stück abträglich werden kann. Die „Tragödie der Liebe" 
wurde als Beispiel einer wirksamen Anwendungsweise ge¬ 
nannt. Es war beachtlich, daß trotz Vorerklärung die ein¬ 
facheren Leute auch wiederum nicht viel von den Blenden 
bemerkten, da sie wieder vom Geschehen völlig absorbiert 
waren. 

Welchen Nutzen ziehen wir nun daraus? Die Viragen 
sind möglichst auszuhnuen. Prolessor Lehmann hat in der 
Novembersitzung der D. K. G. ja verheißungsvolle Aus¬ 
blicke gegeben, die zeigten, daß wir Deutschen >r wunder¬ 
baren Möglichkeiten für Viragen stehen. Es bedarf nur 
eines Künstlers, der diese Möglichkeiten erkennt. Hoffen 
wir, daß dieser Künstlerregisseur unter uns weilt. Es gehl 
nicht an, daß wir dieses Feld unbeackert liegen lassen. 
Interessant wäre es, wenn die vom Verfasser mit den primi¬ 
tivsten Mitteln begonnenen Versuche über die Wirksamkeit 
der Viragen weiter ausgebaut würden, wenn sie in Amerika 
und anderswo gleichfalls angcstellt würden. Man wird 
dann vielleicht bemerken, daß die Farbwirkungen in den 
einzelnen Ländern verschieden sind. Dann wird man fürs 
Ausland die schwarzen Filme versenden, und der Aus- 
landsvcrleih wird den F Im für das betr. Land grund¬ 
legender bearbeiten als bisher, wo er nur Zwischentexte mit 
miserablem Deutsch für wirkungsvoll ansab. Man wird 
dann eventuell von Deutschen Virage und Text deutsch 
machen lassen, was dem ausländischen Stück sicher nui 
nützen könnte. 

Ebenso wird dann die Goerz-Mattierung nicht nur als 
..Regenschirm" zu verwenden sein, sondern auch als 
Mittel, die von der Mehrzahl der Deutschen abgelchntc 
Kopienhärte der amerikanischen Filme in eine Weiche der 
Kopie zu verwandeln. 


Die schatfenfreie Dia-Einrichtung an der 
Hahn-Gtoerz-Spiegellampe 

Wenn wir nochmals auf die Verwendung der Spiegel¬ 
lampe zur Diaprojcktion zurückkoinmcn, so geschieht es, 
weil wir heute in der Lage sind, unsern Lesern einige Ab¬ 
bildungen der von der Firma Hahn auf den Markt ge¬ 
brachten diesbezüglichen Lampen zu bieten. 



Würde man. wie cs in Verfolg der bisherigen Anord¬ 
nungen naheliegt, das Diapositiv genau in die Mitte der 
das Lampenhaus abschließenden Vo:satzlinse bringen, die 
die vom Parabelspiegcl zu einem paral'clen Bündel um¬ 
geformten Strahlen nach dem Objektiv hin konvergent 
macht, also in die Ebene a —b. so würde der Schatten der 
positiven Kohle und des Kohienträgcrs mit seiner ganzen 
Stärke auf dem Bilde auftreten. Denn gerade im Gange 
der mittleren Strahlen liegen ja die schattengebenden Teile 
der Lampe, während die äußeren Teile des Slrahlen- 
bündels und vor allem dessen oberer Teil schattenfrei sind. 

Vor diesen Ausschnitt kommt nun das Diapositiv zu 
liegen. Um nun einerseits die optischen Verhältnisse ge¬ 
nau so zu gestalten, wie dies bisher der Fall war, und an¬ 
derseits die Verschiebung des Lampenhauscs möglichst 
klein zu machen, ist zwischen den großen Kondensor und 
das Diapositiv ein Keilkondensor eingebaut. Man kann 
ihn als die Kombination einer schwachen Konkavlinse mit 
einem Prisma auffassen, dessen brechende Kante lotrecht 
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und nahe vor der Mitte des Hauptkondensors ließt. Man 
erreicht dadurch, daß die optische Achse des zui Be¬ 
leuchtung des D-apositivs dienenden Teilstrahlenbündels 
so gerichtet wird, daß die Mitte des Projektionsbildcs des 
Diapositivs auf die Mitte des Projektionsschirmes fällt. 



Wie Abbildung 1 zeigt, kann die ganze Diaeinrichtung. 
d. h. Keilkondensor. Abdcckschcibe mit Ausschnitt und 
Bildwechsler, an dem I.ampenhaus vorgcklappt werden. Der 
Rildwechsler gestattet, in der gebräuchlichen Weise die 
Bilder auf der einen Seite der Lampe stehend einzulegen, 
und zwar das folgende Bild, während das vorhergehende 
auf dem Schirm gezeigt wird. Bei dem großen Artisol- 


Lanpcnhaus wird die Diaeinrichtung nicht vorgeklappt, 
sondern angehängt, und zwar wird cs ausgetauscht gegen 
einen für die Projektion von Kinobildern an gleicher Stelle 



angehangten I.ichtschutzkegclstumpt ir.it einem Katzen¬ 
augenverschluß vor der Lichtausirittscffnung. Auch 
hier ist der Keilkondensor mit dem Bildwechsler zu einem 
einheitlichen Stück verbunden. 



Sprzial - Anaslfgmal von aufcerordenf- 
l'ch hoher Lichtstarke ffir Kino-Auf¬ 
nahme-Apparate und Klno-Projekllon 

Ricmtwcitc von AS mm Ms INO mm 

Kondensatoren 

Katalog Nr 6 kuMcfilt« 

Optisch Mechanische Industrie Anstalt 

HiltiO MEYER & CO., tiorllfz 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 

— Vertrieb nur durch uns: - - - 1 — 

OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW4S, FRIEDRICHSTR. 220 TeL: Noiiendort 703 


Ertcl -Werke A.-G. 


Abteilung: Fllm-Verlelh Klr Kino und Heim 

30 arofie JenMiiom/^mr 
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FilmVerkauf 

Die Sünderin 5 Akte 

3 Tänze der Mary Wilford 5 Akte 
Aus den Erinnerungen eines 
Frauenarztes 2 Teile je 6 Akte 


Amerika. .... 5 1,25 

Großbritannien.sh. 6 

Holland.Golden 4 

Belgien.Frc». 25 

Frankreich.Frc». 25 

Schweden.Kr. 5 

Norwegen.Kr. 7 

Dänemark.Kr. A 

Schweiz .Frc». 7 

Italien.Lire 25 

Spanien.Peseta 8 

Portugal.Peso» 50 

l'ngarn.Kr. 20000 

Jngoslavien. .Dinar 80 
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forff ührer 


KINO VHOT 


Gewi ittnh alter : I. Operateur_ 

Vorführer- I 


Erster Vorführer 


Vorführer, uc», 


amtlich geprüft. 22 Jahre alt. 
ledig. ' Jahn im Fach tätig. 

sucht Stellung. 


> ECKARDT. Lobeü*tcln ,Thüringen., erbeten 


Thcalerfadimann 

zurzeit in einer Tncatcrbctricbs-Gescllschaft tätig. ■ 
die Leitung eines Theater- zu übernehmen oJei 
solches «u pachten Erstklassige Referenzen um 
nauestc Kenntnisse des ThealertMtrlebcs von Gnim 
vorhanden. Mitteilungen unter K. P. *204 > h 


LßeiterUuler Cellist 

sofort gesucht 

Kino-Säle, Zwickau i 5. 


Spiegellampe 

Offerten mit Preisangabe an Volksgarten Rrcmcrhaxen 


Klcinkr Ä* Ka " 1 * 11 sland, < 

lllvllllltl 1.1 Quält« lür Pr..jckli..n Dule nramen Ifden fienre« 


lo <■>■».■« für Pr-ickiij fiu , e Dramen jeden Genres. 

Berlin Lustspiele etc Offerten an 

WÜST* em/c fritz Kosmoslilm Breslan,Heinridislr.21 


Kino - Gestühl 

baut als Speilalität 

Rüschkamp & Schnieder, K.-G. 
Stuhlfabrik . LÜDINGHAUSEN i. W 
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„Kinograph Frankfurt a.M. 

nur Mosclslrafec 35 

2 Minuten vom Hauptbahnhol unweit Schumann -Theater 

Telephon Römer 2439 


Dr. Max Lcvy, Berlin N 65, MQUersir. 30 


Licht-Anlage 


Lichtquelle «iomt Bogenlicht 

FÜR KINO-PROJEKTION 

Einfache Handhabung, leicht trans¬ 
portabel. in 5 Minuten betriebsfertig 
ASKI gibt auf 20 m Entfernung gute, 
helle Kinobilder von 4 m Breite 
Kein Transport komprimierter Gase 
in Stahlflaschen! 


Spiegel-Lampe 

ebenso hell wie elektrisches Bogenlicht 

Verlangen Sie Offerte u. kostenlose 
Zusendung der Prospekte auch über 

KINO-APPARAT E 

für Theater. Schule, Reise u. Heim! 


GRASS & WORFF 

Inh. WALTER VOLLMANN 
Spezialfabrikation u. Vertrieb v. Kinoapparaten u. Bedarf 
BERLIN SW 68 . MARKGRAFEN STR. 18 

r.legr.-Adresse KINOPHOT. Berlin . Feruaprecher : DSnhoft «420-21 


APPARATE 

aller Systeme 

unter Verwendung von 

= nur Original-Ersatz!eilen! ===== 

Für fachgemäße Ausführung 
wird Garantie geleistet. 

Reichhaltiges Lager In kompletten 

Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 

insbesondere 

„Krupp - Ernemann" 

Spiegellampen 

Stets gute Gelegenheitskaufel 
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Unsere Neuerscheinung : 


Die letzte Maske 

Der Roman eines Doppellebens in S Kapiteln 
Hauptdarsteller: 

Margarete Lanner, Alf Blütecher, Arnold Korlf 

Louis Ralph, Wilhelm Diegelmann 


Uraufführung: 11. Januar 1924 

PRIMUS PALAST / POTSDAMER STRASSE 


Bisher erschienen 


Sittenbild in 6 Akten von Jane Reu 
Hauptrollen : Mia Pankau. Carl Falkenberg 


Heiratsschwindler! 

Freund Ripp 
Das Recht auf Sünde 
Die Gräfin u. ihr Diener 
Der nächtliche Überfall im Grandhotel 


Ein Spiel von Menschen und Tieren in 5 Akten. Hauptrollen: KSthe 
Haadc. Karl HuszSr. Leonh. Hackel. Ilka GrOnlng. Hermann Piche 


Die Abenteuer eines Goldsuchers in S Ak'en 
Hauptrollen: Curl Lucas. Lya Borrte. Roll Plnegger 


Abenleuer-Grobfilm in 6 /Iklen 
Hauptrollen: Louis Ralph. Inge Helgard 


Fakir der Liebe«: 

Der graue «Hund iTT 


spiel und 4 Akte von F. Carlsen 
Hauptrollen: Alfred Abel. Grit Hegesa. Erra Bngnar. Olga Limburg 


In Kürze: 


Amerikanischer Sensalions-Grobfilm in 6 Akten 
ptrollen: Esther Farlan. Jark Klyn 


RHODOS-FILM 


Fernruf : Dönhoff 455 


BERLIN SW48 

Fricdrichstr. 19 

Telegramme: Rhodosfilm Berlin 
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Wir erwarben für Deutschland 

den Film des ZFclterfolget* 


Transatlantische Film-Gesellschaft 

m. b. H. 

Nollendorf 3479 • BERLIN SW 68, KOCHSTR. 6-7 • Nollendorf 3479 
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„Die Insel der ver 

all' Begriffe / Erfolgreich 
ohn' Reklamgeschrei / Im 
Man höre / I 

Berliner Morgenpost: . man lernte endlich ein¬ 

mal wieder einen vorzüglichen Film kennen, der den 
guten Ruf der amerikanischen Produktion in jeder 

Hinsicht rechtfertigt. 

Der Deutsche: ... Die Zuschauer sperrten Mund 

und Nase auf vor fortwährendem „Fabelhaft!“ nach den 
Aktschlüssen, und am Ende prasselte stürmischer Bei¬ 
fall hernieder.Das Ganze ist so realistisch ge¬ 

macht — dieser Schiffsuntergang z. B., wo die Wasser¬ 
fluten von der Leinwand fast auf den Zuschauer ein- 
schlagcn usw. —, daß man eben fortgerissen wird .... 

Wo bekommt die Terra die funkelnden Amerikaner 
her, wie sie das „Zirkuskind' von Stockholm nach 
Berlin brachte?. 

Vorwärts: .dieser Film ist ein vollendeter 

Reißer, der alle Ansprüche erfüllt, ein Film von Span- 
nungsreizen. Sensationen und großen Naturszenen. Alles 
ist spannend gemach' «zediert, wie photographiert! — 


„Die Insel der ver 

Kam glücklich so durch Klippen, Riffe / Gerechter Kritik unsrer Presse / Beweis: 
gewesen! / Sie sichern sich stets volle Häuser / Mit diesem Sensationsfilmreiher! 


Ein Film, der über 
Den bracht' 


8 Uhr - Abendblatt: wirklich eine große 

Premiere! Das Publikum kommt auf seine Kosten! Ein 
ungewöhnlich sehenswerter Film! — Man hat bisher 
noch kein Werk gesehen, das malerische Schönheiten 
von solcher Höhe zeigt! —. 

B.-Z. am Mittag: . . mit der „Insel der verlorenen 

Schiffe" hat die Terra einen Volltreffer erzielt! — .... 

Berliner Tageblatt: Dieser Film ist ein Meister¬ 

werk! So fesselnde Bilder wie: das Meer in höchster 
Sturmgewalt, der mit aller Bravour ausgeführte Box¬ 
kampf. die bewegte Fahrt des Unterseebootes — die 
kann allein der Film erreichen! Man fühlt sich einig 
mit dem applaudierenden Publikum. 

Berliner Börsen-Zeitung: Von Akt zu Akt steigerte 
sich der Beifall, der sich schließlich zu einem förmlichen 
Beifallstosen auswuchs!. 


A - F 


TT 


I L n, 

First National! 


T E R R 
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lorenen Schiffe“ 

wurde aufgeführt / Und glänzend wurde kritisiert 
Mozartsaal „TERRA-VERLEIH" 

Kritiken der Premiere: 


Deutsche Zeitung: Die Terra-Film A.-G. hat 

mit diesem Film ihrem Verleih einen guten Dienst er¬ 
wiesen; das zeigten ja schon die Beifallsstürme der Ur¬ 
aufführung! 

Der Film: Die Spannung und das Interesse wird 

derart wachgehaltcn und ständig erneut, daß man sich 
gefangen nehmen läßt von dem raschen Flusse der Er¬ 
eignisse. — Der Film hat einen Kulturwert! 

Film-Echo: Seit Monaten ein wirklicher, echter 

Filmerfolg!. 

Film-Kurier: . Ein rauschender Erfolg, wie wir 

ihn seit langem nicht erlebten! Lebhafter Beifall. Aus¬ 
rufe der Bewunderung, spontaner Applaus! . . . . 

Lichtbild-Bühne; Der Publikuntserfolg dieses Films 
war außerordentlich stark ... 

Montag-Morgen: ist einer der technisch un¬ 

erhörten und spannendsten Filme . 




lorenen Schiffe“ 

! ■ die ob'gen „Auszugs-Pässe" / Die Sie soeben hier gelesen! / Ja grob ist der Erfolg 
Kein Film hat solche Tricks und Kniffe / Wie „Insel der verlornen Schiffe"! 


VERLEIH/BERLIN 

New York 


Deutsche Allgemeine Zeitung: Ein fabelhafter Film 
Phantasicgesättigt. farbenglühend, mit Spannung zum 
Bersten geladen! Beste amerikanische Arbeit . 

Neue Preußische Zeitung: . dieser Film ist 

technisch und auch schauspielerisch eine vollendete 
Leistung! .... 

Reichsfilmblatt- . hier haben wir mit einem 

ausgezeichneten Publikumsfilm zu tun. der es geschickt 
verstanden hat. Handlung und aufregende Szenen mit¬ 
einander zu einem einheitlichen Ganzer zu ver¬ 
schmelzen! — Wir danken der ..Terra" für die Bekannt¬ 
schaft mit diesem hochwertigen Film! 

Vossische Zeitung: man sieht unermüdet. ohne 

Nachlassen der Spannung, mit wachsender Freude! — 

12 Uhr-Mittagszeitung: Ein amerikanischer 

Film, hinreißend in der k'.aren Führung des stets un¬ 
gebrochen-bewegten Geschehnisses. 





CHA PLIN HE/RA TE1 


affabendiich 

im Pafmenbaus Berfin W 

Kurjürstencfamm 193=194 





ZENTRO-FILMBILD-VERLEIH G • M. B. H 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 249 
FRANKFURT A. M DÜSSELDORF 
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Kampfruf 

'Bemerkungen zum Verleiher - Verbandstag von Aros. 



W enn heute die deutschen Verleiher im Filmklub zu 
einer achten ordentlichen Generalversammlung zu¬ 
sammentreten. wird, ganz gleich, ob der Vorstand will 
oder nicht, eine lebhafte Diskussion über die wirtschafts- 
politischc Situation der Gegenwart entbrennen, weil, wenn 
nicht alles trügt, die Aus¬ 
einandersetzung zwischen Das Bild < 

Verleihern und Theater¬ 
besitzern gerade in den 
letzten Tagen in ein Stadium 
getreten ist. das gebieterisch 
eine Klärung verlangt, eine 
Klärung, die möglichst schnell 
erfolgen muß und die man 
nicht mit einer Geste bis 
Februar verschieben kann 
weil ja Auseinandersetzungen 
immer zwischen zwei Par¬ 
teien erfolgen und nur dann 
wirklich fruchtbar sind, wenn 
beide Parteien im richtigen 
Augenblick an den Verhand¬ 
lungstisch kommen. 

In den letzten Tagen er¬ 
leben wir zum erstenmal 
einen ziemlich umfassenden 
Durchbruch, der die Phalanx 
der Verleiher doch stärker 
erschüttert, als das bisher bei 
der Sonderpolitik einzelner 
Außenseiter der Fall war. 

Die Verleihe der Emelka. 
der Großvcrleih Wilhelm 
Feindt und die Fulag wett¬ 
eifern miteinander, den Ver¬ 
leihmultiplikator möglichst 
schnell nach unten zu 
drücken. Ob das berechtigt 
und möglich ist. soll hier 
nicht entschieden werden, 
schon aus dem Grunde nicht, 
weil ja die Klage des Zentral- 
verbands dei Filmverleiher 
gegen die Fulag wahrschein¬ 
lich von den ordentlichen 
Gerichten an das neue Kar- 
cllge rieht verwiesen wird, 
vo dann prinzipiell der alte 
treit zwischen Zentralver- 
b._nd und Verleiher zum Aus¬ 
druck gebracht wird, der ja 
glücklicherweise — ganz 
gleich, wie ^ie Entscheidung 
ausfällt — bis dahin nur 


noch theoretische Bedeutung haben kann. Es kann 
nicht bestritten werden, daß. rein akademisch be¬ 
trachtet. das langsame Sinker des Multiplikators zu- 
nächst befremdlich wirkt. Es mag se n. daß das langsame 
Anschwellen in der Inflationszeit auch ein ebenso lang¬ 
sames fiinabgleiten bedingt, 
der Woche Immerhin wäre eine gewisse 

Aufklärungsarbeit notwendig 
gewesen, muß zum mindesten 
jetzt einsetzen. wo die Füh¬ 
rer der Theaterbesitzer lang¬ 
sam zum Sturm auf die Ver¬ 
leiherfestung blasen. 

Dieser Sturm erfolgt in 
einem Augenblick, wo auch 
über die Einfuhr diskutiert 
werden soll. Es wird außer¬ 
ordentlich schwer sein, eine 
einheitliche Linie zu finden, 
weil dir Interessen der ver¬ 
schiedenen Gruppen dia¬ 
metral gegenüberstehen und 
weil die grundsätzliche Linie 
der Außenhandelspolitik der 
Regierung leider nicht ohne 
weiteres auch auf den Film 
übertragbar ist. 

Das E.infuhrproblem ist nie 
so schwierig gewesen wie 
jetzt. Dem berechtigten 
Wunsch auf Schutz der hei¬ 
mischen Industrie steht der 
enorme Produktionsrückgang 
gegenüber. Die berechtigten 
Interessen des deutschen Fa¬ 
brikanten kollidieren mit der 
Gefahrsmöglichkeit. eine 
künstliche Filmknappheit zu 
züchten, die dann wieder ein 
Preisdiktat im Verleih zur 
Folge haben würde. 

Wir befinden uns in einer 
Zeit des Übergangs, in einer 
Zeit, in der gerade die Durch¬ 
führung einer Preisdiktatur 
Tür den Einzelbetrieb nur 
schwer zu ertragen ist. Es 
bilden sich hier Gegensätze 
zwischen den Großbetrieben 
und den kleinen heraus, die 
aus den verschiedensten 
Gründen eine einheitliche 
Preisgestaltung, errechnet 
nach einem generellen deut- 
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sehen Index, fast unmöglich machen. Man wird es aber 
trotz alledem wenigstens versuchen müssen. 

Die Frage des Multiplikators’wird also zumindest dis¬ 
kutiert werden müssen. Erst aus dem Widerstreit der 
einzelnen Meinungen wird sich ein klares, objektives Bild 
gewinnen lassen, das eine grundsätzliche Einstellung mög- 
!i~h macht. 

Di« Anpassung 'der Eintrittspreise an Cie Gegcnwarts- 
w-rhältnisse ist heute restlos durchgeführ. Sie hat aber 
zunächst einmal — das lehrt ganz einfach schon der 
Augenschein — einen absoluten Bcsuchcrrückgang ge¬ 
bracht. Dazu kommt die Tatsache, daß e ne ganze Reihe 
von Großfilmen, die zu hohen Grundmicten abgeschlossen 
sind, nicht im entferntesten den Publikationserfolg bringen, 
den man erwartet hat Es sind zu einem großen Teil 
künstlerische Experimente, deren Bedeutung und deren 
Wert für die Weiterentwicklung des deutschen Films nicht 
verkannt werden sollen. Aber der Künstler macht das. 
wofür er den Ruhm einheimst, letzten Endes auf Kosten 
des Theaterbesitzers, der also nicht nui am meisten unter 
den Schwierigkeiten der Umstellungszeit leidet, sondern 
darüber hinaus auch noch auf Grund des Multiplikators 
das Risiko für die künstlerische Entwicklung des deutschen 
Films mit tragen soll. 

Der Verleiher ist natürlich in solchen Fällen in der 
schwierigsten Lage. Er hat einen festen Preis zu bezahlen 
und muß auf der Basis dieses Preises auch seine Leih¬ 
mieten kalkulieren. Er hat allerdings unbesehen gekauft, 
ein Verfahren, das in den letzten zwei Jahren in den 
Generalversammlungen des Verleiherverbandes ständig als 
absolut unmöglich hingestellt wurde dem man mit den 
verschiedensten Beschlüssen zu Leibe gehen wollte und 
das doch immer wieder beinahe ausschlaggebend sich in 
der Praxis auswirkt, weil die Solidarität dem Theater¬ 
besitzer gegenüber sich in das genaue Gegenteil ver¬ 
wandelt, wenn es den gegenseitigen Verkehr mit der Kon¬ 
kurrenz betrifft. 


Die Hamburger Theaterbesitzer wollen diese Frage, die 
unseres Erachtens nur im Wege eines Kompromisses be¬ 
handelt und erledigt werden kann, mit der gleichen 
Methode lösen, die einst Alexander der Große bei dem 
ebenso verwickelten und ebenso berühmten gordischen 
Knoten anwandte. 

Sic erklären in einem Brief an den Zentralverband der 
Filmverleiher alle Verträge für nichtig. Das ist sehr ein¬ 
fach, aber wie sie sich dann das weitere Verhältnis zu dem 
Verleiher und die weitere Berächnungsgrundlage denken, 
darüber schweigen sie sich aus. 

Was nützt die Annullierung, wenn der neue Abschluß 
doch wieder auf Grund des Multiplikators erfolgen muß! 
Wenr. die Herrschaften in Hamburg eine Herabsetzung der 
Grundpreise wünschen, gibt es dazu ja noch andere Mittel 
und Wege; denn wenn jeder Verleiher, der unter der 
Hand den Grundpreis herabgesetzt hat, gleich vom Schlag 
getroffen würde, müßte die Versammlung im Filmklub vor 
leerem Hause stattfinden. Selbst Vorstandsmitglieder 
wären dann — wenn wir richtig informiert sind —- am 
Erscheinen verhindert 

Mag sein, daß all diese Dinge, die augenblicklich mit der 
Intensität von Fanfarengeschmetter diskutiert werden, 
nichts anderes bedeuten als Stürme im Wasserglas, als 
Vorboten eines drohenden Gewitters, das sich aber letzten 
Endes doch wieder verzieht. Wir möchten es wünschen; 
denn wirtschaftliche Fragen lassen sich nicht auf dem 
Wege der Diktatur, auch nicht durch Kampfrufe in Zei¬ 
tungsartikeln erledigen, sondern nur in ruhiger, sachlicher 
Verhandlung. 

In Verhandlungen innerhalb der Organisation oder 
noch besser in vertraulicher Aussprache im engsten Kreis. 
Das ist ein System, das schließlich in der Filmindustrie 
immer wieder angewandt wurde und das leizten Endes die 
Klugen grundsätzlich veranlaßt, die alarmierenden Artikel, 
die Beschwörungen — die manchmal auch leichte Be¬ 
schimpfungen werden — nicht weiter erns*. zu nehmen. 


Einigung in der Einfuhrfrage 


T n der Einfuhrfrage ist kurz vor Redaktionsschluß 
1 innerhalb des Spitzenverbandes eine erfreuliche Einigung 
erzielt worden. Es bleibt, um das vorweg zu nehmen, so¬ 
wohl in bezug auf die Quantität als auch auf den Modus 
bei den Zuständen des vorigen Jahres. 

Es werden also wieder 250 000 m Negativ eingeführt 
werden können. 

Einfuhrberechtigt sind: 

die deutschen Fabrikanten mit rund 100 000 m. 
die deutsenen Verleiher mit rund 80 000 m. 

die Importeure mit rund 70 000 m. 

Das Unmögliche ist möglich geworden. Alle Sparten 
der Industrie sind in einer Frage, die immer heiß um¬ 
stritten war. zu einer einmütigen Auffassung gekommen. 
Die endgültige Beschlußfassung in der Außenhandelsstelle 
wird also nur noch — wenn nicht unvorhergesehene 
Zwischenfälle eintreten — rein formale Bedeutung haben. 

Die Verleiher wünschten ursprünglich eine Erhöhung 
des ihnen zustehenden Kontingentquantums. Sie be¬ 
gründen das damit, daß dem Verleiher, der ja die Filme 
in Verkehr bringt, das Kontingent eigentlich restlos zu¬ 
stehe. 

Auch die Fabrikanten vertreten die Meinung, daß die 
Kontingentierung der Einfuhr eine Maßnahme zum Schutz 
der heimischen Fabrikation sei. daß sie eine Waffe in der 
Hand des Fabrikanten werden könne, der dem Ausländer 
nur Ware abnimmt, wenn er gleichzeitig auch deutsche 
Produktion für sein Land kauft, und daß schließlich und 
endlich der Kauf ausländischer Filme für Deutschland 


oder aber die Verwertung des Kontingents in irgendeiner 
anderen legalen Form einen Ausgleich schaffen muß für 
Ausfälle, die aus politischen Gründen dem deutschen 
Fabrikanten im Auslande heute nicht erspart bleiben. 

Die Theaterbesitzer wünschten auch ein Kontingent, um 
Gelegenheit zu haben, eventuell auch einmal einen Film 
für eigene Rechnung kaufen zu können. Dieser Antrag 
wurde aber zurückgezogen, weil der Leiter der Außen- 
liandelsstelle Filme erklärte, daß ein Verband niemals 
Träger des Kontingents sein könne, und daß auf Grund 
der bisherigen Praxis auch nur solchem Antragsteller 
irgendein Anteil gewährt werde, der den Nachweis er¬ 
bringt, daß er im abgelaufenen Jahr bereits Filme fa¬ 
briziert, gehandelt oder verliehen hat. 

Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, daß wir ab¬ 
solute Anhänger der freien Einfuhr sind. Wir haben uns 
in den letzten Nummern auch stark für eine Erweiterung 
der Einfuhr eingesetzt. Die Zahlen aber, die der Leiter 
der Außenhandelsstelle Filme, Herr Dr. Kuhnert, in dieser 
Sitzung des Spitzenverbandes vorlegte, und auf die wir 
im Handelsteil noch eingehend zu sprechen kommen, 
stimmen bedenklich. 

Der Spitzenverband darf die Herstellung der Einheits¬ 
front in dieser Frage als einen vollen Erfolg buchen. Es 
scheint, als ob diese Organisation überhaupt schnell, 
gründlich und praktisch arbeitet. Wii verweisen aln 
Beweis für diese unsere Behauptung auf den Artikel, der 
sich mit Regelung der Darsteller- und Zensurfragen befaßt, 
und den unsere Leser an anderer Stelle des Blattes finden. 
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Das Tier als Filmkomiker 

Von Dr. ErnstUlitzsch. 


B ereits die ersten Filme, die noch als Edisonsche Schat¬ 
tenbilder oder .Lebende Photographien" als Jahr¬ 
marktsschau dienten, benutzten bereits Tiere, um humo¬ 
ristische Wirkungen zu erzeugen. Hunde eilten flüchten¬ 
den Verbrechern nach und zerfetzten ihnen 
die Hosen, Katzen versteckten sich in Klei¬ 
dungsstücken oder naschten vom Früh¬ 
stückstisch. Wenn man genauer hinsieht, 
kann man sogar finden, daß alle jene Tier¬ 
szenen, die bereits vor zwanzig Jahren den 
Besucher eines Kinos erfreuten, auch heute 
noch auf das Parkett wirken. Denn es gibt 
nunmehr, wo der Film nachgerade alk- 
irdischen Dinge in seinen Bereich gezogen 
hat, kein Szenarium ohne ein Tier. Und 
wo wirklich noch eines geschrieben wird, 
das ganz menschlich strindbergisch sein 
will, da empfinden wir eine Lücke und be¬ 
merken, daß der Kreislauf des Lebens nicht 
geschlossen ist. 

Welches ist nun die Wirkung, die von 
einem Tier ausgeht — und weshalb über¬ 
zeugt ein Tier immer, während der fil¬ 
mende Mensch es nicht immer vermag? 

Das liegt daran, weil das Tier nicht spielt, 
niemals symbolisch werden will, sondern 
sich auf Handlungen und Bewegungen be¬ 
schränkt. die notwendig sind. Wenn der 
Mensch eine innere Bewegung nach außen 
projiziert, so übertreibt er in der Regel. 

Das Tier nie, denn es bleibt stets .. 
selbst'“ und ohne die Absicht der Wir¬ 
kung. Deshalb ist das Tier an sich weder 
tragisch noch humoristisch. Erst die menschliche Ein¬ 
stellung zu seinem Tun legt <hm die Motive der Tragik 
und des Humors unter. Diese anihropozentrische Be¬ 
trachtungsweise, die vom ältesten satyrischen Tierbuch 
(dem Turiner Papyros aus der ägyptischer Antike) bis zu 
den Filmkomödien mit dem Schimpansen Schnucki geht, 
vermenschlicht die Handlungsweise des Tieres. Und in¬ 
dem die Zweckhandlung einen ..Sinn“ in unserer Auf¬ 
fassung erhält, wird sie widersinnig und damit humo¬ 
ristisch in der Einstellung, aus der wir das Leben be¬ 
trachten. Humor also, als Widersinn der Alltagslogik. 

Mit jenem scharfen 
Blick für die Unzu¬ 
länglichkeiten des Le¬ 
bens, der die Amerika¬ 
ner auszeichnet, haben 
sie erkannt. welche 
Rolle das Tier im 
Humor spielt und wie 
es symbolisch 
losen Vergleichen der 
Sprache sich immer 
wieder bemerkbar 

macht. Die filmenden 
Amerikaner haben 
dann auch die ersten 
Tierkomödien geschaf¬ 
fen, während die Italie¬ 
ner die ersten Raub¬ 
tiere filmten. Aber 
Raubtiere sind nur in 
Oberländerscher Per¬ 
spektive humoristisch, 


nur in der Einstellung der Groteske, als welche in den 
..Löwen im D-Zug" immer noch ihr unerreichtes Vorbild hat. 

Die Tierkomödie der Yankees ist aus demselben groben 
Stoff gezimmert, aus dem ihr Bedarf an groteskem Humor 
geschnitten wird. Die Filme haben nie¬ 
mals eine Handlung in unserem Sinne, 
sondern nur eine Reihe von Begeben¬ 
heiten, die vollkommen improvisiert und 
im Augenblick erstehen. Jede originelle 
unvorhergesehene Bewegung ist imstande, 
den Fortgang des Filmes vollkommen zu 
verändern. Da nun das Tier trotz aller 
Dressur immer eigenwillig handelt, so ist 
die Handlung einer Tierkomödie völlig 
dem Zufall überlassen. Die Tierkomödie 
kann nur mit dressierten Tieren arbeiten. 
Es gelingt zwar überraschend schnell. 
Tiere an das Geräusch des Aufnahme¬ 
apparates zu gewöhnen (was sogar die 
Operateure der filmischen Afrikaexpeditio¬ 
nen berichten) aber n einer Tierkomödie 
soll die Bestie die Hauptrolle spielen und 
muß zu diesem Zwecke vermenschlicht 
werden. 

Das Tier ist in dei Komödie entweder 
Menschenersatz oder Karikatur des Men 
sehen. Nur dann, wenn eine Bewegung des 
Tieres durch einen erkiärenden Zwischen¬ 
titel als Produkt einer lt gischen Gedanken¬ 
kette ausgegeben werden kann, wenn der 
Instinkt zugunsten des Denkens wegerklärt 
werden kann, ist das Tier zum Humoristen 
geworden. Tierfreunde, denen alle Dressur 
ein Greuel ist. nehmen an der menschlichen Auslegung 
tierischer Gesten nicht selten Anstoß. Aber das heißt die 
Empfindsamkeit zu weit treiben. Wenn der Affe Schnucki 
die Zeitung liest, so wissen wir alle, daß niemand von uns 
auch nur eine Sekunde glauben werde, er sei dazu im¬ 
stande. Aber gerade dieses Wissen, daß dem nicht so «st. 
schafft ja die humoristische Spannung. 

Hieraus geht schon hervor, daß ein Tier erst dann zum 
Komiker in unserem Sinne wird, wenn es sich leicht 
zähmen läßt, am besten, wenn cs domestiziert ist. Da sich 
Katzen recht schwer zähmen lassen, so gibt es keine 
Katzenkomiker. Die 
Katze kehrt stets nur 
als vom Hunde ge¬ 
jagt im Bilde wieder, 
und die komische 
Rolle ist auch hier 
dem Hunde zugeteilt. 
Natürlich ist es mög¬ 
lich. jedes Tier in eine 
Situation zu bringen, 
die aus sich heraus 
komisch wirkt, wenn 
nämlich ein Mensch 
den Tieren gegenüber 
in eine fatale Situation 
gerät. Wenn eine 
Gans den würde¬ 
vollen Oberbahnhofs¬ 
vorsteher in den 
Rücken zwickt, so ist 
es mit seiner Würde 
vorbei. Und wenn ihm 




Der Schimpanse ..Schnucki" in zwei charakteristischen Bildern. 
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dann noch eine Ziege den Bart beknabbi rt, so ist er einer 
unauslöschlichen Heiterkeit preisgegeben Auch der 
Papagei, der sich nach Menschenart am Telephon zu 
schallen macht, bietet einen komischen Anblick dar. in¬ 
dem er den Menschen glossiert. Das aber verstehen am 
besten zwei Tiere: der Hund und der At e. 

Amerika hat in dem 
ßoxhunde Brownie 
einen Hund von außer¬ 
ordentlichen Fähig¬ 
keiten. dessen Nach¬ 
ahmungsfähigkeit ans 
Fabelhafte grenzt. 

Brownie ist auf 
die schwierigsten 

Kunststücke dres¬ 
siert. die er leicht 
und spielerisch voll¬ 
bringt. ohne jemals zu 
zögern. Natürlich ge¬ 
lingen die Tricks, in 
denen sich Brownie 
vorstellt, nicht sofort 
Welche unendliche 
Geduld dazu gehört 
haben mag. ihm klar 
zu machen, was in 
einem bestimmten 
Augenblick von ihm gefordert wird, weiß wahrscheinlich 
nur der Regisseur. Denn wenn man die Brownie-Grotesken 
genauer betrachtet, merkt man unschwer, daß der Hund 
ahnungslos durch das Bild tappt. Er besitzt nur eine große 
Pfiffigkeit, die das helle Behagen des Parketts hervorruft. 

Intelligenz im Sinne der Komik oder auch nur der be¬ 
wußten Nachahmung besitzt allein der Affe, unter denen 
der Schimpanse alle anderen turmhoch überragt, weil 
dieser Anthropoide auch entwicklungsgeschichtlich dem 
Menschen am nächsten steht. Vor einem Jahre sahen wir 
den Schimpansen Joe Martin in seinen Komödien über die 
Leinwand tollen. Jetzt ist er durch den Schimpansen 
Schnucki der Chester-Komödien (La Cinematografia) er¬ 
setzt worden, dessen Leistungen geradezu unheimlich sind. 
Die Regie hat es in außerordentlicher, fein abgetönter 
Kunst verstanden, den Affen zu einem 
primitiven Menschen zu machen, zu 
einem Instinktmenschen, dessen kör¬ 
perliche Fähigkeiten die des Men¬ 
schen überragen, während er geistig 
wie ein Mensch diszipliniert erscheint. 

Schnucki hat auch sonst Eigenschaf¬ 


ten, die menschlichen Wesenszügen gleichkommen. 
Schnucki riecht etwa den Rauch einer Zigarre, die ein Be¬ 
sucher auf das Fensterbrett gelegt hat. In diesem Augen¬ 
blick geht mit ihm eine Wandlung vor. Er schnuppert 
aufgeregt, schiebt die Schnauze vois und man merkt deut¬ 
lich. daß ihm die Sache höchst angenehm ist. Allen anderen 
Konkurrenten — auch 
dem Staminesgenossen 
Joe Martin — hat 
Schnucki eine Eigen¬ 
schaft voraus, daß er 
lachen kann. Das 
war bisher ein alleini¬ 
ger Vorzug des Men¬ 
schen. den Schnucki 
nun auch für sich in 
Anspruch nimmt 
Schnucki lacht bei 
allen Gelegenheiten 
und schlägt wie ein 
Mensch in die Hände. 
Namentlich ist er 
dann erfreut, wenn er 
einen echten Schaber¬ 
nack verübt hat und 
wenn er dann auf 
seinen kurzen Beinen 
heruratanzt. finden er 
und seine Zuschauer des Vergnügens kein Ende. Die Schaden¬ 
freude ist auch in den Tierkomödien die reinste Freude. 

Die Tierkomödie ist eine wertvolle Bereicherung jedes 
Spielplans. Sie ist eine Errungenschaft des Kinos, die die 
Dressur des Tieres über den kurzen Eindruck einer 
Varietenummer hinaus zu einem Spiel zusammenballl. das 
menschliche Komik durch die Nachdenklichkeit seiner 
karikaturenhaften Wirkung übertrifft. Denn wer wollte 
auch nicht lachen, sobald „Schnucki" sich den Kopf ein¬ 
seift und dann an der Jacke seines Herrn abtrocknet, oder 
wenn er die Uhr, die ihn im Schlafe stört, kurzerhand 
mit dem Stiefel zerschlägt. Und ist es nicht eine amüsante 
Paiodie auf das Automobil, dieses aktuellste Spielzeug 
der Amerikaner, wenn „Schnucki" ein Kinderspielzeug in 
Bewegung setzt, das mit den Füßen getreten wird und trotz¬ 
dem in wilder Jagd durch das Ge¬ 
lände rast, oder wenn eine Schildkröte 
plötzlich zum Rennpferd wird und 
wie besessen über die Lands,raße eilt. 

Die Komik dieser V ergänge schafft 
alleindiemcnschlichePhantasie, die den 
Gegensatz von Bild und Wirkung kennt 
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Selbsthilfe der Industrie 

Vun Direktor Rudolf Kurtz. 


E s liegt vielleicht in der Jugend unserer Industrie begrün¬ 
det, daß sie keine Neigung besitzt, aktive Wirtschafts¬ 
politik zu treiben. Die alten Industrien sind längst ge¬ 
lohnt, Kontrahenten, die mit allzu großen Forderungen an 
sie herantreten, auszuschalten und durch korporative 
Selbsthilfe zu ersetzen. Selbst die kleinsten Käufer haben 
sich zu Konsumgenossenschaften zusammengeschlossen, 
um sich einer Preisdiktatur zu entziehen. Nur die Film¬ 
industrie ist in geradezu paradoxer Weise konservativ, als 
wenn es ihr ein Vergnügen ist, sich ausbeuten zu lassen. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Filmindustrie 
mit großen Krediten arbeiten muß. wenn sie gesund blei¬ 
ben will. Die Herstellung eines einzigen Films erfordert 
ganz erhebliche Mittel, und die Produktionsgesellschaft 
kann nicht warten, bis die Ware umgeschlagen und das 
Kapital wieder zurückgekommen ist. Eine solche Produk¬ 
tionsmethode würde Rückkehr zur Zwangswirtschaft be¬ 
deuten, die wir seit dem Jahre 1916 glücklich verlassen 
haben. Es würde bedeuten, daß der Apparat bis zur 
neuen Kapitalsansammlung brachliegen oder gar entlassen 
und damit zerstört werden müßte, was der Aufzucht von 
Qualitätsarbcitern nicht gerade günstig ist. Andererseits 
aber ist es vollkommen unmöglich, vollkommen unrationell, 
ein Filmunternehmen mit tlüssigen Mitteln in einer solchen 
Höhe auszustatten, daß es Film nach Film produzieren 
kann. Das würde bedeuten, daß bei der allgemeinen Geld¬ 
verknappung erhebliche Beträge des Volks Vermögens zur 
Unproduktivität verurteilt sind. Der legitime Weg ist 
allein der des Kredits, und zweifellos ist unsere Incustrie 
in der Lage, den Zinsendienst in angemessener Form zu 
leisten. Andererseits bedeuten die erheblichen lmmooiiicn. 
die einen großen Teil der Aktiven unserer Industrie aus¬ 
machen, eine unantastbare Sicherstellung. 

Und nun muß man in der Praxis hören, mit welchen 
Schwierigkeiten das Krcdhgeschäft bei uns verknüpft ist. 
Es soll gar nicht bestritten werden, daß die Kreditnot groß 
ist. Was auf den Markt an Kapital kommt, wird zu Wuche'- 
zinsen angeboten, und außerdem gegen Deckungen, d e" 
wiederum Lahmlegungen des Kapitalumlaufs bedeuten. 
(Effekten, Waren usw.) Die Banken, die unserer Industrie 
nahestehen, sind durch Inanspruchnahme der alten 
Schwer- und Großindustrien, in denen sie große Werte 
stecken haben, so in Anspruch genommen, daß wir kaum 
mehr als die kalte Schulter sehen und gewöhnlich hören 
müssen, daß sich Geld viel leichter verdienen läßt als 
durch Kredite an die Filmindustrie. Ist es nun so fern- 
liegend. daß die Industrie zur Selbsthilfe schreitet und 


sich ein eigenes Kreditins.itut gründet? Eine Zentral¬ 
bank, spezialisiert für das Filmgeschäft, die den Geld¬ 
verkehr in unserem Aufträge monopolisiert und unter 
strengster fachmännischer Kontrolle und auf Grund effek¬ 
tiver, uns angemessener Sicherheiten Kredit gewährt, ist 
heute keine Utopie. Es wäre nicht schwierig, hierfür Be¬ 
triebsmittel zu sichern: wenn die deutschen Banken noch 
zögern sollten (was sie im entscheidenden Augenblick 
unterlassen werden), wird ein Wink mit den zweifellos 
bereiten ausländischen Kreditgebern die Entschlußfähig¬ 
keit erheblich beschleunigen. Ganz abgesehen davon, daß 
ein dauerhafter Zusammenschluß der Industrie es unter 
allen Umständen leicht hätte, sich flüssig zu machen. 
Interesse haben alle Sparten: was für die Produktion gilt, 
hat natürlich auch für Verleih und Theater Bedeutung. 

Ganz ähnlich liegt der Fall im Versicherungsgewerbe. 
Es ist unsere Eigenart, daß wir gerade die teuersten Ver¬ 
sicherungen in Anspruch nehmen müssen: Verkehrsver¬ 
sicherung und Spezialfällc der Haftpflicht, deren Sätze 
eine enorme Belastung für unser Bidgct bedeuten. Es 
wäre zweckmäßig, nenn eine wirklich autoritative Organi¬ 
sation einmal einen Versicherungsmathematiker beauf¬ 
tragen würde, durch Umirage bei den Unternehmungen 
fest::ustellen, w ie sich Prämienzahlung und Schadensfälle 
im ihgelaufc-nen Jahr verhalten haber. Soweit ich mich 
bei einzelnen Gesellschaften unterric.v.en konnte, über¬ 
steigen die Prämienzahlungen um einen vielfachen Betrag 
die tatsächlich vorgekommenen Schäden resp. die Ersatz¬ 
leistung. Würde hierüber eine klare, unzweideutige 
Statistik vorliegen, so wäre ohne weiteres zu ersehen, mit 
welcher Chance das Versicherungsgewerbe in unserer 
Industrie arbeitet — und wir könnten das Geschäft viel¬ 
leicht selbst machen! Wozu der Umweg über Agenturen, 
die verdienen müssen? Ist die Chane; groß genug, wird 
es nicht schwer halten, mit kleiner Verwaltung die Ver¬ 
sicherung für unsere Industrie selbst in die Hand zu 
nehmen und das Kapital, das nach Deckung der effektiven 
Schadensfälle, Zahlung der Unkosten und Zinsen verbleibt, 
ratierlich an die Industrie zurückzuzahlen. 

Es sind die untragbaren Belastungen, gegen die die In¬ 
dustrie sich zur Selbsthilfe fertig machen muß. Welche 
andere Industrie hätte das jahrelange Monopolrecht der 
Agfa ertragen. Noch heute ist die Filmindustrie zum über¬ 
wiegenden Teil vom Rohfilm der Agfa abhängig, muß ihr 
Preisdiktat hinnehmen, da die meisten der anderen Roh¬ 
filmfabriken still oder offen Kartellpolitik treiben. Man 
stelle sich einmal diese volkswirtschaftlicne Monstrosität 


Jetzt haben Sie die schönste Zeit 
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tungen zu ver¬ 
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wird sich ein 
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vor: eine ganze umfassende Industrie is. m ihrem Urpro- 
aukt abhängig von einer Fabrik und muß praktisch wehr¬ 
los deren Preispolitik auf sich hehmen. Damit soll durch¬ 
aus nicht gesagt sein, daß die Agfa in 1 rer Preisstellung 
überteuert; aber immerhin ist jetzt der Fall eingetreten, 
daß der Veredelungsverkehr in Filmdzutschland lahm¬ 
gelegt ist, da überall billiger Kopien heizustellen sind als 
in Deutschland. Das kann nicht anders sein, da die Agfa 
ihre Kapitalien entsprechend verzinsen m iß. und um einen 
erheblichen Teil dieser Beträge arbeitet die Filmindustrie 
zu teuer. Wenn es schon nicht möglich ist. daß die Film¬ 
industrie korporativ ein Rohfilmunternehmen schafft oder 
übernimmt, so wird es dennoch möglich sein, daß die 
Filmindustrie und das Rohfilmunternehmer' sich als gleich¬ 
berechtigte Kontrahenten zusammenfinder.. daß die Film¬ 
industrie ihre Mitglieder veranlaßt, entsprechende Beträge 
des Aktienkapitals zu übernehmen, so daß die erzielten 
Gewinne wieder zurücklaufen und vor allem das Fabrikat 
zu einem Preis verkauft wird, auf den die Filmindustrie 
maßgebenden Einfluß hat. Eine angemessene Verzinsung 
bleibt dem Rohfitmunternehmen gesichert — eine Verzin¬ 
sung, die allein durch die Quantität des Umsatzes erheb¬ 
lich genug sein wird. Die Agfa kommt für das Geschäft 
uätürlich nicht in Betracht; aber gibt es heute nicht ge¬ 
nug andere Filmunternehmungen, die die ungewisse Chance 
eines möglichen Verdienstes gegen einen kleineren, aber 
absolut sicheren gern Umtauschen und mit Vergnügen das 
Geld der Filmindustrie in Emptang nehmen würden? Und 
eines Tages wird dieser Schritt getan werden müssen; 
leider besteht die Befürchtung, daß eher ein einzelnes 
Großunternehmuen als die Gesamtheit der Industrie sich 


dazu entschließen wird. Denn das Grundübet dieser In¬ 
dustrie ist die Uneinigkeit. Teilnahmlosigkeit, Gruppen¬ 
ehrgeiz, Mangel an Weitblick bilden die ehernen Funda¬ 
mente eines Auseinanderlebens, das in der deutschen Wirt¬ 
schaft keine Parallelerscheinung hat. Theoretisch be¬ 
stehen die Rahmen einer Hierarchie von Verbänden, die 
zum großen Teil praktisch bedeutungslos sind. Es be¬ 
steht keine neutrale Stätte, an der die führenden und 
interessierten Persönlichkeiten unserer Industrie mitein¬ 
ander Fühlung nehmen können, wofür schließlich eine 
schlechtgeführte Garküche auch nicht der rechte Ort sein 
dürfte. Selbst die Männer sind vereinzelt, die Interesse 
an den Fragen der Gesamtheit aufbringen, im allgemeinen 
stecken wir noch in den vormärzlichen Anschauungen, daß 
jeder sich um sein Geschäft kümmern soll und die Sachen 
des Nachbarn ihn nichts angehen. Aber inzwischen ist 
Deutschland ein mächtiges Industrieland geworden, in¬ 
zwischen hatten wir einen Platz an der Sonne, inzwischen 
ist ein Weltkrieg verloren, und unter grauenvollen Er¬ 
schütterungen treten nun die ersten Keime neuen Wirt¬ 
schaftslebens ans Licht. 

Soll die deutsche Filmindustrie vereinzelt, zerklüftet 
beiseite stehen und dem unaufhaltsam fortschreitenden 
Prozeß ihrer Selbstentmannung zuschauen? Das schließt 
die Möglichkeit großer Leistungen gewiß nicht aus; 
aber kein Körper verträgt den Blutverlust. wenn 
er mit Gold bezahlen muß. was für Pfennige zu 
haben wäre. Ganz abgesehen von dem Gefühl der 
Inaktivität, das wie ein Verwesungskeim auch den 
gesündesten Körper zersetzt und ihn uniähig macht zur 
wirklichen, zur entscheidenden Tat! 
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Der Evangclimann 

Fabrikat: Union Film 

Regie : Holger Madsen 

Manuskript. Hermann Kienzl u. Holger Madsen 

Hauptrollen : Heinrich Peer, Hanni weiße 

Photographie: Fr. Fuglsang 

Lange: 1873 Meier (6 Akte) 

Vertrieb: Ufa 

Uraufführung: U. T. Tauentzicnpalast 


Arme Sünderin 

Fabrikat: Transocean-Film 

Regie und 

Manuskript Dr t* N. oariazzo 

Hauptrollen : Diana K. enne. Alfred Abel. Fritz 
Kortner 

Vertrieb: Pantomun-Film 

Lange: 1944 Meter 16 Akte) 

Uraufführung: Palmenhaus {Kurfürstendamm) 


\V r ilhelm Kienzls vielgespielte Oper ist gewiß alles andere als ein 
** Meisterwerk . cs wäre d «her unbil ig vom Film ein Kunstwerk 
zu verlangen. Denn der Film bewegt »ich in den mittleren 
Regionen, ist etwa eine leichte Spieioper, die ..ngenehm berührt, 
niemals enttäuscht und doch nicht in die Tiele geht. Reich und 
romantisch, sogar romanhaft und nicht frei von willkürlichen Deh- 
rungen ist der Inhalt. Überaus sentimental das Schicksal des 
Lehrers an der Klosterschule, der als Brandstifter in das Ge¬ 
fängnis gesteckt wird, während sein schurkischer Bruder das von 
beiden geliebte Mädchen erringt. Nach vielen Jahren verläßt der 
Lehrer das Gefärgnis ur.d wird nun der durch das Land wandernde 
..Evangelimann ", der als solcher auch seinen Bruder findet, den 
das Schicksal bestraft hat. -- Selig sind, die Verfolgung leiden. — 
Dieser von Rührung triefende Inhalt ist im Film ebenso wirksam 
wie auf der Opernbuhne. Der Regisseur Holger Madsen hatte die 
Angelegenheit zwar dadurch, daß er alle Aufnahmen in das Atelier 
verlegte, noch künstlicher und geschraubter gemacht, als sie es 
schon waren. Trotzdem fand der F'ilm freundlichen Beifall. ln 
erster Lime galt dies der Hanni Weiße, die man seit langer Zeit 
nicht mehr auf der Leinwand begrüßt hatte. Sie ist in den zwölf 
Jahren, die sie beim F'ilm wirkt, kaum merklich älter geworden, 
überrascht aber von Rolle zu Rolle durch verinnerlichtes Spiel. An 
Gestaltungskraft blieb sie freilich hinter Elisabeth Bergner zurück, 
die mit großer Selbstverleugnung einer buckligen Schmiderstochtcr 
ruhrende Zuge verlieh. Paul Hartmann war stärker als jugend¬ 
licher Liebhaber denn als abgeklärter Evangelist. Herr Feldhammer 
aber gab den schurkischen Bruder mit sehr viel Finsternis. Holger 
Madsen versuchte 

_ _ _ sich auch in einer 


17 ine im Leben nicht immer mögliche Angelegenheit kann im 
‘— J Film eine spannende Handlung ergeben, wie es hier der Fall 
ist. Dieser Film ist im Sinne des rublikumsgeschniuckcs ge¬ 
schrieben. mit Ausschnitten aus allerlei Gesellschuftsschic Men und 
mit der sicheren Wirkung, die jeder Szene d.-n richtigen Ab¬ 
schluß gibt. 

Ein junges Mädchen gerät in die Hände eines Verbrechers, der 
sie zum Diebstahl und anderer dunkler Beschäftigung zwingt. Doch 
gelingt es ihr. ur.ter dem Funfluß der Heilsarmee diese Einflüsse 
abzustreifen und wieder auf den rechten W'eg zurückzufinden. wo 
ein liebenswürdiger Lord sich ihrer annimmt und zuerst einmal 
den Verbrecher in das Gefängnis steckt. 

Hiermit ist die sehr handlungsreiche Angelegenheit noch nicht 
zu Ende, aber bereits der Anfang zeigt, auf wie starke dramatischc 
Entwicklung der Film gestellt ist, der den Darstellern die beste 
Gelegenheit zur Entfaltung der wirksamsten Effekte bietet 

Diana Karenne vermag in der Rolle der „Armen Sünderin " alle 
Register ihres großen Könnens zu ziehen. Ihre Haltung ist zwar 
für ein Mädchen aus dem Volke reichlich heroisch, aber echt im 
Schmerz und in der Verzweiflung. Alfred Abel bietet eine seiner 
bekannten Typen, die er mit seiner unnachahmlichen Liebens¬ 
würdigkeit durchführt. 

Sehr bedeutend ist Fritz Kortner als Verbrecher, den er. brutal 
in Maske und Spiel, mit allen Mitteln seines stürmischen Tempera¬ 
ments hinlegt. Aber über die Kraßheit der Gebärden h.naus gibt 
er seinen Menschen die Bewegung einer echten Leidenschaft, der 
auch zartere Empfindungen nicht versagt sind. Der äußere Rahmen 
c es Films war gut ge¬ 
stellt und erwies sich__ 



kleinen Rolle als 
Schauspieler. 
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Oer Rmcmotogropfi 



Fabrikat: 
Manuskript 
Regie. 

Hauptrollen: 


Rex-Film 
Carl Mayer 
Lupu Pick 
Posca. Klopf« 


Photographie: Guido Seebcr. Hasse 

Länge : 1529 Meter |4 Akte) 

Vertrieb : Ufa-Verleih 

Uraufführung: U.-T. Kurfürstcndami 
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Die Herrenhofsage 


Stiller 


Hauptrollen 
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Durchkomponiertc 

E s ist eine viel umstrittene und 
viel diskutierte Frage, ob man 
zum Film die begleitende Musik zu- 
sammcnstcllen soll, oder ob es rich¬ 
tiger sei, sie durchkomponieren zu 

Wir haben im Kino schon mehr¬ 
fach die Vorzüge und Schattenseiten 
beider Systeme beleuchtet. Prak¬ 
tiker und Theoretiker haben Stel¬ 
lung genommen, ohne daß es gelun¬ 
gen ist, irgendwie zu einem ab¬ 
schließenden positiven Resultat zu 
kommen. 

In den letzten Tagen nun haben 
zwei anerkannte Musiker Begleit¬ 
musiken geschaffen. Der eine, Klaus 
Pringsheim, komponierte frei eine 
Eigenmusik zu dem Fiim „Sylvester", 
während der andere, Guido Bagier. 
zum „Evangelimann“ eine durch¬ 
komponiertc Musik schuf, die sich 
eng an Motive der Oper anlehnt, 
nach der das Filmwerk geschaffen ist. 

Man wird cinwenden, daß der 
„Evangelimann“ kein Vcrgleichs- 
objekt ist, weil hier die Benutzung 
der Opernmotive selbstverständlich 
sei. Aber das erscheint mir nicht 
richtig, weil nämlich der cntschc:- 
der.de Punkt in der Beurteilung gar 
nicht darin liegt, daß die Musik frei 
erfunden oder entlehnt ist. sondern 
darin, wie sie ihre Zwecke, den Film 
zu stützen und zu vertiefen, letzten 
Endes erfüllt. 

Rein theoretisch müßte man sich 
natürlich auf den Standpunkt stellen, 
daß die idealste Lösung darin be¬ 
stände, daß ein genialer Musiker zu 
jedem Film eine Musik schriebe, die 
möglichst genau die Handlung unter¬ 
streicht und untermalt. 

Das hat Pringsheim bei der Musik 
zu „Sylvester" versucht. Er hat rein 
musikalisch eine außerordentlich feine 
und interessante Arbeit geleistet, hat 
alles herausgeholt, was nur möglich 
war und hat — das ist eben das 
Interessante und glcichzeitigTypische 
— damit dem Film einen schlechten 
Dienst erwiesen. 

In die geradlinige Handlung hinein 
schneidet der Regisseur zu stira- 
mungsillustriercnden Zwecken zum 
Beispiel das Meer. Der Handlungs¬ 
ablauf wird hier gehemmt. Es tritt, 
dramaturgisch gesehen, gewisser¬ 
maßen ein toter Punkt ein. 

Pringsheim illustriert hier, indem 
er die Pauken das Rollen und Rau¬ 
schen der Wogen imitieren läßt. 


Reform der 
deutschen Hinomusikü 

Um die seit vielen Jahren in der 
Kir.omusik klafft nden Lücken zu 
füllen, um endlich wahre Film- 
und Stimmungsmusik zu tveten. 
haben wir die Alleinvertretung 
der Ftrma 

Sam-Fot Publishing Co., 

Ne* fort 

für Deutschland übernommen. 

Die in Amerika und im Aus¬ 
lande veitver breiteten 10 Be- 
aroe tun gen unter dem Titel: 

Motion Picture Tiiemes 

(Filmbild Themen» ?on I.S. Zamecnik 

bedeuten für Deutschland etr.e 
ganz neue Art der Filmbegieit- 
tnusik. Jedwedes Thema ist lür 
jedes Filmbild geeignet, bezw. 
verwen ibar. 

Verlangen Sie Spezial - Öfter e 
der Sam - Fox - Verlagswerke. 

Kl. Orchester mit Piano bis zum 31. Januar 
1024 zum Einfühtungspieise von Goldmai k 1.80 



Roehr A.-G. 

Berlin W66 

nauertir. TT® 

Bestellzettel lAussctmcfcSen) 

Von Roehr A. G., Berlin W 66, 

Mauerstrabe 76 

cfiachc um Zusendung von: 

Anzahl: Titel: 

a Ooldmark I SO. Per Nachnahme - Betrag folgt 
gleichzeitig. 


Begleitmusik 

Stimmungsmusikalisch natürlich rich¬ 
tig gedacht, praktisch aber grund¬ 
falsch. weil die tote Stelle im Stück 
dadurch besonders hervorgehoben 
und verstärkt wird. 

Würde die Musik einfach in der 
Melodie weitergelührt, käme man 
über derartige gefährliche Stellen 
leichter hinweg. 

Klaus Pringsheim ist ein Schüler 
Mahlers, also ein Vertreter der 
modernsten musikalischen Richtung, 
jener Richtung, die die Musik nicht 
allein gefühlsmäßig, sondern auch 
gedanklich erfaßt haben will. 

Das ist eine Angelegenheit, über 
die sich tm einzelnen streiten läßt, 
die für das Kino aber undiskutabcl 
ist aus dem sehr einfachen Grunde, 
weil Hauptgegenstand der Darbietung 
immer der Bildstreifen ist, dem sich 
die Musik dienend absolut unterz j- 
ordnen hat. 

Daraus ergibt sich, daß gerade 
Eigenkomposition für das Kino, die 
prätentiös auch als Ding an sich her¬ 
vortreten will, von vornherein zu 
verwerfen ist. 

Die Begleitmusik in unseren Thea¬ 
tern muß darauf Rücksicht nehmen, 
daß das Lichtspielhaus auf die große 
Masse eingestellt ist, die sich in 
erster Linie unterhalten und viel¬ 
leicht am Lehrfilm auf leichte popu¬ 
läre Art bilden will, die aber kein 
Interesse hat für starke Problematik, 
die derartige Dinge meist im Film ab- 
lchnt und die darum von hyper¬ 
moderner Musik schon überhaupt 
nichts wissen will. 

Von diesem Gesichtspunkt aus 
liegt die Stärke der Musik zu „Syl¬ 
vester“ da, wo bekannte Motive be¬ 
nutzt sind, also da, wo in den Knei¬ 
pen der Marschschlager ertönt und 
bei der Verwendung des Motivs vom 
„Vogel, der geflogen kommt". 

Aber diese musikalischen Pointen 
reichen nicht aus, um das ganze 
Werk auch vom Kinostandpunkt aus 
zu retten. Die Musik ist also vom 
Standpunkt des Kinotheaters aus 
absolut abzulehnen. Das verkleinert 
ihren künstlerischen Wert nicht, 
zeigt aber, daß die durchkomponiertc 
Begleitmusik, soweit sie freie Er¬ 
findung und peinlich genaue Illustrie¬ 
rung der Handlung ist. vorläufig noch 
nicht anwendbar, also abzulehnen ist. 

Wesentlich anders aber liegen die 
Dinge bei Bagier. Er hat auch eine 
durchkomponierte Musik geschaffen, 
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aber Motive aus dem „Evangclimann" gewählt, vielleicht 
einige Überleitungen neu erfunden, die M itrve der Oper 
umgearbeitet, Dinge, die nicht b^im einmaligen Anhören 
genau festzustellen sind, weil glücklicherweise das Or¬ 
chester sich diesmal als dienendes Glied dem Film unter¬ 
ordnet. weil die besondere musikalische Leistung nicht auf 
dem Programm angekündigt ist, so daß n an erst durch 
eine Rückfrage überhaupt erfährt, daß sich ein Künstler, 
ein feinsinniger Musiker um das Ganze bemüht hat. 

Man verstehe das nicht falsch. Es soll damit nicht ge¬ 
sagt sein, daß diese Arbeit nicht höher zu bewerten ist 
als das, was der landläufige Kinokapellmeisier leistet. Es 
ist aber auf der anderen Seite nicht schlechter und besser 
als icne Illustrierung, die unsere ausgezeichneten Dirigen¬ 
ten auch sonst leisten. 

Generaldirektor Jacob von der Ufa hat vor längerer Zeit 
einmal unter Leitung des Komponisten Landsberger eine 
derartige Abteilung eingerichtet. Er wollte damit auch ein 
Stück Kino-Kulturarbeit leisten, mußte aber bald einsehen. 
daß die Mittel vergebens angewandt, daß die Theater¬ 
besitzer zur Verwendung des Materials einfach nicht zu 
erziehen waren. 

Die Tatsachen sind in Fachkreisen hinlänglich bekannt. 
Sic können vielleicht von unseren jungen Komponisten 
und Musikern, die den berechtigten Wunsch haben, auf 
dem Gebiet der Kinomusik reformatorisch zu wirken, be¬ 
stritten werden, aber nur wen diese Herrschaften zwar 
etwas von Musik, aber nichts vom Kinobetrieb verstehen. 

Das wäre nicht schlimm, weil Streben zur Höhe immer 
nur von Vorteil gewesen ist, wenn nicht in diesem beson¬ 
deren Falle dabei die Gefahr bestände, daß die Aufstreben¬ 
den dabei den Boden unter den Füßen verlieren. 

Man schilt sehr gerne diejenigen, die immer wieder auf 
d<e Praxis verweisen, Banausen oder Geschäftsleute. Man 


vergißt dabei nur eines, daß Kinoreformarbeit nur mit der 
Reform des Publikums, nur ganz langsam, schrittweise er¬ 
folgen kann. 

Es ist schade um jeden künstlerischen Kraftaufwand, 
der von vornherein zur Unfruchtbarkeit verurteilt ist. Wer 
Kinomusik komponiert ohne genaue Berücksichtigung des 
Bedürfnisses gerade der kleinen und mittleren Kinos, wird 
es erleben, daß von seiner Arbeit — um in einer Variante 
aus den „Meistersingern" zu sprechen — schon nach der 
Premiere zu sagen ist: „Verklungen und vertan". 


Reform der Kinomusik. 

Durch die Erwerbung der Kinowerke der Sam-Fox Co. 
in New York durch den Verlag Rochr A.-G., Berlin W 66, 
ist nun auch der dcutscche Kinomusikleiter in der Lage, 
die Filmmusik abwechslungsreich und stimmungsvoll zu 
gestalten. Die bisher erschienenen 10 Filmbildthemen ge¬ 
statten die Verwendung für jedwede Art von Filmbildern, 
das Spielen abgedroschener Musikstücke ist überflüssig 
geworden und das Auflegen zahlloser Musiken für die 
Filme erscheint nunmehr behoben. Die Fa. Roehr A.-G 
sendet den Interessenten gern kostenlos Spezialverzeich¬ 
nisse dieser Filmbildthcmec. 

Brahms-Memoiren, das große, langersehnte Werk 
für die Kinokapellen, ist nun erschienen. C. Morena hat 
hier die berühmtesten Kompositionen des Meisters in eine 
wirkungsvolle, hochkünstlerischc Fantasie gebracht, die 
durch ihren reichen Inhalt das ideale Filmmusikmaterial 
für künstlerisch geleitete Kinoorchester darstellt und. da 
das Werk in zwei Ausgaben, große und kleine Be¬ 
setzung, erschien, hat der Verlag N. Simrock G. m. b. H., 
Berlin, auch die spieltechnischc Frage gelöst. 



An alle Theaterbesitzer! 

Wir erhalten täglich von den Theaterbssltzern In Brief- und Telegrammform Anforderungen des kommenden J 

Ja« hie Coogan - GroDfilm 

„Lang’ lebe der König“ 

Es Ist uns nicht möglich, lede dieser Bestellungen und Anfragen einzeln zu beantworten. 

ScDald die Must rkooie von „Lang* lebe der König 1 * eingetroffen ist. werden wir nicht verfehlen, j 
jedem der Interessenten hiervon Mitteilung zu machen. 

BRITISH AMERICAN FILMS A.G. Bafag j 

Vertriebsabteilung BERLIN SW 4Ö. Friedrichstraße 5 6. 

Fernsprecher. Dönhoff 1213/1 ZI4. ! 
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Neuregelung der Filmzensur 

Ein beachtenswerter Erfolg des Spitzenverbandes 


D er Spitzenverband der Filmindustrie hatte vor einiger 
Zeit eine Kommission, die aus den HerrenGraf. Bolten- 
ßaeckers und Brager bestand, beauftragt, schwebende Zen- 
surfragen mit den zuständigen amtlichen Stellen zu be¬ 
sprechen. 

Es handelte sich in der Hauptsache dabei um Dinge, die 
nicht im Gesetz verankert sind und die deshalb eventuell 
auf dem Verordnungswege zu lösen waren. Es muß vor¬ 
weg gesagt werden, daß die amtlichen Stellen mit außer¬ 
ordentlich großer Bereitwilligkeit auf die Anregungen der 
Industrie cingegangen sind, so daß jetzt die enge Zu¬ 
sammenarbeit zwischen Industrie und Zensurstelle ge¬ 
währleistet scheint, die schon so oft und nachdrücklich 
gefordert wurde. 

Die Spitzenorganisation wird zunächst Vertrauensleute 
benennen, die zu Beisitzern bei der Filmprüfung ernannt 
werden sollen. 

Die Zensurkommission selbst soll das Recht haben, den 
Vorführungen bei der Oberprüfstelle beizuwohnen. Man 
wird in besonders interessanten und prinzipiellen Fällen 
von Amts wegen eine entsprechende Benachrichtigung er¬ 
gehen lassen. 

Wir versprechen uns von dieser Maßnahme außer¬ 
ordentlich viel, weii gerade in der Beschwerdeinstanz 
häufig Fragen auftauchen, bei denen eine Aussprache mit 
den wirklichen Vertretern der Industrie außerordentlich 
wertvoll ist. 

Umgekehrt kann die Zensurkommission aus ihren Beob¬ 
achtungen der deutschen Fabrikation wertvolle Finger¬ 
zeige geben. 

Ein außerordentlich wichtiges Zugeständnis ist dann 
noch zu verzeichnen. Es soll nämlich dem Antragsteller 


vor dem formalen Erlaß des Verbotes in erster Instanz die 
Möglichkeit gegeben werden, eventuell Vertagung zu be¬ 
antragen, damit er den Film geändert erneut vorlegen 
kann. Das bedeutet vor allem eine Ersparnis der Gebühr 
in der zweiten Instanz. 

Die Prüfer aber erreichen damit, daß sie nunmehr den 
geänderten Film sehen und somit tatsächlich die end¬ 
gültige Entscheidung in der Hand haben, was früher nicht 
der Fall war. 

Selbstverständlich ist auch bei einem solchen Verfahren 
die Beschwerde an die Oberprüfstelle bei dem endgültigen 
Verbot nach wie vor möglich. 

Bei der Besprechung war auch die so oft erwähnte 
Novelle zum Lichtspielgesetz in den Kreis der Erörterun¬ 
gen gezogen worden. Die Kommission konnte feststellen, 
daß diese Vorlage zurzeit nicht aktuell ist. daß sie zu¬ 
mindest im nächsten Jahr nicht ar: das Plenum gelangt. 
Das bedeutet praktisch, daß dieser P.eichstag sich mit der 
Novelle nicht mehr zu beschäftigen hat. 

Im Anschluß an den Bericht fand dann eine kurze ver¬ 
trauliche Erörterung darüber statt, ob es nicht heute, wo 
die Industrie über eine geschlossene Gesamt Vertretung ver¬ 
fügt. aus den verschiedensten Gründen zweckmäßig sei. 
den Versuch zu machen, die Zensur nach dem englischen 
Muster umzubauen 

Man betonte nicht mit Unrecht, daß eine derartige Um¬ 
stellung heute in der Zeit des Bearrtenabbaues und der 
finanziellen Schwierigkeiten des Reiches den zuständigen 
amtlichen Stellen nur genehm sein könne. 

Wir werden auf diese Frage, soha.d sie zur öffentlichen 
Behandlung reif ist. eingehend zurückkommen. 


Finnische Kinos in statistischer Beleuchtung 


rA ie folgende, sehr genaue Aufstellung über die Vcr- 
J-'' teilung der finnischen Kinotheater ergibt, dem Leitartikel 
der Weihnachtsnummer von „F i 1 m r e v y n" (Hels ng- 
fors) zufolge, die Gesamtzahl von 132 Kinotheatcm im 
ganzen Lande mit insgesamt 35 029 Plätzen. Das find 
10,3 Plätze auf 1000 Einwohner. Die Statistik umfaßt 
neun Distrikte. 

Wir veröffentlichen diese interessante Aufstellung als 
einen Beweis dafür, wie Recht diejenigen haben, die be¬ 
haupten. daß der deutsche Filmfabrikant den Wert und 
die Bedeutung der einzelnen Bezirke des Weltmarktes 
noch lange nicht genügend kennt. 

Wir hoffen, das grundlegende Material, das wir nach 
und nach in einzelnen Artikeln publizieren werden, dem¬ 
nächst zusammengefaßt unseren Lesern zur Verfügung 
stellen zu können. 

Es ist allerdings zu dieser Aufstellung zu bemerken, daß 
die Zahl der Theater allein nicht das Entscheidende ist. 
sondern daß es vor allen Dingen darauf ankommt, zu 
wissen, wie hoch sich ungefähr die Einnahmen belaufen, 
wie groß die Unkosten sind. Derartige Feststellungen sind 
nicht leicht zu treffen. Selbst in Deutschland sind zu¬ 
sammenhängende. umfassende Enqueten nach dieser Rich¬ 
tung hin nicht möglich, weil die Angst vor der Konkurrenz 
auch den objektivsten, einwandfreiesten Stellen Zahlen¬ 
material verschließt, das für die Erfassung der wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse der Industrie unbedingt notwendig ist. 

1. Nyland (die Gegend von Helsingfors): 

Helsingfors: Apollo (395). Astoria (637). Bio-Bio (386). 

Civis (432). Edison [287). Eldorado (358). Hesperia (169). 

Iraatra (180), Kaieva (6461. Kino Arkadia (300), Kino- 


PaUts (789,. Orion (200), Piccadilly (451), Revontuli (188). 
^l‘°c ,4 ? 3, ',J lÖd ^ L Kvarn ,600 »’ SaUma H80). Sampo 
12«),. Scala (283) Thalia (219). Titania (375). Tivoli (184). 

Borgd: Royal (483); Lovisa: Sylvia 
J - ’ raf |2— ” “ ~ - T — 


. ----- —----—. (200); Ekends : Vvn- 

(200). Hangö: Rialto 12801. Forsmans biograi 
(300);^£9/0: Sariolas biograf (110^), Sjunded: Andelslaget 


Lappers bi^gr»f (250) Hyvmgc: Hyvingkään eläv. k. teatteri 
1200). Hariula (175). Kuusankosbt: Pohjola (300) Ilta- 
tähden teatteri (1001. Voikkaan elävät kuvat (500| Kym- 
rnene A-B:s biograf (600). 

2. Abo (an der Südwestküste Finnlands): 

Abo: Alhambra (256). Casino (500). Lyra V (2501. 
Olympia (500). Scala (398); Björneborg: Fcnnia (30CI. 
Sampo (400). Pallas (90) Raumo: Titania (3001; Nyslad 
Nystads Kino (1401: Salo: Tcatteri-Keskus (180) 

3- Tavastehus (nordwestlich von Helsingfors. beginnend 
an der Südspitzc der Seenplatte): 

Tavailehus: Panu (250); Tammerfors: Petit (384). Scala 
1462), Apollo (200). Olympia (400); Lahlis: Kino (2941 
Kullcrvo (200), Lähden Näyttämo (169). Mänttä: Mäntan 
Eläv. Kuv. teatteri (160); Forssa: Lindfors biograt (100), 
Forssan F.lävät Kuvat (400); Valkeakosk,: Valkeakosken 
biografi (192). Saran biograii (240); Riihimäbi: Sampo 
(296). Rnhimäen Eläv. Kuvat (200). 

4. St. Michels (russisch-finnische Seenplatte); 

Sl. Michel: Kalevr (300). Maailma kuvissa (240): Nysloli: 
Hynysen eläv. kuvat (200). Haliscn eläv. kuvat (200); 
Piäktämaki: Kullcrvo (200) Joroinen: Kuiasen eläv. kuvat 
(200). Varkauden Työv. Yhd. eläv. kuvat (200); Heinola: 
Heinolan eläv. kuvat (50). 

5. Viborg (in südöstlichen Teile); 

Viborg: Viipurin Biogr. teatt. (300). Salama (600). Kaieva 
(300), Lyyra (390). Scala (484); Villmanstrand: Jukola 
(200), W. P. K. eläv. kuvat (200), Star (1501; Kolba: Uusi 
Biografi (300). Tähti biograii (300), Fredrikshamn: Grohns 
biograf (175); Kexholm: Pontukselan biografi (196); Sor- 
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davala: Foto (165), Pohjola (120); Imat’a: Tähti (183); 
Tainiokoski: W. P K. eläv. kuv. (228); Jäisai: Knson cläv. 
kuvat (260), Taalikan bioßrafi (100) T erijoki: Terijoen 
Kino (170); Raivola: Raivolan teläv. kuvat (172); Muola: 
Otava (170); Björkö: EncrgiO-Y:n cläv. kuv. (250); St. Jo¬ 
hannes: Muinoscn eläv. kuvat (200); Kymi: Sampo (200), 
Kymin T-Y;n biografi (450); Pyttis: Gleisners biograf (120); 
Kouoola: Pohjola (182), Maxim (320); Inpilahti: Diesen 
Wood A-B s biograf (200); Salmi: Tulcm.in Mylly (174) 
Sakkola: Kiviniemi kasärn (250); übrigens das einzige für 
Militär in Finnland verbotene Kino. 

Kuopio (ungefähr in der Mitte des Landes); 

Kuopio: Scala (300), Kaleva (200); Joensuu: Salama 
(270); Idensalmi: Kaleva (182); Lieksa: Koli (200); Kiu- 
ruvesi: Savo (110); Värtsilä: \ ärtsilän eläv. kuv. (150|; 
Rautalampi: Pyykönens biograf (60). 

Vasa (an der Westküste): 

Vasa: Maxim (300), Olympia (300), Scala (300), Väasan 
Työväcn cläv. kuv. (306); Kasko: Bio Espis (95); Kristine¬ 
stad: Metropot (100) Nykarieby . Anttilas biograf (150); 
Jukobstad: Biograf Central (261); Camla Kcrleby: Maxim 
(300); Jyväskyla: Suomi (300). Opiksi ja huviksi (200); 
Östermyra: Itävaara & Haapamäkis biograf (186). 


8. Uleaborg (im Nordwesten): 

Uleaborg: Germania (300), Ivalo (175), Urania (160), 
Pino (255); Kemi: Kivalo (200), V. P. K:n eläv. kuvat (170); 
Rovaniemi: Inari (168), V. P. K:n eläv. kuvat (189); Kajana: 
Villi-Länsi (100), Otava (300); Braheslad: Huvimylly (120). 


9. Aland (die Inselgruppe zwischen Finnland und 
Schweden): 

Mariehamm: Kinotcatern (335). 


Eine weitere Übersicht ergibt folgendes Bild; 

Theater Plätze pro 1000 Einwohner 


Nyland. 35 1627 27.1 

Abo. 11 3314 6.7 

Taw astehus. 15 3947 11,0 

St. Michels. 8 1590 7,8 

Viborg. 31 7809 13,8 

Kuopio. 8 1472 4,2 

Vasa. 12 2798 5.1 

Uleaborg. 11 2137 5.8 

Aland. 1 335_12,3 


132 35029 10.3 


$&***£» 

MH Uli liilll—ii i ~ >» i 


Bohnen filmt bei Lubitsch? 

Von dem soeben in New York eingetroffenen Opern¬ 
sänger Michael Bohnen wird in den Tageszeitungen der 
Hudsonstadt erzählt, daß er nach seinem zweimonatlichen 
Engagement an der Metropolitan Oper bei Ernst Lubitsch 
filmen werde. Diese Sensationsnachricht ist nach unserer 
Meinung nur als Reklame in amerikanischem Stil zu be¬ 
werten. denn Ernst Lubitsch hat in Deutschland keine 
Neigung gezeigt, Michael Bohnen bei Engagements zu be¬ 
rücksichtigen. 

Henny Porten in Frankfurt a. M. 

Deutschlands größtes Lichtspieltheater (Schumann) hat 
sich als größte Sensation Henny Porten verschrieben, die 
in einem Mimodrama „Das Spiel ums Leben" allabend¬ 
lich persönlich auf tritt. — Der Vorführung geht der 
Comedia-Film „Das alte Gesetz" mit Henny Porten vor¬ 
aus. — Der Film gefällt außerordentlich, hingegen be¬ 
deutet das Mimodram eine gewisse Enttäuschung, da neun 
Zehntel der Besucher den Sinn kaum verstehen dürften. 
— Nichtsdestoweniger ist der Andrang des Publikums 
stark; das Riesenhaus ist bisher stets ausverkauft ge¬ 
wesen. 

Das größte Kino der Welt. 

In Cleveland (Ohio) wurde kürzlich das größte Kino der 
Welt eröffnet. Es enthält 16 000 Sitz- und 8000 Steh¬ 
plätze. Der Bau hat 6 500 000 Dollar gekostet. 


Zur Organisation des Lehrfilmdienstes. 

Die Deutsche Lichtbild-Gesellschaft e. V. hat eine Reihe 
von Stützpunkten im deutschen Reiche errichtet, von 
denen aus ihre Lehrfilme und ihre Lichtbildserien bezogen 
werden können. Die immer größer werdende Bedeutung 
des Lichtbildes und des Lehrfilms für den Schulunterricht 
hat es notwendig gemacht, an den verschiedenen Stellen 
des Reiches Vorkehrungen zu treffen, um die einzelnen 
Unterrichtsanstalten auf das schnellste mit dem notwendi¬ 
gen Material versehen zu können. U. a. haben hervor¬ 
ragende Organisationen sich dieser Aufgabe zur Verfügung 
gestellt, so die Zentralstelle zur Förderung der Volks¬ 


bildung und Jugendpflege in Darmstadt, die Württcm- 
bergische Bildstelle in Stuttgart, der Bilderbühnenbund 
deutscher Städte in Stettin, die Sächsische Schulfilm¬ 
zentrale in Leipzig und die neue Bilderbühne in Nürnberg. 
Über diese Organisationen wird dem Unterrichtswesen ein 
Material zugeführt, welches den Stoff auf eine so anschau¬ 
liche Art zu beleben bestimmt ist, wie es das Unterrichts¬ 
wesen der früheren Zeit gar nicht gekannt hat. 


MODELL 1923 

Präzisionserzeugnis 

Geringste Abrressungen 
Gehäuse aus Leichtmetall oder Holz 
Einwandfreies Stehen des Bildes 
Ruhiger Gang 



ASKANIA-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT 

BAMBERGWERK 


BERLIN-FRIEDENAU. KAISERALLEE 87 86 
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HANDELSTEIL DES KINEMATOCRAPH 

Die Goldbilanzrechnung und das Filmwesen 

Von R.-A Dr. Eckstein. 


FVv Umstellung der Industrie auf Goldmark hat die Um- 
^^ Stellung der Steuer auf Goldmark und damit auch die Um¬ 
stellung der Bilanzen auf Goldmark mit sich gebracht, und die 
letzten Gesetze des Jahres 1923 tragen den Stempel des Über¬ 
gangs von der Papiermark zur Goldmark 

Das Goldbilanzgcsetz belaßt sich mit den handelsrechtlichen 
Fragen der Bilanzen, ohne auf die steuerlichen Gesichtspunkte 
Rücksicht zu nehmen; eine wenige Tage vorher ergangene Steuer¬ 
verordnung verwirklicht auch den Gedanken der Goldbilanzen im 
Steuerrecht, ohne daß jedoch völlige Übereinstimmung zwischen 
handelsrechtlicher Goldbilanz und der auf Goldmark beruhenden 
Steuerbilanz herbeigeführt wäre. 

Von der Goldbilanzverordnung werden nicht nur die Handels¬ 
gesellschaften mit juristischer Persönlichkeit betroffen (Aktien¬ 
gesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung!, son¬ 
dern alle Kaufleute, die zur Führung von Handelsbüchern ver¬ 
pflichtet sind. Ausgeschlossen sind im wesentlichen also nur die 
Minderkaufleute. Die Pflicht zur Führung von Handelsbüchcrn 
richtet sich nur nach Buchführungsgrundsätzen, steuerliche Ge¬ 
sichtspunkte scheiden aus. Manche Kaufleutc, die steuerliche 
Bücher führen, brauchen Handelsbücher nicht zu führen. Zur 
Führung von Handelsbüchern ist ein Kaufmann dann verpflichtet, 
wenn sein Unternehmen eine kaufmännische Organisation erforder¬ 
lich macht, wenn cs ohne ordnungsgemäße Bücher, etwa mit 
bloßen Aufzeichnungen ohne Bankverkehr usw., an der nötigen 
Übersichtlichkeit fehlen würde. 

Es dürften somit wohl sämtliche Unternehmungen der Film¬ 
industrie. mit Ausnahme höchstens der kleineren Kinos, außer¬ 
halb des Gesetzes stehen. 

Die einschneidendste Maßnahme ist die Eröffnungsbilanz und 
Inventur, die für den 1. Januar 1924 oder den etwa späteren Be¬ 
ginn des neuen Geschäftsjahres aufzumachen sind. Das Gesetz 
bestimmt ausdrücklich, daß diese Eröffnung im Sinne des & 39 des 
Handelsgesetzbuches aufzumachzn ist, das heißt, die Eröffnung.» 
bi lenz muß den Wert aller Gegenstände zutreffend wiedergeben, 
ohn; daß auf die bisherigen Abschreibungen usw. Rücksicht gc- 

Dic Durchführung dieses Gedankens würde bei Aktiengesell¬ 
schaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung auf 
Schwierigkeiten stoßen, weil es bei den meisten Gegenständer: ge¬ 
setzlich verboten ist, deren Wert höher als mit dem Anschaffi ngs- 
oder Herstellungspreis einzusetzen. Diese Beschränkung ist aus¬ 
drücklich aufgehoben, so daß damit, wenigstens für die Eröffnungs¬ 
bilanz. deren Zwiespalt zwischen den Bilanzen eines Einzelkauf¬ 
manns oder einer öfteren Handelsgesellschaft einerseits und einer 
Aktiengesellschaft oder Gesellschaft mit beschränkter Haltung 
andererseits beseitigt ist. 

Wenn beispielsweise ein Film im Sommer 1923 mit einem Auf¬ 
wand von 1 Milliarde Mark hergestellt ist und dieser Preis sich 
bei Berücksichtigung eines Durchschnittskurses beispielsweise auf 
10 000 Goldmark belaufen würde, so dürfte dieser Herstellungs¬ 
preis vielleicht niedriger sein, als es dem Werte des Films ent¬ 
spricht. Man könnte daher den Wert eines solchen Films 
vielleicht mit 50 000 Mark annehmen, man könnte ferner mit 
Rücksicht auf bereits verkaufte Lizenzen und mit Rücksicht auf 
den Ablauf eines halben Jahres die Abschreiburg auf die Hälfte 
recht fertigen; während man aber bei Berücksichtigung dieses Ge¬ 
sichtspunktes nach dem bisherigen Recht diese Filme, will man 
nicht etwa die völlig irreführende Papiermarkrechnung durch¬ 
führen, dann immer nur mit 5000 Goldmark cinsetzen dürfte, 
müßte man denselben Film in die Eröffnungsbilanz mit 25 000 
Goidroark cinsetzen. 

Um die Bilanz nach dieser Richtung hin nicht unübersichtlich 
werden zu lassen, und um wenigstens den Zusammenhang mit den 
irüheren Bilanzen zu wahren, schreibt das Gesetz — aber immer 
nur bei Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung — vor. daß der Differenzbetrag in der Bilanz gesondert 
auszuweisen ist. 

Die Umstellung auf Goldmark bringt notwendig in den meisten 
Fällen ein krasses Mißverhältnis zwischen dem Eigenkapital der 
Gesellschaft (Aktiengesellschaft und Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung) und dem Betriebsvermögen mit sich. Ist eine Gesell¬ 
schaft mit eirem bescheidenen Goldkapital gegründet worden, so 
kommen nun verstekte Reserven zum Vorschein in einer Höhe, 
daß das ursprüngliche Kapital um ein Vielfaches überstiegen sein 
kann- In zahlreichen Fällen hat man durch eine Kapitals- 


vcrbesscrung dieser Entwicklung vorgebeugt und hat das Kapit.il 
nominell um ein Vielfaches, indirekt jedoch nur um ganz wenig 
erhöht. Wenn beispielsweise ein Unternehmen mit SCO 000 Mark 
Grund- oder Stammkapital auf 5 Millionen Mark erhöht ist. so 
sind in Gold der Gesellschaft vielleicht nicht mehr als 600 000 
bis 700 000 Mark zugeflossen. Die gesamten Sachwerte, wie die 
Bilanz sie jetzt ausweist, würden entfernt nicht an den mehrfachen 
Millionenbetrag hcranreichen. 

Das Gesetz bewirkt diese Anpassung von Vermögen und Eigen¬ 
kapital durch die sogenannte Umstellung. 

Ist das Bilanzvermögen größer als das Figenkapital. so ist ent¬ 
weder der I berschuß als Reserve einzustell .-n, oder aber es ist der 
Betrag des Eigenkapitals heraufzusetzen. Jedenfalls dar! der Be¬ 
trag nicht einfach als Gewinn ausgeschüvtet werden. Die Kapitals- 
erhöhung erfolgt am einfachsten in der Weist, daß die Aktien¬ 
oder G.-m.-b.-H.-Anteile nach oben konvertiert werden, gleichsam 
wie wenn Gratisaktien oder Gratisanteile ausgegeben würden. 

im umgekehrten Falle, also insbesondere dann, wenn in dem 
letzter Jahr Kapitalserhöhungen unter Berücksichtigung der Geld¬ 
entwertung stattgefur.den haben, ist entweder der Unterschied als 
Kapitalentwerturgckonto unter die Aktiven cinzustellen und mit 
dem taufenden und späteren Gewinn abzubauen, oder das Ver¬ 
mögen ist duren neue Einlagen auf die Höhe des Betrages des 
Eigenkapitals zu bringen, oder aber der Betrag des Eigenkapitals 
ist entsprechend zu ermäßigen. 

Ein Kapitulentwertungskonto kommt nur in Frage bei ver¬ 
hältnismäßig gc'ingen Unterschieden. Wenn beispielsweise das 
Eigenkapital 100 000 Mark beträgt, das neue Bilanzverm.igen 
80 000 Goldmark, so ist mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit der 
Zwischenbetrag von 20 000 Goldmark in kurzer Zeit aufzubringen, 
und dann empfiehlt es sich, die 20 00t. Mark als Kapitals- 
entwertungskonto zu führen und viclleicS in jedem Jahre in Höhe 
von 10 000 Mark unter Verwendung der Gewinne der Gesellschaft 
abzuschreiben. Das Gesetz fordert den Ausgleich binnen dreier 
Geschäftsjahre und verpflichtet die Gesellschaften, hierzu die vor¬ 
handenen Reservefonds und Gewinne zu verwenden. 

Die Vermehrung des Eigenkapitals wird nur bei Firmen prak¬ 
tisch sein, deren Anteile sich in weniger Händen befinden, um 
bei dem besprochenen Beispiel zu bleiben. Sind Gesellschafter 
an einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit 100 000 Mark 
beteiligt, deren Bilanz-Goldvermögen sich auf 80 000 Mark be¬ 
läuft, so kann der Ausgleich erfolgen durch Nachzahlung von je 
5000 Mark auf das Stammkapital. 

In den meisten Fällen empfiehlt sieb der Ausgleich durch 
Herabsetzung des Eigenkapitals. Wenn beispielsweise erst kürz¬ 
lich eine Kapitalserhöhung auf 1 Million Mark vorgenommen ist. 
so ist in Wirklichkeit das Scheinkapital um das Zehnfache aufge¬ 
bläht und wird auf seinen wirklichen Wert derart zurückgeführt, 
daß je 100 000 Mark Geschäftsanteile auf 10 000 Mark nach unten 
konvertiert werden 

Jede Aktiengesellschaft, die umgestellt wird, muß mindestens 
5000 Goldmark, jede Gesellschaft mit beschränkter Haftung min¬ 
destens 500 Goldmark betragen. Neugründungen sind sogar nur 
zulässig mit mindestens 50 000 bzw. 5000 Goldmark. Die ein¬ 
zelnen Anteile sind bei Aktiengesellschaften aul mindestens 100. 
bei Gesellschaften mit beschränkter Haftung auf mindestens 

50 Goldmark zu stellen. 

Durch eine Reihe von Sondervorschriften werden Übervorteilun¬ 
gen der Gesellschafter verhindert; die einzelnen Erörterungen 
hierüber dürften hier zu weit führen. 

Naturgemäß läßt das Gesetz den weitesten Spielraum hinsicht¬ 
lich der Bewertungen, und die Firmen stehen vor der sehr ver¬ 
antwortungsvollen Aufgabe, ob sic innerhalb dieses Spielraumes 
möglichst hoch oder möglichst niedrig bewerten sollen, wenn beide 
Bewertungsmöglichkeiten sich vertreten lassen. Hierbei sind nicht 
nur die gesellschafts-finanzpolitischen sondern auch die_ steuer¬ 
lichen Fragen zu berücksichtigen, so daß allgemeine Gesichts¬ 
punkte nicht angegeben werden können. Ich behalte mir vor, an 
anderer Stelle auf diese Frage der Bewertungspolitik zurückzu¬ 
kommen. 

Weitere Ermäßigung des Verleih-Multiplikators 

Der Abbau des Film-Indicis, der eine Teuerung von 51 266,3 Mil¬ 
lionen gegenüber Mai 1922 aufweist, hat den Zentralverband der 
F ilmverleiher veranlaßt, den Multiplikator ab 11. d. M. auf 

51 Milliarden hcrabzusetzen. 
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Einsendungen aus der Industrie. 

Die zunehmende Stabilisierung der wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse hat auch eine erfreuliche Belebung der Tätigkeit der 
Schulkinogemeinden im ganzen Reiche mit sich gebracht, die 
jetzt wieder in der Lage sind, ihre Programme reichhaltiger zu 
gestalten. Die Ufa hat der örtlichen Ausdchnui g dieser Organi¬ 
sationen bereits vor einiger Zeit Rechnung getragen, indem sie 
eine Dezentralisation des Verleihs der Lehrfilme ihrer Kultur¬ 
abteilung dadurch herbeiführte, daß sie auch oei den Filialen 
der Univcrsum-Film-Vcrlcih C. m. b. H-. in Famburg, Frank¬ 
furt a. M. Düsseldorf. München, Leipzig. Breslau. Königsberg 
besondere Lehrfilm-Vcrleihabteilungen einrichtete. Diese Maß¬ 
nahme wird nunmehr zu ihrer vollen Auswirkung kommen. 


Der große fünfaktige Cob-Film ..Das Werden des Menschen", 
der unter der fachlichen Leitung von Dr. Friedenthal in den Ber¬ 
liner gynäkologischen Kliniken hergestellt worden ist. gelangt in 
diesen Tagen in seiner endgültigen Fassung zur Zensur. 

Der deutsche Thcaterbcsitz der Ufa ist um ein weiteres Theater 
\ermehrt worden. Die Luli-Lichispiele. W'ürzburg werden seit 
diesem Moral von der Luitpold-Lichtspiel G. m. b. H. im Ufa- 
Konzern betrieben. Das Haus umfaßt 700 Plätze, liegt neben dem 
Rathaus in der Domstraße, im Mittelpunkt der Stadt, und ist einer 
gründlichen Renovierung unterzogen worden. 

Wie wir hören, hat soeben die Deulig-Film-Akt.-Gcs-, die seit 
jeher die dem deutschen Kulturkreis nahestehenden skandinavi¬ 
schen Filme gepflegt hat, die gesamte Jahresproduktion der 
Nordisk erworben. Unter diesen Filmen, die im Raumen der neuen 
Produktion herausgebracht werden, befinden sich u. a. fünf Filme 
mit dem in Deutschland besonders geschätzten Gunnar Tolnaes. 

Die Firma Willy Althoff-Film hat die Manuskripte von den 
Großfilmen „Non plus ultra", „Frl. Dr. Faust" und „Die 
Egoisten", ferner die Till-Eulenspiegel-Lustspiel-Serie von sechs 
F ilmen zur Verfilmung erworben. Die Vorbereitungen sind so weit 
beendet, daß mit Aufnahmen in den nächsten Tagen begonnen 


Karl Grüne wird innerhalb der neuen Produktion der Sternfilm 
außer „Arabella, der Roman eines Picrdes". von Hans Kyser, noch 
zwei weitere Filme inszenieren und zwar „Das Wrack“ (Manu¬ 
skript Rolf E. Vanlooj und „Yorik". 

„Turandot" ist der Titel des nächsten Films, den der ideen¬ 
reiche Regisseur Manfred Noa in Angriff nimmt und dessen Manu¬ 
skript er bereits fertiggcstellt hat. Noa dreht den Film für die 
Bavaria. Die Uraufführung seines für dieselbe Firma geschaffenen 
Großfilms „Helena — Der Untergang Trojas" findet in diesen 
Tagen in Berlin statt. 

Fulag Filmverleih G. m. b. H„ München, hat, den wirtschaft¬ 
lichen Verhältnissen Rechnung tragend, ab 8. Januai den Multi¬ 
plikator auf 40 Milliarden herabgesetzt. 

An die Herren Theaterbesitzer des Saargebiets! Wir haben 
die Bureauräume unserer Vcrsandstellc Saarbrücken ab 
2. Januar nach Friedrich-Wilhclm-Straße 2 verlegt und Herrn 
Hans Felten mit der Führung der Geschäfte beauftragt. Süd- 
Film A.-G.. Bayer. Film-Ges. m. b. H. (im Emelka-Konzernl. 
Asra-Film, Düsseldorf, als Vertreter der Firma Pathä Consor- 
tium Cinema. Paris. 

Die Außenaufnahmen der Metro-Akt.-Ges. zum „Haus am 
Meer" mit Asla Nielsen. G. Chmara, Albert Steinrück, Hermann 
Vallentin, A. Sorina und Carl Auen, sind auf Capri und im Golf 
von Neapel unter der Leitung von Fritz Kaufmann beendet 
worden. 

Die Heimatfilm-A.-G. hat mit den Vorbereitungen für ihre neue 
Produktion begonnen. Die Produktion 1924 umfaßt vor allem: 
Parzival nach Wolfram von Eschenbach, Ekkehard nach Viktor 
von Scheffel. Hans Heiling nach einer schlesisch-böhmischen Sage, 
Oberon nach W ieland. 

Rolf E. Yanloo, der Dramaturg der Phoebus-Film A.-G., 
dessen Film „Die Heimkehr des Odysseus" auf der Turiner 
internationalen Ausstellung mit der silbernen Medaille aus¬ 
gezeichnet wurde, hat nunmehr bei einem Preisausschreiben 
der Corvin-Film A.-G. in Budapest den ersten Preis für den 
Filmentwurf „Die grüne Libelle" erhalten. 


Unter der Bezeichnung „Gigantic Film-Company", Berlin W 9 
(Josty-Haus), ist in diesen Tagen ein Unternehmen gegründet 
worden, das sich im wesentlichen zur Aufgabe gemacht hat, 
deutsche und amerikanische Filme nach Rußland zu verkaufen 
bzw . zu verleihen. Es handelt sich bei diesem Export lediglich 
um Monumentalfilme historischen oder literarischen Inhalts. 

Die Berliner Film-A.-G. hat unter der Regie von H. Ch. Kobe 
soeben den Großfilm ,,Dr. Wislizcnus' beendet. Der Film, in 
dem u. a. Fritz Kortner. Maria Lcyko, Charlotte Anders mit- 
wirken. wird in wenigen Tagen verführungsbereit sein: er er¬ 
scheint im Y'ertrieb und Verleih der Phoebus-Film-A.-G. 

Die Aufnahmen zu dem neuen Trianon-Großfilm „Ein Traum 
vom Glück" haben im Eiko-Atelier unter der Regie von Paul 
Ludwig Stein begonnen. In den Hauptrollen sind Gräfin Agnes 
Esterhazy, Uschi Elleot, Claire Rommer. Harry Licdtke. Fer¬ 
dinand von Alten, Fritz Kampers, Leonhard Haskel beschäftigt. 
Photographie: Frederik Fuglsang: Bauten: Prof. Lhotka. 

„Das Kabinett des Dr. Larifari", der zweiaktige Marionettenfilm, 
den die Piccolo-Film G. m. b. lf. für den Deulig-Konzern herstellt, 
ist nahezu fertiggesiellt. Regie: Alfred Zeislcr und Victor Abel. 
Photographie: Kranz Meineckc, Marionettenspieler: Powell- 

Schwiegerling Co. 

Film-Verleih-Hebewerk Henrichenburg. Kr. Recklinghausen 
i. W., heißt ein neues Unternehmen, welches von Herrn Willy Vort- 
mann ins Leben gerufen wurde. Zweck dieses Unternehmens ist. 
den Herren Theaterbesitzern aus der Umgebung Recklinghausens 
mit Programmen und Beiprogrammen auszuhelfen be: cv. wieder 
eintretenden Verkehrsstörungen. Der Verleih befindet sich im 
Hause Recklinghäusvr Str. 70. gegenüber dem Emschertalweg. 
Haltestelle der Straßenbahnlinie 3 

Der Filmverlag Wilhelm Feindt, Berlin, hat seinen Verleih¬ 
multiplikator mit Wirkung vom Anfang Januar auf 
40 Milliarden für Kunden, die an Wochentagen bis zu drei 
Tagen spielen, herabgesetzt. Für Kunden, die an Wochentagen 
länger als drei Tage oder über Sonntag spielen, wurde der Multi¬ 
plikator auf 45 Milliarden ermäßigt. 


ii, gen 20 Hier 

Kölner Photo- und Kino Zentrale 

Neumarkt 32-34 KÖLN a. Rh- TeL: Kinozentrale 


Maschinen 
Spiegellampen 
Umformer 
Gleichrichter 
Transformatoren 
Widerstände 
Kohlen 
Objektive. 
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Interessenten- 

Vorführung 


Interessenten- 

Vorführung 


RAOUL ASLAN 


vom Wiener Hofburgtheater 


Marathon-Film G.m.b.H., Berlin SW48 
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Täeicßszensiert und 


Ab lö . Januar IQ24 
der große amerikanische 
Universal-Film 



Bergwerksfilm in 6 Akten 
nach dem Roman von 
Franc es Hodgson Burnett 
»THE FCAME OF CIFE« 


Vertrieb für ganz 

FÜLAG Filmverleih 

Filialen: Berlin, Breslau, Düsseldorf, Frankfurt a. M., 
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vorfüßrungsbereii1 


Ab 25. Januar 1024 
die allgemein mit großer Spannung 
erwartete populär-wissenscßaftlicße 
Abhandlung 



OergesteUl unter der Ceitung 
von Prof. Hans Friedenißal 
dem bekannten Physiologen 
an der Universität in Berlin 


Deutschland durch: 

G.m.b.H. MÖNCHEN 

Hamburg, Leipzig, München, Königsberg. 
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ff Unebener Lidif spielkunsf 

MÜNCHEN, Sonnenstrafje 15 


Fernsprecher 55601 03 / Teleg remm - Adresse : Emelka 



Der mit Spannung erwartete Abenteurertilm 


Die Tragödie einer Uebesnadii 


Regie: FRANZ OSTEN 

erscheint im Verleih der 


Üirifilm M C Frankfurt a. M., Bahnhofplatz 12 / Fernspr. 37Ö1/62 / Tel.-Adr.: Südfilm, 
91111111111 München, Sonnenstr. 15 / Berlin W8 / Leipzig, Hamburg. Düsseldorf 


ln Arbeit: 


liebet das leben' 


Die grobe Tragikomödie der Gegenwart, ein wildbewegtes 
modernes Gesellschaftsdrama, das den hervorragendsten 
Charakterdarstellern Gelegenheit bietet, ihre Kunst zu zeigen 


Manuskript, künstlerische Oberleitung und Regie 

DR. GEORG ASAGAROFF 


WLADIMIR GAIDAROW / OLGA GSOVSKAYA 


Helene Makowska / Toni Wittels / Georg Schnell 
Bauten: WILLY REIBER / Photographie: FRANZ KOCH und WILLI KIERMEIER 
Künstlerischer Beirat und Kostüme: Prof. LEO PASETT1 vom Münchener Nationaltheaier 


Der vielbesprochene Roman 


DER KANAL 


von HANS RICHTER 
Zuerst im .TAG* und jetzt auch im Buchhandel er¬ 
schienen. / Für den Film bearbeitet von MAX FERNER 


Der erste Groftfllm unserer Produktion 1924/25 


Die Vorarbeiten haben begonnen 
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Die Presse^ 

und Inreressenten=Vorsrellung 
DES OSMANIA = FILMS 


Lord 

Reginalds Derbyritt 

EiN TURFROMAN iN 6 AKTEN VON PAU!. GÜNTHER 


REGIE: ARTHUR TEUBER 

PHOTOGR.: HEINRICH GÄRTNER 
BAUTEN JULIAN BALLENSTEDT 


findet am Donnersrag, 17. Jan. 1924 
nachmittags um 4 Uhr in der 

»ALHAMBRA« 

Kurfürstendamm 68, statt 


DEUTA = FILM A-G. 

(DEUTSCH - TÜRKISCHE - FILM - AKTIENGESELLSCHAFT) 
Dönhoff i*:i : Berlin SW68, Friedrichsti. 46 oSSSnSi^ 
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Das Iftaas 
asm SÄaasr 

nach Stefan Zweig 

vcn B. E. Lüthge und Fritz Kaufmann 

mit 

Asta Nielsen 

Albert Steinrück . Grigori Chmara 
Hermann Vallentin • Alexandra Sorina 
Carl Auen 

Regie: Fritz Kaufmann 

Photographie Erich Waschneck und Alfredo Lenci 
Bauten: Kurt Richter 

'lat 

■* 

Metrofilm A.-G. 5?r r "lSS 
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der Firma 

Lloyd-Film-Verleih G. m. b. H. 

in Vertrieb und Verleih 
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Metrofilm A.-G. gJTSr.ÄS 
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Emil Hcicscki 

Film-Vertrieb • Fabrikation • Verleih • Kopieranstalt 

' Zimmers: raße 6S BERLIN SW63 Tel: Dönhoff 5028 


Vertriebs-Abteilung 

von Filmen aller Art für Deutschland und das gesamte Ausland 
Ankauf von Lizenzen guter zugkraltiger Filme. Export und Import. 


Fabrikations - Abteilung 

Epro-Film 

beginnt Ende Januar mit den Aulnahmen zu einem groben 
Sensations- und G e sei 1 s c h a f t s f i 1 m : 

Regie: Gernot Bock-Stieber 
Aufnahmen in Pontresina, Lugano. Voralberg usw. 

Hanni Reinwald, Charles W. Kaiser, Robert Scholz, Brengt /läge 


Verleih-Abteilung 

Ha-Ko-Film 

bringt den mit grobem Erfolg in ganz Deutschland uraufgeführten Film 


Der Fürst der Landstrabe 

Regie: Gernot Bock-Stieber 

sowie ihre Neuerscheinungen für Monat Februar und Kassenfüller 
für jeden Theaterbesitzer 

Wo Menschen Frieden finden. Sensationsfilm, 5 »kle 
Unter Blutschuld, Sensationsfilm in 6 .Akten 
Zigeuner, Gesangsfilm in 5 -Akten 


Abteilung: Kopieranstalt 

liefert unter Garantie tadellose einwandfreie Kopien zu kulanten 
Bedingungen. Entwickeln von Negativen. Anfertigung von Titeln 
jeder Art in Deutsch und allen Auslandsprachen 
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Die Lichlverhälinisse der Ernemann-Spiegellampe 


E s hat ziemlich lange gedauert, bis unsere großen kino¬ 
technischen Firmer von in ihren wohlausgerüstcten 
Untersuchungslaboratorien ausgeführten wissenschaft¬ 
lichen Arbeiten etwas an die Öffentlichkeit gelangen 
ließen. Der lange über diese Arbeiten gebreitete Schleier 
beginnt sich jetzt zu lüften. So begegnen wir in der Zeit¬ 
schritt für Technische Physik jetzt einer aus den Ernc- 
mann-Werken stammenden „Lichttechnischcn Unter¬ 
suchung am Kinoprojektor" von Dr. W. Meinet, in der 
eingehend die Lichtverteilung und Lichtausbeute bei der 
Spiegellampe behandelt wird. 

Daß die Lichtausbeute, aufgrfaßt als der vom Auge des 
Beschauers auf dem Schirm wahrgenommene Energie¬ 
anteil, bezogen auf die gesamte in der Bogenlampe auf¬ 
gewendete elektrische Energie, betrübend gering ist, ist 
eine Tatsache, mit der wir uns nun einmal abfinden 
müssen, da sie auf physiologischen Gesetzen beruht. 
Können wir hieran mit technischen Mitteln nun c nmal 
nichts ändern, so müssen wir um so mehr uns bestraben, 
die Verhältnisse in technischer Hinsicht möglichst günstig 
zu gestalten Der dreifache Kondensor, die bishe* am 
günstigsten wirkende Bcleuchtungscinrichtung für Kino¬ 
projektoren, nimmt nun im Vergleich zur Spiegellampe 
zu wenig Licht auf und vernichtet durch Reflektion nach 


rückwärts und durch Absorption im Glas zuviel Licht. 
Hierin liegt der Vorzug der Spiegellampe. Sie gestattet, 
praktisch gesprochen, alle von dem Krater der positiven 
Kohle ausgehende Lichtstrahlung aufzufangen und dem 
Pildfenstcr zuzuführen. Die Bedeutung, die bei der Glas¬ 
linse der Lichldurchlässigkcit des Glases zukommt, hat 
bei der Spiegellampe das Reflcktionsvennögen der 
Spiegelfläche. Dieses ist bei der silbcrhinterlegten Glas¬ 
fläche sehr groß, etwas geringer für eine mit Quecksilber¬ 
amalgam belegte Glasfläche, wesentlich geringer für den 
Nickelspiege! und noch kleiner für Stahlspiegcl. Für alle 
die Fälle, in denen die Glasfläche durch die Flamme des 
Kohlenbogens nicht gefährdet ist. muß deshalb, da nun 
einmal an der Vorderfläche reflektierende Silbcrspiegel 
leider in der Kabinenatmosphäre auf die Dauer ihre hohe 
anfängliche Politur nicht beibchaltar und deshalb trotz 
ihrer Güte praktisch unbrauchbar sind, der auf der Rück¬ 
seite versilberte Glasspiegel als der empfehlenswerteste 
gelten. Muß man aber aus irgencwelchen Gründen zu 
solchen Stromstärken übergehen, die sehr iange Flamnun 
entstehen lassen, so wird man wohl oder übel mit dem 
Nickelspiegel trotz seines geringeren Reflektionsvsr- 
mögens fürlieb nehmen müssen. Der Wegfall der Bruch¬ 
gefahr muß dann für den Verlust an Lichtausbeute ent- 
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schädigen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Politur 
des Nickelspiegels überraschend beständig ist. so daß er 
als nahezu unbegrenzt dauerhaft gelten kann. 

Wie überall die Vorzüge eines Dinges seine Fehler be¬ 
dingen. so auch hier. Die günstige Lirhtausbeute der 
Spiegellampe ist verknüpft mit geringer Absorption der 
Gesamtstrahlung, also auch mit einer solchen der für den 
Film so lästigen Wärmestrahlen. Solange man den Film 
nicht wesentlich stärker beleuchten will, eis dies bei den 
Kondensorlampen geschieht, solange es sich also nur um 
starke Verminderung des Stromverbrauchs handelt, ist 
dies nicht bedenklich. Denn man hat dann nur annähernd 
dieselben Erwärmungsverhältnisse, wie sie bei den Kon¬ 
densorlampen auftreten. Will man aber besonders große 
Projektionsschirme hell ausleuchten und dies auch bei 
reichlich dunklen Filmen erzwingen, so führt die Spiegel¬ 
lampe zu wesentlich höheren Erwärmungen, als sie bei 
Kondensorlampen üblich waren. In diesen Fällen muß 
eine besondere Kühlung Platz greifen, will man nicht die 
Feuersgefahr in unerlaubter Weise steigern. Diese be¬ 
sondere Kühlung kann nun entweder durch Kühlluft er¬ 
zielt werden, die im Bildfenster reichlich zugeführt wird, 
oder durch Küvetten mit Kühlflüssigkeit. In einfachster 
Weise wird hierzu Wasser benutzt. Da dieses in kurzer 
Zeit zum Sieden gebracht wird, muß es wiederum gekühlt 
werden. Leitungswasscr durch die Küvette hindurch- 
zuleitcn verbietet sich, weil die beim Erwärmen des luft¬ 
haltigen Leitungswassers sich an den Glasplatten ab¬ 
scheidenden Luftblasen stören. Bei der von Dr. Meinel 
angegebenen Küvette wird das Kühlmittel selbst nicht ge¬ 
wechselt, sondern durch eine in der Küvette angeordnetc, 
von Leitungswasser durchströmte Kühlschlange dauernd 
so stark gekühlt, daß die Temperatur des Kühlmittels 
• elbst nicht über 50 C steigt. Der Wasserverbrauch be¬ 
trägt dabei höchstens 12 Liter in der Stunde, ist also 
äußerst gering. Soll die Kühlung besonders wirksam sein, 
so wird nicht Wasser, sondern eine schwache Lösung von 
Kupfersulfat benutzt, und wird mit der Küvettenkühlung 
noch die Gebläsekühlung verknüpft, so ist die Projektion 
stillstehender Filme mit der Spiegellampe selbst bei hohen 
Stromstärken möglich. 

Zur Auswahl stehen dem Optiker neben Kugelspiegeln 
parabolische und elliptische Spiegel zur Verfügung. Zu¬ 
nächst wird man dem lezteren den Vorzug geben, weil 
durch eine Ellipse der in dem einen Brennpunkt liegende 
Kohlenkrater einwandfrei in den andern abgebildet wird. 
Will man. da elliptische Spiegel bekanntlich nicht einfach 
herzustellen sind, statt dessen zu parabolischen Spiegeln 
greifen, so wird man diesen einen Hilfskondensor in Ge¬ 
stalt einer einfachen plankonvexen Glaslinse hinzufügen 
und die Anordnung so treffen, daß der Parabelspiegel von 
dem im Brennpunkt liegenden Krater zunächst ein paral¬ 
leles Strahlenbündel erzeugt, das die Linse dann zum 
Objektiv hin konvergent macht. 

Bezüglich des Lampentypus ist die Wahl zu treffen 
zwischen den Lampen mit durch den Spiegel wagerecht 
hindurchgeführter negativer Kohle und den mit Winkel¬ 
stellung der negativen Kohle. Hier glaubt Dr. Meinel dem 
erst genannten Typ den Vorzug geben zu sollen. Neben 
andern Gründen wird der Umstand angeführt, daß der 


Flammenbogen bei wagerechter Negativ kohle das Be¬ 
schlagen des Spiegels mit Rückständen der Leuchtzu¬ 
sätze, der Effektkohlen, bei besonders hohen Strom¬ 
stärken nicht so leicht eintreten läßt, wie dies bei Winkel¬ 
stellung der Fall sein soll. 


„Dr. Lee" aus „Forest". 

Im Welt-Film vom 12. Dez. begegnen wir einer aus der 
Genter Zeitung Flandre Liberale übernommenen Notiz, daß 
ein „Dr. Lee aus Forest, einer Vorstadt von Brüssel", den 
sprechenden Film erfunden habe. Im Interesse des guten 
Rufes der Kinopresse möchten wir diese Notiz doch richtig- 
steilen. Gemeint ist nicht ein beliebiger, unbekannter Er¬ 
finder, sondern jener jedem Elektrotechniker bekannte 
Lee de Forest (wer mag aus dem Familiennamen des 
Mannes den Gailimathias mit der Brüsseler Vorstadt ge¬ 
macht haben?), dem die Elektrotechnik nichts Geringeres 
als die moderne Audionröhrc, d. h. die Verstärkerröhre, 
verdankt, die der drahtlosen Telegraphie den Aufschwung 
der letzten Jahre, ja die drahtlose Telephonie überhaupt 
erst ermöglichte. 

Es heißt wahrlich nicht die Erfinderehre deutscher Tech¬ 
niker antasten, wenn wir feststellen, daß der Name Lee 
de Forest schon wohlbekannt war, ehe unsere Landsleute 
V'ogt, Massolle und Engl ihre Arbeiten am sprechenden 
Film begannen und daß die Verstärkerröhren, die sie be¬ 
nutzen, nichts anderes sind, als besondere Formen der 
Forestschen Röhren. 

Wie weit Lee de Forest mit seinem sprechenden Film 
ist, entzieht sich unserer Kenntnis; aber man sollte doch 
wirklich nicht in einer solchen, letzten Endes diejenigen, 
für die man einzutreten vorgibt, kompromittierenden Weise 
kämpfen, wenn man von der Sache selbst so wenig weiß, 
daß man den Mann mit einer Vorstadt verwechselt. 

Ein neues Farbenfilmverfahren. 

Um die Photographie in natürlichen Farben bemühen sich 
schon seit vielen Jahren die interessierten Kreise, ohne 
daß eine der vielen Erfindungen bis jetzt restlosen Bei¬ 
fall gefunden hat und als Lösung des Problems angesehen 
werden kann. Den vielen Versuchen reiht sich jetzt ein 
neues an, das die Prismawerkc in New York benutzen und 
dessen technische Seite einstweilen noch geheim gehalten 
wird. Wenn man den enthusiastischen Nachrichten aus 
New York glauben darf, so wäre der Kinematographie in 
natürlichen Farben jedes Hindernis aus dem Wege ge¬ 
räumt und eine Umwandlung der Industrie stände bevor. 
Aber Nachrichten über neue amerikanische Erfindungen 
haben sich bisher nicht immer als unbedingt zuverlässig 
erwiesen. Wenn die Nachrichten schon die Leuchtkraft 
der natürlichen Farben als eiuen Vorzug loben, so ist 
sicher anzunehmen, daß diese Schwäche der bisheriger 
Farbenphotographie auch dem neuer Verfahren anhaften 
wird. Denn diese „Leuchtkraft" war eben bisher so stark, 
daß die Farben ihre natürliche Feinheit und Tönung ver¬ 
loren und wie innerlich durchleuchtet oder wie radio¬ 
aktiv erschienen. Man wird also dem ersten nach diesem 
Rezept von dem Regisseur J. Stuart Blackton hcrgestell- 
ten Farbenfilm mit Erwartung entgegensehen. 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 

— Vertrieb nur durch uns: ■ ■ "■ ■ - ■: 

OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 TeL: Noiiendort zoj 
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141110 Kino mit Grundstück 


- — - — muu lllll Ul UlIUMULIl Lehr - Schul-Programm 

Berlin.prima llcschdtf.Kant- .«ju M» PlaUt. gutes lic-baudo. naclmcishar gutl'iochst' Die ApM.tinf.hr. kalion. ...lUlindig 

»I - ' ADOLF J UGEL, Deutsches Haus. TTS 

QUERPlfRT. Ber. H.,le. jm W Berill ' , 


Kino Kino 


ca. 420 Ptttse. Stadt in Mark 
Brandenbg . frequ* nie lagv. 

preisOci’emwrt2ftft> (biliar I 

Objekt J«-. 

Kino 

ca. 320 I*lat7e. Berlin, prima 
I au«nt zrlchnctt r Oe- I 
-chätis^anff. Kaufpreis Oe- I 
Kt-nucrt 2MKJ Dollar 

Objekt ..Cleo . 


Kino 

ca. 300 Platze. Induriricstadt i 
iMarkBrandcnbjj.HxisUn/ unweit _ 

lt«i> Ibiliar Ob|eU,.Pe|”. Berlin. Weis lur Kino 


WER TAUSCHT! | 

Schulkino Ir nc mann Kino* i 
Mod. 2. neu. mit Widerstand 


Kino 


Lr ÄÄr " 

Kino mH Variete 


Kino M,no 


Kino 

nnteOrMnu crTlOUO Ifcdlar. 

Obirki „Haas". 

Kino 


Ges. Films 


K 1 N E M A “ 

t unabhängige Fachs iiichrift der poindsehen KmemaUg 


ACHTUNG! 


ca. 100000 m Filme 

n Schicht und Perforation noch tadellos 
erhallen, auch teilweise. 

äußerst preiswert zum Verkauf 
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M. Kesslet, 
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Kinoapparate ^ 
Spiegellampen 
Kinobedarfsartikel 



kommissionsweise zu übet nehmen. 
Bestens eingerichtete Räume im 
Zentrum Düsseldorfs stehen zur 
Verfügung. Bewerber langjährige 
Fachleute Angebote unter K. L. 
8200 Berlin SW68 Scherlhaus 


Cinema und Film 

Das tintige Fachblatt Rumän en! 


Deutsche Schriftlr'lung Al l REt) ROSKNTHAI.. ! 
HmpIreJaklkMi: ALBA JULIA. ; Ir. S Vli 
[trcichirlrs ln*er:i<>n.»rgaii lar Klm'abrUsli.-m - 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 
GEGR.18SS • BILLETFABRIK • gegr.ims 


Einzige Fabrik im besetzten Gebiet für 

Birekabillets 

auch mit Steuerstempel 
Block- und Bücher-Billets 


Verleih Rheinland □. Westfalen 


SITZ DÜSSELDORF 
übernimmt noch 

ganze Produktionen 
wie gute Einzelfilme aut eigene 
Rechnung, in Kommission 
oder als Fi iale 
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Vor einem begeisterten Publikum läuft allabendlich 
in der »ALHAMBRA« am Kurfürstendamm 

der Paramount-Groi)film der 
»National-Film« A.~G. 
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Mary ^ 
'Pickford 

* 

Der große Erfolg 

" im 

Theater am Nollendorfplatz 


TERRA-FILMVERLEIH * BERLIN 

Fabrikat: First National New York 











18. Jahrgang, Nr. 883 Berlin, 20. Januar 1924 

Der 

sprechende Film 

nach den Erfindungen von J. Massolle, H. Vogt, Dr. Jo Engl 

läuft täglich mit großem Erfolg 

im Marmorhaus Berlin, Kurffürstendamm 236 

Das Wunder der Technik 
ca. 300 Patente 


Der Film der Zukunft I Größte Neuheit 

H r J B 1 e ■ für das Publikum 

Walter Doerry 
» 

Reichhaltiges, abend- Architektur: Theaterbesitzer sparen 

füllendes Programm B. Schwidewski kostspielige Orchester 

Photographie: 

Hervorragende Kritiken P Holzki Vollendete Wiedergabe 

in- und ausländischer Zeitungen G. Seeber aller Töne und Naturgeräusche 

K. Paulmann 
M Holt 


Vorführung durch unser Musik. Leitung Vorführungsapparat 

geschultes Personal Dr Becce - stellen wir gratis 

Dr. Erich Fischer 



Benin Cri»£rgon*FiIni B.nm 

Bülowstr. 104 (am Nollendorfpiatz) Bülowstr. 104 (am Nollendorfplatz) 
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Verleihertag 

Kritische Bemerkungen von Aros. 


W as sich diesmal bei der Tagung im Filmklub ab¬ 
spielte. war letzten Endes von rein formaler 
Bedeutung. 

Man merkte das lebhafte Bestreben, es unter keinen 
Umständen zu einer prinzipiellen Aussprache kommen 
zu lassen, merkte den Wunsch, aile schwebenden 
Fragen in sechs oder a.ht Wochen zu regeln, wenn 
der wirtschaftliche Boden, auf dem nicht nur das Film¬ 
geschäft. sondern die ganze deutsche Volkswirtschaft 
steht, fester, übersichtlicher und stabiler gewordzn ist. 

Diese ordent¬ 
liche Generalver¬ 
sammlung mußte 
aus rein formalen 
Gründen statt- 
firden. Der Ja¬ 
nuar war ein- für 
allemal in den 
Satzungen festge¬ 
iegt. Jetzt hat der 
Vorstand mehrBe- 
wegungsfreiheit. 
denn der entspre¬ 
chende Absatz 
lautet künftig da¬ 
hin, daß in den 
„ersten vier Mo¬ 
naten des Jahres“ 
eine ordentliche 
Generalversamm¬ 
lung stattzufinden 
hat. Diese erste 
Generalversamm¬ 
lung im Jahre 
wird dann auch 
den Vorstand 
wählen, der bei 
denVerleihern seit 
Jahren eigentlich 
immer dasselbe 
Gesicht zeigt. 

Neben derWie- 
derwah! der füh¬ 
renden Männer 
(Gral, Jacob, Dr. 

Böhm, Cohen, Ro¬ 
senfeld usw.) ist 
in diesem Jahr 
nur, vielleicht als 
typisches Zeichen, 
die Wiederwahl 
Melamersons zu 
verzeichnen. 

Damit zieht ein 
ausgesprochener 


Vertreter der „amerikanischen Richtung“ in die Zentral - 
leitung ein, der sicherlich noch im Laufe des Jahres, 
wenn die Verhältnisse es irgendwie zulassen, die Einfuhr- 
irage erneut aufrollen wird. 

Diese nicht ganz unwichtige Angelegenheit wurde in 
dem Jahresbericht des Vorsitzenden sowohl wie in der 
Diskussion nicht berührt. Man hat sich anscheinend 
damit abgefunden, dag alles beim alter, bleibt, will viel¬ 
leicht zunächst einmal mit Gewehr bei Fuß dastehen, aus 
dem sehr einfachen Grunde, we.l man sich ja im ver¬ 
flossenen Jahr erst 
spät mit amerika¬ 
nischer Ware ein¬ 
deckte, und weil 
für die ersten 
Monate des neuen 
Zeitabschnittes 
schließlich auch 
das Kontingent, 
das jetzt neu her¬ 
auskommt,genügt. 

Wir sind über¬ 
zeugt, daß auch 
die anderenGrup- 
pen, wenn wirk¬ 
lich im Interesse 
der Industrie die 
Einfuhrquote 
nachträglich er¬ 
höht werden muß. 
zum Entgegen¬ 
kommen bereit 
sind. Es wird 
schließlich alles 
davon ahhängen. 
wie sich die Pro¬ 
duktion innerhalb 
Deutschlands ent¬ 
wickelt. dann 
auch, mit welchen 
Lizenzpreisen die 
Amerikaner in 
Deutschland ope¬ 
rieren, die an¬ 

scheinend glau¬ 
ben, jetzt für 

Mittelware 
Lizenzsummen zu 
erhalten, wie man 
sie für deutsche 
Qualitätsware 
kaum zahlt. 

Aoer, wie ge¬ 
sagt, die Eicfuhr- 
frage ist im 
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Augenblick durch die Einigung innerhalb der Spitzen- 
organisatiun nicht aktuell, so daß schon im Interesse einer 
gewissen Industriedisziplin - der sich bis zum Abschluß 
der Verhandlungen in der Außenhandelsstelle auch die 
l-achpresse anschließen muß — darüber „mit der Höflich¬ 
keit des Sängers" hinweggegangen werder soll. 

Zwei interessante Punkte brachte die Tagesordnung, 
nämlich eine Diskussion über die Möglichkeit einer Um¬ 
stellung auf Goldmark und die Einrichtung einer 
Rheinischen Sonderkommission. 

Der Antrag, eine Goldberechnung für di£ Filmmieten 
einzuführen, stammt von Dresden. Er ist prinzipiell und 
grundsätzlich richtig, aber auch die Gegengründe, die ver¬ 
schiedene Redner anführten, fallen außerordentlich stark 
ins Gewicht. 

Wir verweisen an dieser Stelle auf unsere Darlegungen 
im Handelsteil der Nummer, in denen statistisch nach¬ 
gewiesen wird, daß die Leihmieten stets unter dem Film¬ 
index und meist auch unter dem Reichsindex lagen. 

Auch wenn man den Dollarindex, der ja letzten Endes 
bei der heutigen Relation der Goldmark als die Grund¬ 
lage aller Goldmarkberechnungen anzuselm. ist, zum Ver¬ 
gleich heranzieht, ergibt sich, wie im Handelstci! nach¬ 
zulesen ist, die Richtigkeit der Bcnauptungen derjenigen, 
die der Meinung waren, daß die Leihmieten auch vom 
Goldmarkstandpunkt bisher so weit zurückgeblieben seien, 
daft eine Angleichung ohne Multiplika-.or nicht ohne 
weiteres möglich ist. 

Man hat eine Studienkommissior eingesetzt, die sich 
mit dieser Frage eingehend befassen wird. 

Selbstverständlich wird sie sich nicht darauf be¬ 
schränken dürfen, nur die wirtschaftlichen Vorgänge 
innerhalb der verschiedenen Sparten der Filmindustrie zu 
beobachten. Sie wird ihre letzten Entschlüsse abhängig 
machen müssen von währungstechnischen, allgemein wirt¬ 
schaftlichen und spezifisch filmischen Gesichtspunkten. 

Vielleicht ist es ratsam, vor März die ganze Angelegen¬ 
heit überhaupt nicht praktisch anzufassen. 

Die Errichtung der Goldnotenbank, die damit eventuell 
verbundene Einziehung der Rentenmark, die Eventualität 
der Außerkurssetzung des Papiergeldes führen in der 
Relation der Goldmark zur Papiermark vielleicht zu 
Ueberraschungeu. die dann erneute Umdispositionen not¬ 
wendig machen. 

Es steht nirgends geschrieben und ist nirgends verbürgt, 
daß 4,20 Goldmark ewig 4,2 Billionen bleiben müssen. 
Die ganze Kursentwicklung auf dem Weltmarkt läßt viel 
eher vermuten, daß man nach dieser Richtung hin mit 
ganz anderen Zahlen -- die naturgemäß eine Tendenz 
nach unten haben — wird rechnen müssen. 

Diese Umwertung ist — wie hier im einzelnen nicht 
ausgeführt werden kann — nicht etwa eine reine Kurs¬ 
und Verrcchnungsfrage, sondern letzten Endes eine Frage 
der Verfügbarkeit von wertbeständigen Zahlungsmitteln, 
die wiederum gerade für den Verrechnungsverkehr in den 
Uebergangszeiten unter Umständen von entscheidender 
Bedeutung sein könnte. 

Deshalb ist es richtig, das Problem zunächst zurück¬ 
zustellen und im Falle einer Besserung der wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse mit einem abgebauten Multiplikator 
zu arbeiten. 

Wie wenig gerade alle Dinge, die mit der Valuta Zu¬ 
sammenhängen. heute geklärt sind, zeigt die Diskussion 
über den Antrag Rheinland-Westfalen, der letzten Endes 
nichts anderes bezweckte, als für das besetzte Gebiet 
Preisnachlässe zu bewilligen, besonders an den Plätzen, 
wo durch die Einführung des Franc als Zahlungsmittel 
schwierige Verhältnisse entstanden sind. 

Man hat zwar offiziell zur Begründung die Verkehrs¬ 
verbote, die verkürzte Polizeistunde, die Separatisten¬ 


kämpfe. Arbeitslosigkeit angeführt, Dinge, die sicherlich 
das Kinoleben dort unten auf das schwerste beeinflussen, 
aber cs spricht vor allem die Tatsache mit, daß auf der 
einen Seite Francs angenommen und auf der anderen 
Mark ausgegeben werden müssen. 

Was in der Inflationszeit höchstes Glück schien, ist jetzt 
mit einem Mal zum schlechten Geschäft geworden. 

Es fällt also auf der einen Seite die zehnprozentige 
generelle Ermäßigung, während auf der anderen durch be¬ 
sondere Härtekommissionen in Düsseldorf und Köln 
weitergehende Nachlässe bewi ligt werden dürfen. 

Grundsätzlich muß jeder Fall durch die Berliner 
Zentrale sanktioniert werden, die eventuell ihre Zu¬ 
stimmung telegraphisch erteilt. Eilige und dringende 
Fälle werden durch die rheinischen Kommissionen direkt 
erledigt. 

Fragt sich nur, welcher Theaterbesitzer den Nachlaß 
von Leihmiete nicht als eilig und dringend ansieht. 

Die Sitzung, die gegen einhalb zwölf Uhr begann, 
dauerte nur knapp drei Stunden. 

Den größten Teil der Zeit beanspruchten die Wahlen. 
Man sah die üblichen Köpfe, konstatierte eine besonders 
starke Beteiligung des Rheinlandes und hatte im übrigen 
das Gefühl, daß es sich um einen rein formalen Akt 
handelte, daß die grote Aussprache zurückgestellt ist. 
weil niemand recht weiß, was das neue Jahr bringen wird. 

Man hatte das Gefühl der absoluten Solidarität zwischen 
Führern und Mitgliedern, das GcfühL daß der Verleiher¬ 
verband nach wie vor die betriebsamste und fest¬ 
gefügteste Vereinigung sei, die in ihrem Generalsekretär 
eine ebenso intensive wie diplomatische Arbeitskraft hat, 
einen Mann, der es versteht, die widerstrebenden 
Elemente und Ansichten, die naturgemäß auch in dieser 
Organisation sich befinden, immer wieder zufrieden zu 
stellen und an der Stange zu halten. 

Über zwanzigtausend Briefe, die h ; n- und hergingen, 
einhundertfünfundfünfzig Sitzungen der verschiedensten 
Kommissionen. Das sind Zahlen aus einem Jahr, die Bände 
sprechen, die keines Kommentars bedürfen. Das sind 
Zahlen, die sich Theaterbesitzer und Fabrikanten zum 
Beispiel nehmen sollten, wobei in Parenthese zu bemerken 
ist, daß die Erfolge des Verleiherverbandes auch wieder 
einmal zeigen, wie recht das Sprichwort hat. das be¬ 
hauptet, daß nur Einigkeit stark macht. 

Der Verleiherverband wird vom Tage seiner Gründung 
an von Wilhelm Graf geleitet. An der Spitze des Bureaus 
steht seit Anbeginn der Generalsekretär Firmenich. 
Sicherlich ist das eine oder andere Mitglied mit dem einen 
oder anderen im einzelnen einmal nicht zufrieden gewesen. 
Aber die Verleiher sind klug genug, zu erkennen, daß die 
Bewertung eines Führers nicht nach der einen oder ande¬ 
ren Einzelhandlung zu erfolgen hat. daß es vielmehr darauf 
ankommt, daß diese Männer zielbewußt und unter klarer 
Erkenntnis der Notwendigkeiten des Gewerbes in den 
Hauptfragen die Interessen der Gesamtheit so wakr- 
nehmen. daß praktische Erfolge und wirtschaftliche Ruhe 
und Sicherheit herbeigeführt werden. 

An der Erfüllung dieses Zieles haben Graf und Firmenich 
immer erfolgreich gearbeitet. 

Sie erreichen das nicht durch große Reden und lange 
Artikel, nicht durch Polemiken in Versammlungen und in 
Zeitschriften, sondern durch die stille Arbeit und durch 
die Verbandsdiplomatie, die genau so wie in der hohen 
Politik die wichtigsten Ziele durch Verhandlungen hinter 
den Kulissen erreicht. 

Das ist nicht immer einfach, wo manchmal die Interessen 
der Konzerne und die der Einzelfirmcn auseinandergehen, 
wo heute spezifisch amerikanische, rein deutsche und. 
wenn man so sagen darf, gemischte Interessen miteinander 
streiten. 
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Das Übersinnliche im Film 

Von E r n s t U I i t z s c h. 




P\ir Film kann die Plastik des Irrealen sein, wenn er 
mehr bedeuten möchte als die Reproduktion nalura- 
iist.scher Vorgänge. Daß seinem Ehrgeiz selten größere 
Aufgaben gestellt werden, liegt an der Aufnahmeunfähig¬ 
keit des Publikums, das wenig Sinn hat für Ausflüge ins 
Transzendente und 
den bequemen Spa¬ 
ziergang auf der 
Erde vorzieht. Der 
übersinnliche Film 
greift einmal in das 
Gebiet des Absolut- 
Märchenhaften hin¬ 
über, in dem es 
keinerlei Realität 
mehr gibt, und 
die Durchbrechung 
der Naturgesetze zu 
den Notwendigkei¬ 
ten der einfachsten 
Vorgänge gehört. 

Im Märchenfilm 
steigt der Astrallcib 
der Dinge in die 
Realität des Tages 
unc manifestiert sich 
als Schemen. um 
sich dem Auge, das 
nur ..wirkliche" 

Dinge wahrzuneh¬ 
men vermag. be¬ 
merkbar zu machen. 

Im Märchenfilm 

wird der Traum zur 
Wirklichkeit. wird 
der Wunsch, die 
Fesseln der Erd- 
gebundenheit ab¬ 
streifen zu können, 
in das Erleben über¬ 
geführt. Aber das 
Märchen ist eine 
Ausdrucksform. zu 
der wir jene unmit¬ 
telbare Beziehung 
verloren haben, die 
noch ein paar Gene¬ 
rationen vor 
saßen. Solange 
die Beziehungen 
nicht kannte, die 
sich zwischen den 
einzelnen Phäno¬ 
menen der Natur¬ 
ereignisse ent¬ 

wickeln, solange die 
Ursachen fremd 
waren, die dem Ab¬ 
lauf der Katastrophen zugrunde liegen, war der Glaube an 
außersinnliche Vorgänge möglich, war mit dem Gemüt 
und nicht nur mit dem Intellekt zu begreifen. Im Augen¬ 
blick, da dem naiven Glauben der Boden entzogen wurde, 
erhielt die Phantastik ein anderes Gesicht. Nun war an 
eine Materialisierung unbescelter Körper nicht mehr zu 
denken, die Seele selbst erhielt ein anderes Wesen. Und 
selbst im Volk in seiner Gesamtheit verloren die alten 


Vorstellungen, von den „Aufgeklärten seit langem Aber¬ 
glaube genannt, immer mehr und mehr an Boden. 

Das ist der einzige Grund dafür, weshalb das Übersinn¬ 
liche im Film eine, so geringe Rolle spielt und, wenn es 
schon zur Erzielung besonderer Effekte benetzt wird, fast 
ausschließlich auf 
Intellektuelle wirkt, 
während die Menge 
nichts davon wissen 
will. Man kann das 
vielen Gründen 
beklagen, wird sich 
aber damit abfinden 
müssen, denn die 
Menge ist es, die 
dem Film die 
Ex ’stenzmöglich keil 
gib.. Man kann es 
aus dem Grunde 
beklagen, weil der 
film wie keine an¬ 
dere Kunst die Mög¬ 
lichkeit bietet, das 
Übersinnliche in die 
Erscheinung treten 
lassen. Auf der 
Sühne setzt jeder 
übernatürliche Vor¬ 
gang den guten 
Glauben an die 
Möglichkeit voraus, 
•denn immer stört 
irgendwie das Klap¬ 
pern der Maschi¬ 
nerie, die diese Er¬ 
scheinungen in Be¬ 
wegung setzt. Der 
Film kann grenzen¬ 
los ins Weite 
schweifen. Es gibt 
für ihn keine hin¬ 
dernde Plastik der 
Dimension. Der Film 
beruht in seiner 
Wirkung wie die 
Malerei auf jener 
Anlage des Auges, 
den zweidimensio¬ 
nalen Eindruck der 
flimmernden Lein¬ 
wand dreidimensio- 
1 zu sehen. Der 
Film kann hier, in¬ 
dem er sich des 
technischen Tricks 
der Überblendung 
oder des Einkopie- 
rens bedient, den 
übersinnlichen Vorgang bemerkbar machen und ihn in 
scheinbarer Realität erstehen lassen, ohne daß das Tech¬ 
nische der Filmmechanik bemerkbar wird. Wenigstens 
solange der Operateur geschickt zu arbeiten versteht. 
Vollendet sind in dieser Hinsicht die Aufnahmen zu 
Bergers „Verlorenem Schuh" gelungen. doch auch 
„Hanneles Himmelfahrt", Robisons „Zwischen Nacht und 
Morgen" können als vorbildliche Muster dieser Gattung 


Zwei charakteristische Bilder aus Christensens „Hexen-Film". 




Herstellung 

zigNcgative 


windlichc 
das streng 


Spukszenen aus „Das unbekannte Morgen" und „Zwischen Abend und Morgen". 


stärker ist der Schauer des Rätselhaften, der von ihnen 
ausgeht. Gefühlvolle Seelen gleiten dafür gern in das 
Biedermeier, dessen skurrile Tracht dem Schnurrigen und 
Seltsamen entgegenkommt. Bei dem Hoffmann-Film der 
Vita ist das Biedermeier freilich Zeiterfordernis, keine 
Maske mehr> wie in vielen anderen Fällen. Ein Experi¬ 
ment. das überraschend glückte, bedeutete der von dem 
Dänen Christensen gedrehte Film die „Hexen“. Hier 
wird, mit den Augen eines aufgeklärten Neuweltmenschen, 


modernste Leben kann den Glauben an dunkle Mächte 
(und dieses ganze Gebiet gehört ja zur schwarzen Magie) 
im Film widerspiegcln. Als bestes Beispiel wäre hier die 
große Hypnoseszene aus „Doktor Mabuse" anzuführen, 
die Fritz Lang und Adolf Hoffmann zu einem bannenden 
Spuk gestalteten, der auch auf Zuschauer nicht ohne Ein¬ 
druck blieb, die sich sonst nichj leicht von solchen Dingen 
fesseln lassen. Trotz aller technischen Möglichkeiten wird 
das okkulte Element im Film nur eine Nebenrolle spielen. 
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Spukszenen aus „Das unbekannte Morgen" und „Zwischen Abend und Morgen". 


stärker ist der Schauer des Rätselhaften, der von ihnen modernste Leben kann den Glauben an dunkle Mächte 

ausgeht. Gefühlvolle Seelen gleiten dafür gern in das (und dieses ganze Gebiet gehört ja zur schwarzen Magie) 

Biedermeier, dessen skurrile Tracht dem Schnurrigen und Im Film widerspiegeln. Als bestes Beispiel wäre hier die 

Seltsamen entgegenkommt. Bei dem Hoffmann-Film der große Hypnoseszene aus „Doktor Mabuse“ anzuführen, 

Vita ist das Biedermeier freilich Zeiterfordernis, keine die Fritz Lang und Adolf Hoffmann zu einem bannenden 

Maske mehr, wie in vielen anderen Fällen. Ein Expcri- Spuk gestalteten, der auch auf Zuschauer nicht ohne Em¬ 
inent, das überraschend glückte, bedeutete der von dem druck blieb, die sich sonst nicht leicht von solchen Dingen 

Dänen Christensen gedrehte Film die „Hexen“. Hier fesseln lassen. Trotz aller technischen Möglichkeiten wird 

wird, mit den Augen eines aufgeklärten Neuweltmenschen, das okkulte Element im Film nur eine Nebenrolle spielen. 



Die berühmte Hypnoseszene aus „Dr. Mabuse, der Spieler". 
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stärker ist der Schauer des Rätselhaften, der von ihnen 
ausgeht. Gefühlvolle Seelen gleiten dafür gern in das 
Biedermeier, dessen skurrile Tracht dem Schnurrigen und 
Seltsamen entgegenkommt. Bei dem Hoffmann-Film der 
Vita ist das Biedermeier freilich Zeiterfordernis, keine 
Maske mehr, wie in vielen anderen Fällen. Ein Experi¬ 
ment, das überraschend glückte, bedeutete der von dem 
Dänen Christensen gedrehte Film die „Hexen“. Hier 
wird, mit den Augen eines aufgeklärten Neuweltmenschen, 


modernste Leben kann den Glauben an dunkle Mächte 
(und dieses ganze Gebiet gehört ja zur schwarzen Magie) 
im Film widerspiegcln. Als bestes Beispiel wäre hier die 
große Hypnoseszene aus „Doktor Mabuse“ anzuführen, 
die Fritz Lang und Adolf Hoffmann zu einem bannenden 
Spuk gestalteten, der auch auf Zuschauer nicht ohne Ein¬ 
druck blieb, die sich sonst nicht leicht von solchen Dingen 
fesseln lassen. Trotz aller technischen Möglichkeiten wird 
das okkulte Element im Film nur eine Nebenrolle spielen. 
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Phänomenen des Okkultismus stellen, wie man will, so¬ 
bald die Szenen mit j ner Dämonie geste.lt und gespielt 
werden, die für das Temperament eines echten Künstlers 
bezeichnend ist. bedeuten sie eine Steigen ng des drama¬ 
tischen Effektes, der ja um die Mittel, di i er zu seiner 
Wirkung braucht, niemals verlegen sein darf und das 
Recht hat, sich abwegiger Dinge zu bemächtigen. Je 
realistischer diese Szenen scheinbar aufgeb: ut sind, desto 


klärung ihrer verblüffenden 
geben. Dieser Film ist technisch 
hergestellt und erreicht seinen 
der Blocksbergszene, zu deren 
nicht weniger als fünfundsicb ■ 
benutzt wurden. Leider stößt m 
liehe Aufführung auf unüber I 
Schwierigkeiten. Aber auch H 
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Deutsch - Österreichische Filmprobleme 

Interview mit Herrn Generaldirektor Szücs. 


achmittagsplauderstundc Im Bristol. Eine Reise durch 
A die Weltiilmproblcme in fünfundzwanzig Minuten. In¬ 
teressante Eindrücke eines Mannes, der ständig im engsten 
Konnex mit dem Wcltfiimmarkt ist, und der stolz von 
sich und für seine Firma behauptet hat. daß er für die 
ganze Welt ausverkauft ist. 

Zukunftsplänc der „Vita". Zielbcwußtcr Ausbau der 
internationalen Fabrikation, das heißt, Filmherstellungen, 
bei denen nicht etwa neben österreichischen Schauspie 
lern einmal ein Franzose oder Engländer mitwirkt, son¬ 
dern ein Ensemble, in dem si"h tatsächlich je nach 
Zweckmäßigkeit alle Nationen vereinen; Engländer. 
Franzosen. Deutsche und Österreicher teilen sich in di<- 
führenden Rollen. Ein Franzose steht am Kurbelkasten, 
ein Reichsdeutscher führt das Regicszepter. 

Man spricht so oft und gern von der überlegenen 
amerikanischen Technik und von dem. was wir Deutsche 
schon alles gelernt haben. Das mag richtig sein, aber es 
steht auch fest, daß die Franzosen über eine ganz eigen¬ 
artige Beleuchtungstechnik verfügen, die die Bilder weicli 
und zart macht. 

Die Pariser Methode erfordert nur ein Drittel der 
Strommenge. Max Linder hat schlaflose Nächte gehabt, 
weil diese Massenansammlung von Oberlichtern und 
Ständerlampen für ihn einfach unerträglich war. für ihn. 
der nur gewohnt ist. mit Quecksilberlampen zu arbeiten, 
zwischen denen hier und da einmal die Kohlcnlampe auf- 
flammt. 

Herr Generaldirektor Szücs sagt sehr richtig, daß es 
nicht seine Sache sei, zu entscheiden, welche technische 
Methode die beste sei, aber er hat fcststellen können, daß 
das Zusammenarbeiten von deutschen, englischen, atneri- 
und soviel Möglichkeiten gibt, daß im Endeffekt nicht 
kanischen und französischen Technikern soviel Anregung 
nur das beste, sondern auch das billigste System sich 
herauskristallisiert. 

Kurz vor seiner Abreise hai er eine interessante Be¬ 
sprechung mit einer prominenten deutschen Perrönlich- 
keit aus dem Gebiet der Wirtschaft gehabt. Man wollte 
von ihm Aufklärung in der Frage des Kontingents, jener 
Frage, auf deren unangenehme Auswirkung in bezug auf 
Österreich wir schon vor Wochen zuerst und nachdrück- 
lichst hinwiesen, ln Österreich ist man der Ansicht, daß 
an eine Kontingentierung schon aus prinzipiellen Gründen 
nicht mehr gedacht werden kann. Deutschland verkauft 
soviel nach Österreich, sieht in den Ländern der ehe¬ 
maligen österreich-ungarischen Monarchie ein so sicheres 
und festes Absatzgebiet, daß man umgekehrt den 


Österreichern nicht zumuten kann, die wenigen Filme, die 
schon in Wien hergcsteilt werden, auch noch in kontin¬ 
gentierter Form nach Deutschland auszuführen. 

Herr Generaldirektor Szücs zeigt uns an einem prakti¬ 
schen Beispiel, daß er noch nicht einmal in der Lage ge¬ 
wesen ist. sich auf legalem Wege das Kontingent für vier 
Filme, die er nach Deutschland verkauft hat. zu besorgen. 
Wie die deutsche Firma es dann doch fertiggebracht hat. 
die Filme hercinzukriegen. gehört nicht hierher. Aber 
es ist genau das Gegenstück zu dem. was Herr Dr. Kuhnert 
in der letzten Sitzung des Spitzenverbandes ausführie. 

Herr Generaldirektor Szücs glaubt, daß in absehbarer 
Zeit in Deutschland überhaupt eine grundsätzliche Ände 
rung in der Behandlung der Einfuhr eintreten wird. Man 
hat ihm an amtlichen Steilen von einem voraussichtlichen 
Abbau der Außenhandelsstclle gesprochen und von einer 
Einschränkung des Einflusses der oeteiligten Industrie bei 
der Regelung dieser Fragen. 

Das ist eine grundsätzliche Angelegenheit, die nicht die 
Filmindustrie allein treffen wirc. Vieles von dem. was 
mir der führende Wiener Fachmann erzählte, bildet nur 
d e Bestätigung von dem. was wir schon lange wissen. 

Die kolossale Zugkraft der Amerikaner hat erheblich 
nachgelassen. Die große Überschwemmung mit Mittel- 
ware hat die amerikanische Begeisterung stark abgekühlt. 

Es besteht natürlich gar kein Zweifel darüber, daß der 
gute amerikanische Film nach wie vor seinen Platz im 
österreichischen Spiclplan behaupten wird. Es kann auch 
nicht einen Augenblick vergessen werden, daß wir von 
unseren Kollegen drüben überm großen Teich sehr v ; el 
lernen können. 

Man wird nur nicht von einer restlosen Eroberung des 
europäischen Marktes durch Amerika sprechen können. 
Es wird sich vielmehr alles wieder cinrcnken. wie in der 
Vorkriegszeit, sobald der ganze wirtschaftliche Verkehr 
sich im freien Soiel der Kräfte ajsglcicht. 

Der Wiener Film-Großindustrielle verhandelt hier mit 
einer Reihe deutscher Firmen wegen der Placierung der 
Vita-Produktion für das kommende Jahr. Er erkennt ohne 
weiteres an. daß die Stabilisierung die Bedeutung des 
deutschen Marktes erheblich gesteigert habe, und daß 
unser Land aus den verschiedensten Gründen wieder für 
den ausländischen Filmhersteller von größter Bedeutung ist. 

Es hat ihn besonders sympathisch berührt, daß man die 
Urauffübrung des neuen Vita-Filros .Hoffmanns Erzählun¬ 
gen“ als Festvorstellung zugunsten der Volksspeisung auf¬ 
gezogen hat. Der Regisseur des Films und die Haupt- 


flutft 6ie merben Düib imeber mit bem Pfennig rechnen muffen, 

beefalb iff ee faule mefa ale je angebracht auf bie $i!mfchonung bie gröftfe fiücfjicht $u 
nehmen. Ünfer „^iglaro" (Silmgtaffroller) tm'cfelf glaff unb feft ohne 0d?lagen, ohne 3erren, 
fefant alfo bie Silme unb ipart nid?f nur Pfennige, fonbern tn'ele 3ftarf. Sille 
oerlangen (Sie profpefte ober Serfreferbefud? burcf? ^ino = 0d?uch Serlin 01^48, 
$riebri(fafra§e 31 / Telephon: 2(mf £>onhcff 5163 / Telegramm*Slbreffe: ^inojebud?. 




Seite 10 


Öcr Ruumatograpb 


Nummer 883 


darstcller sind von ihm aus Wien herbcordert worden. 
Die amtlichen österreichischen S eilen im Reiche werden 
an der Veranstaltung teilnehmen, um damit zu doku¬ 
mentieren. daß sie in der Aufführung österreichischer 
Filme in Deutschland ein wichtiges Zeichen der gegen¬ 
seitigen Freundschaft und Zusammenarbeit sehen. 

Mit einem leichten Lächeln wie.« er schließlich darauf 
hin, daß eigentlich Deutschland ur d Österreich gerade in 
der Nachkriegszeit besonders eng mit einander in Ver¬ 
bindung getreten seien. Als die Krone fiel, half die starke 
Mark, und umgekehrt bemühte sich die stabilisierte Krone, 
das deutsche Elend zu mildern und leichter zu machen. 


Jetzt scheint cs, als ob beide Länder über den Berg 
sind. Die Zeiten werden bald vorüber sein, wo man mit 
mitleidiger Hand Liebesgaben spendete oder nahm. Man 
wird reguläre Geschäfte mit einander machen und in der 
gegenseitigen Arbeit, bei der beide Teile ebenso viel neh¬ 
men wie geben, ideelle und materielle Werte schaffen. 

Wie sich diese Arbeit im einzelnen auswirken kann, 
das sollen Gespräche mit den prominenten Persönlichkei¬ 
ten des offiziellen und des filmischen Deutschland ergeben, 
die in den nächsten Tagen stattfinden und über die wir 
noch berichten werden, ialls sie zu Resultaten führen, die 
die Öffentlichkeit interessieren. 


Das Filmwesen in Mesopotamien 


M esopotamien liegt uns heute lerner als irgendeine 
Gegend der Erde, seitdem wir von der Bagdadbahn 
Abschied nehmen mußten und die Verhältnisse im Orient 
sich sehr zu unseren Ungunsten verändert haben. Aber da 
die politische Lage dort völlig ungeklärt ist, so sind 
Änderungen immerhin möglich, die auch für das Film¬ 
wesen von Bedeutung sein können. 

Kino und Mesopotamien scheinen sich auf den ersten 
Blick auszuschließen; denn diese modernste Erfindung hat 
wenig mit jener Kultur gemeinsam, die die Märchen aus 
Tausendundeiner Nacht und die sagenhaften Städte des 
Kalifen Harun al Raschid schuf. Aber von der Stadt des 
Kalifen steht heute kein Stein mehr, und Bagdad ist 
■ m Begriffe, eine moderne Großstadt, freilich : m orientali¬ 
schen Stil, zu werden, deren Bewohner das Abenteuer auch 
lieber auf der Leinwand als in Wirklichkeit erleben. 
Bagdad hat schon seit langem Elektrizität und neuerdings 
sogar Flugzeugverbindung durch eine — natürlich! - 
englische Firma erhalten und ist wahrsclvänlich, ohne daß 
wir im Norden davon wissen, bereits an den Radioverkehr 
angeschlossen. 

Freilich sind die Filmtheater in Mesopotamien nicht so 
zahlreich wie in europäischen Großstädten, dazu ist das 
Land viel zu dünn bevölkert. In Bagdad wurde das erste 
Kino 1913 von einem Griechen eingerichtet, der in den 
syrischen Küstenstädten mehrere Lichtspieltheater besaß 
und seine abgespielten Kopien in jener entlegenen Gegend 
noch einmal laufen ließ, wo das Publikum gar nicht wußte, 
daß es auch andere als scheußlich flimmernde Filme 
geben konnte. Die Filme waren fast ausschließlich fran¬ 
zösischer Herkunft, wie damals der mit Griechen durch¬ 
setzte Orient völlig unter dem kulturellen Einfluß Frank¬ 
reichs stand. 

Während des Krieges wurde das Bagdader K.no von 
der Deutschen Heeresleitung mit Filmen bedacht. Es ist 
wohl damals manches von jenem Material vorgeführt 
worden, das der deutsche Operateur Theodor Sparkuhl im 
Orient für Meßter drehte. 

Nach Beendigung des Krieges, als sich englischer 
Einfluß in Mesopotamien festsetzte, erfolgte eine gewisse 
Kontrolle durch die englische Verwaltung, die mit dem 
ihr eigenen Geschick das Kino auch als Propagandamittel 
ihrer Okkupationspläne auszunutzen verstand. 

Augenblicklich zählt man im Irak (Mesopotamien) fol¬ 
gende sieben Kinos, die von Bedeutung sind: 

in Bagdad: das Zentral-, das National-, das Royal- 
und das Irak-Theater; 

in Basrah : das Royal- und das Splendid-Theater; 
in M o s s u 1 : das Royal-Theater. 

Diese Theater bieten Platz für etwa dreihundert bis 
achthundert Besucher, kommen also den mittleren Kinos 
in europäischen Großstädten nahe. Es finden zweimal 
täglich Vorstellungen statt, die im allgemeinen gut be¬ 
setzt sind. Der Programmwechsel wird, wie in der euro¬ 


päischen Provinz, zweimal wöchentlich durchgeführ*. Auch 
inhaltlich sind die Programme kaum kürzer als bei uns. 
da die Zahl der in einer Vorführung durchgedrehten Akte 
sieben bis zehn beträgt. Einen eigenen Verleih gibt es 
in Mesopotamien nicht, der Ha-idel wird von Syrien aus 
versorgt, doch kommen auch Kopien von Indien her. Die 
griechischen Theaterbesitzer zeigen hier, wie überall im 
Orient, vor allem das Bestreben, ihre Landsleute ver¬ 
dienen zu lassen; jedenfalls kaufen sie niemals von Türken. 
Ein Theater benötigt in der Regel achtzig Akte im Monat 
ider Handel wird nach Akten betrieben), doch dürften die 
Kopien, die in Mesopotamien zur Vorführung kommen, 
sich auch heute noch nicht durch besondere Frische aus¬ 
zeichnen; denn das Land ist wenig kapitalkräftig. Der 
Filmversand erfolgt gewöhnlich mittels Paketpost; jedes 
Paket darf nicht mehr als elf Pfund wiegen. Die gewöhn¬ 
liche Zinkkassette wird als Verschiffungsbehällnis ver¬ 
wendet. 

Der Spielplan unterscheidet sich nicht wesentlich von 
dem, der in aller Welt vorgeführt wird. Die Spielfilme 
nehmen den größten Raum im Programm ein und unter 
ihnen finden groteske Lustspiele den lebhaftesten Beifall 
Auch das Drama wird gern gesehen, wobei Filme mit 
schönen Schauspielerinnen bevorzugt werden. Schön im 
Sinne des Orients, der viele Amerikanerinnen zu mager 
findet, dagegen für üppige Reize viel Verständnis bekundet. 
Filme, in denen Frauen abenteuerliche Rollen spielen, sind 
hei den Eingeborenen nicht beliebt, ein Zug. den sie mit 
den Japanern teilen. Kriminelle Verwicklungen in der 
Handlung interessieren sehr, doch ist d.escs noch völlig 
unverwöhnte Publikum auch mit sehr einfachen Bildern 
einverstanden, die für Mesopotamien mmer noch ein 
Wunder bedeuten. 

Der Eintrittspreis der Kino ist keineswegs niedrig, wenn 
man die geringen Verdienstmöglichkeiten der Bevölkerung 
in Betracht zieht. In der Währung wurde von den Englän¬ 
dern die türkische durch die indische ersetzt, und indisches 
Geld kursiert jetzt wie ehedem türkische Münzen. Der 
Preis eines Platzes schwankt, je nach der Größe der 
Theater, zwischen acht Annas und zwei Rupien (ungefähr 
0.15 bis 0.60 Dollar), doch verteuert eine Stempelgebühr 
das Billett um 12>/2 

Die griechischen Verleiher berechnen die Leihmiete 
nach Streifen: die Miete für einen Spielfilm, die Wochen¬ 
schau oder einen wissenschaftlichen Film beträgt 30 bis 
40 Rupien für den Streifen. Dramen etwa 40 bis 60 Rupien, 
für große Stücke werden 50 bis 80 Rupien verlangt (eine 
Rupie entspricht jetzt 0,30 Dollar). Der Filmhandel liegt 
noch sehr darnieder, aber das Theatergeschäft wird als 
wenig einbringend bezeichnet. 

Die Ankündigung der Filme erfolgt auch in Mesopo¬ 
tamien durch die Zeitungsreklame, durch Anschlag an den 
Säulen, durch Aushang von Photographien und Plakaten 
vor den Theatern. 
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Lord Reginalds Derbyritt. 

Fabrikat: Osmania-Film der Dvuta-Film A. G. 

Manuskript: Paul Günther 

Regie: Arthur Teuber 

Hauptrollen Ernst Hof mann, Jutta Jol. Uschi 
Elleot. Leffier, Kaiscr-Heyl, Kam- 
pers, Roberts 

Bauten : Julian Ballenstedt 

Photographie: Heinrich Gärtner 

Länge: 2306 m (6 Akte) 

Vertrieb: Wcstfalia-Film-Verteil 

Pressevorführ Alhambra (Kurfürstendamm) 


„Die grofje Unbekannte."' 

Fabrikat: Ellen Richter-Film 

Manuskript: Dr. Willi Wolff u. Paul Mcrzbacf 

Regie: Dr. Willi Wolff 

Hauptrollen; Ellen Richter. Georg Alexande 

Karl Hu.zar, L. v. I.edebur. Lydi 
Potcchira. 

Photographie: Max Schneider 

Bauten: Hans Drcver 

Länge: 1. Teil: 2200 m. H. Teil: 2-400 i 

Verleih: Ufa-Leih 

Uraufführung: U. T. Kurürstendamm 

Tatürlich ist Ellen Richter die ..GroBc Unbekannte dii 


Paul Günther, einem de: 
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Harry Liedtke 
Ferdinand von Alten 
Fritz Kampers 
Harry Hardt 
Max Kronert 
Hans Junkermann 

Uschi E/leot 
Agnes Eszterhazy 
Camilla von Hollay 
Claire Rommer 

spielen 
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unter der Regie von 

Paul Ludwig Stein 

im 

neuesten TRIA NON- Großfilm 

Ein Traum vom Glück 


Manuskript: B. E. Luethge 
Bauten: Prof. Lhotka 
Photographie: Frederic Fuglsang 
Moderne Kostüme: Chicky Sparkuhl 



TRIANON-FILM A.-G. 

BERLIN SW 11, Dessauer Straße 2 
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Uraufführung 

am 21. Januar 1924 

abends 7 Uhr 


Mozartsaal-Lichtspielen 


Nollendorfplatz 
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BAVARIA-FILM A.-G. MÜNCHEN 


(D - 

HELENA 

DER UNTERGANG TROJAS 

HAUPTDARSTELLER: 


Helena . . 

. . Edy Dardea 

Andromache . 

.Hanna Ralph 

Hekabe 

Adele Sandrock 

Paris . . . 

Wladimir Gaidarow 

Achill 

.Carlo A'dini 

Hektar . . 

.Carl de Vogt 

Priamos 

Albert Steinrück 

Menelaos 

.Fritz Ulmer 

Aisakos . . 

. Albert Bassermann 

Agamemnon 

.... Karl Wüstenhagen 

Patroklos 

. Karel Lamac 

Odysseus 

.... Otto Kronburge 

Agelaos 

. . Ferdinand Martini 


* 


Vertrieb für die ganze Welt: 

PLANET-FILM A.-G. ( BERLIN SW68 

HARKGRAFENSTRASSE 21 
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»VITA« FILMINDUSTRIE A.-G„ WIEN 

Aktien = Kapital und Reserven ö. Kr 25 Milliarden 

beehrt sidi ihren neuen Star 



VILMA BANKy 


vorzustellen 




WELTVERTRIEB: 

»VITA« FILMINDUSTRIL -VERTRIEBS-G.m.b.H. 

Tel: Dönhoff OT7.OT3.JW • BERLIN SW«, MarkgTafenStT. 77 • Tel.: Dönhoff 897. 808. Mt 
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IPIIIIHIIIIIIIIIIIIIIII1lllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllll l l!lillllll^^ 


THEATERBESITZER! 


Ist das zu glauben . . .? 

Ist das denkbar...? 

Kann das sein . ..? 

Im letzten Augenblick, 
da alles zu brechen droht, kommt 

MAE MURRAY 

der Abgott der Theaterbesiizer Amerikas 

Mit ihrem prickelnden Temperament, 
mit dem süßen Zauber ihres Wesens, 
mit ihrem fabelhaften Spiel 

wird sie auch hier 

Die Herzen erobern 
Die Kassen füllen 
Die Einnahmen vervielfachen! 

Und wer bringt diesen Einnahmemultiplikator? 

.i:wni: ••• i, üiitiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimimHHiHinHimiuniHiiiiimtiiiiiiMmii ! 1 niminimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiitiiiiiimi 

WILHELM FEINOT “"Tr 

HAMBURG - DÜSSELDORF - LEIPZIG - FRANKFURT a.M. 




IllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllW 


Fascinotlon 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiy 

(Im Taumel einer Nacht) 
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URAUFFÜHRUNG 


des neuesten Grofefilms 


Mae Murray 


(Metro Pictures Corporation) 
New York 


MARMORHAUS BERLIN 


* 

WILHELM FEINDT RBä&Ä« 

HAMBURG DÜSSELDORF LEIPZIG • FRANKFURT a. M. 
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Der klassische Großfilm der Bavaria 

in 2 Teilen 

HELENA 

Der Untergang Trojas 

I. TEIL: „Der Raub der Helena" 

Manuskript: Hans Kyser * Gesamtregie: Manfred Noa 

DARSTELLER: 

Darclea ✓ Hanna Ralph ✓ Adele Sandrock 
Steinrück / Gaidarow ✓ Carl de Vogt 
Bassermann / Aldini / Ulmer / Wüstenhagen 
Lanac / Meinhard / Kronburger ✓ Martini 

* 

UR AUFFÜH RUNG: 

Montag, den 21. Januar 1924, 7 Uhr abends 

Mozartsaal, Noliendorfplatz 

Wochentags: 7 u. 9 Uhr Sonntags: 5, 7 u. 9 Uhr 


BAYERISCHE FILM G • M • B • H 

IM EMELKA KONZERN 

München, Düsseldorf, Hamburg, Leipzig, Breslau, Frankfurt a. M., Königsberg 

























































HAHN* 

GOERZ 

Kino = 

Spiegellampe 

ÄRTISOL' 

80 % Stromerspamis 
gegenüber Kondensoren 

Höchsterreichbare Helligkeit 
Vollkommen gleichmässige 
Beleuchtung 


AKTIENGESELLSCHAFT HAHN 
rüft onm UNO MiCHANIK ~ CASttL 
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Eine neue Lampe für Aski-Lichf 


F 'ür jeden Kin<>besitzer ist es besonders in der jetzigen Zeit 
von großer Bedeutung, daß er in seinem Betrieb sehr 
sparsam wirtschaften kann. Der Firma Graß & Worff in 
Berlin Sty. 68 ist es jetzt nach einjährigen Versuchen ge¬ 
lungen, eine neue Spiegellampe he rauszubringen, die 
vi egen ihrer Vorzüge und ihres bewußt wirtschaftlichen 
Betriebes durchaus den Kcnnamcn ..Perfekt" verdient. 
Sie ergibt eine Slromersparnis von 75 % und eine Kohlen- 
i rsparnis von 70 ist für Gleich- wie für Wechselstrom 
verwendbar, mit verstellbarem Fuß versehen und für jedes 
Lampengehäuse passend. Auf eine Entfernung von 20 Me¬ 
ter wird bei Benutzung der neuen Lampe mit 5 Ampere 
ein klares, helles Bild von 3 ■ 4 in Größe erziel*. 

Bei Verwendung von Spiegellampen ist auch der Kon¬ 
densor überflüssig. Infolgedessen fällt der Kauf von Er- 
satz-Kondcnsorlinscn für die Zukunft fort. *)' ■ ..Perfect“- 
SpiegeIlampe ist nicht nur für stehende Kinos unentbehr 
lieh, sondern auch für Wanderkinos durchaus geeignet.. 
Sie kann unter Zwischenschaltung von kleinen, leichten 
Transformatoren oder Widerständen an jede vorhandene 
gewöhnliche elektrische Zimmerleitung von 6 \mpere an¬ 
geschlossen werden. Die großen schweren Transformato¬ 
ren oder Widerstande sind nichl mehr notwendig. 

Die Konstruktion der ,.Pcrfekt"-Spiegellampc gewähr¬ 


leistet eine absolut zuverlässige und genaue Einstellung 
des Brennpunktes oder des Kohlcnkraters. Der sicheren 
Feineinstellung wegen sind zur Regulierung der Lampe 
entweder Spindeln oder Mikrometerschrauben vorhanden. 
Die Kohlenhalter sind so konstruiert, daß die Kohlenstifte 
restlos verbraucht werden können. Der eingebaute Spie¬ 
gel ist schwenkbar angeordnet und ein erstklassiges Fabri¬ 
kat der deutschen optischen Industrie. 

Da hauptsächlich in der Provinz der elektrische Strom 
von den Oberland-Zentralen geliefert wird und infolge¬ 
dessen fast stets nur Wechselstrom Ztr Verfügung steht, 
wurde die rechtwinklige Kohlcnstc'lung gewählt. Die 
Versuche haben ergeben, daß diese Kohlenstellung bei 
Wechselstrom die günstigere ist. 

Besonders schein* die Spiegellampe „Perfekt ' für dus 
Heimkino verwendbar zu sein, dessen Einführung auf dem 
Lande, in kleineren Städten, auf Gutshöfen usw. ja doch 
wohl nur eine Frage der Zeit sein wird. Gerade Nicht- 
fachleute — und man kann w-egen eines Heimkinos nicht 
gleich Techniker werden — haben starkes Interesse 
daran, einen Apparat zu besitzen, dessen mechanische 
Handhabung (ich auf äußerst einfache Weise vollziehen 
läßt. Doch ist die Verwendung dieser Spiegellampe natür¬ 
lich auch im größten Lichtspielhaus möglich. 



I 

Strome rsparnis! 

Hellere Bilder! 


ein Vorffihrungtobjektiv mit erhöhter 
LldiltMrke und hervorragender Schärte 

Vcrtaiu.cn Sic Katang Nr. 6 kustenk« 

Optisch-Mechanische Industrie Anstalt 

HUGO MEYER & Co., GÖRLITZ I. Sdll. 
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Das Handkofferkino. 

Dipl.-Ing. Ernst P. Bauer. 

Das Feinak-Handkofferkino „Viator" hat seit einiger 
Zeit das Interesse der Fachwelt erregt. Es ist bei diesem 
Typ einmal bewußt von der hergebrachten Form ah- 
gegangen worden. Dieser kleine Vorführungsapparat ist 
nach den Erfahrungen gebaut worden, die sich bei der 
Konstruktion eines möglichst einfachen, vor jedem Laien 
zu* bedienenden Kinos geringen Formates ergaben. Den 
Hauptteil des Apparates bildet die viereckige Feuer¬ 
schutztrommel, in der beide Filmspulcn untergebracht 
sind. Bei einer Länge der Filmspulen von 250 m ist der 
den Apparat umhüllende Koffer 20 - 27 - 18 cm groß. 



Verwendet man Spulen von 400 m Länge, vergrößern sich 
die Maße zu 20 x 35 x 55 cm. Der Antrieb ist als Motor¬ 
antrieb vorgesehen. Es kann bei Wunsch auch Hand¬ 
antrieb eingebaut werden. 

Die Lichtquelle, die bei den ersten Typen dieses Koffer¬ 
kinos noch eine automatische Bogenlampe war, besteht in 
den neuen, gangbaren Typen in einer Nicdcrspannungs- 
Halbwattlampe mit Hohlspiegel. Es ist bei der Anordnung 
der Beleuchtungsteile darauf Bedacht genommen, daß 
eine Entflammung des Films vermieden wird, selbst wenn 
das einzelne Bild längere Zeit vor der Linse gehalten wird. 
Bei einer Entfernung von 5 m wird mit dem Spezial- 
objektiv F. 1 : 3.1 bei 6,5 cm Brennweite ein Bild von 
etwa 170x125 cm, bei 7 m Entfernung 250 -180 cm und 
bei 10 m von 350 x 250 cm erreicht. Das Bild wird mit 
Hilfe eines Prismas von der Breitseite des Apparats auf 
die Leinwand projiziert. Das Getriebe der Filmführung 
ist einfach gehalten. Sein Werk läuft völlig in öl. Es 
besteht nur aus drei Zahnrädern. Durch diese Konstruk¬ 
tion ist ein fast geräuschloser Gang des Apparates ge¬ 
währleistet. 

Der unbestreitbare Vorteil des Kinos besteht in der 
leichten Anschaltbarkeit an jede beliebige Lichtleitung. 
Es ist nur nötig, den Koffer auseinander zu klappen und 


den Lichtanschluß herbeizuführen. Dann ist sofort die 
Betriebsbereitschaft erzielt. Das äußerst geringe Gewicht 
der kleinen Type, nur 0 kg, läßt den Apparat für Reklame¬ 



zwecke für Reisende besonders geeignet scheinen. Aber 
auch für die Lehrtätigkeit, für die Wissenschaft und Unter¬ 
haltung scheint er ein Gev'inn. Das Handkofferkino wird 
von der A.-G. für Feinmechanik in München hergestelh. 


MODELL 1923 

Präzisionserzeugnis 

Geringste Abmessungen 

Gehäuse aus Leichtmetall oder Holz 
Einwandfreies Stehen des Bildes 
Ruhiger Gang 



ASKANIA-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT 

BA M B E RGWER K 

BERLIN-FRIEDENAU, KAISERALLEE 87/66 
DESSAU • WIEN 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis müßig 

■ Vertrieb nur durdt uns: —- -■ ■■ -- ■ 


OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 TeL: Nollendorf 703 
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Paine- 

Apparate u. Zubetiörteile 


Icn-Furor 

Apparate u. Zubehörteile 

Icn-Loyd 

Apparate u. Zubehörteile 


Zur aeacf>tunfj! 

Fs empfiehlt sich, den Bewcrbunis- 
schrcibtn unter Chiffrebczeichnung keine 
Originalzeugnisse. Photos oder dergleichen 
beizulegen. Die Aufgeber der Anzeigen 
sind uns in den meisten Fällen unbekannt; 
aus diesem Grunde können wir tür Wieder¬ 
erlangungderden Bewerbungen bei gefügten 
Originale keine Gewähr übernehmen. 

Unsere Inserenten bitten wir, die den 
Bewerbungsschreiben beigefügten Schrift¬ 
stücke und Photos stets umgehend den 
Absendern wieder zuzustcllcn. 



Aufnahme Operateur 5elegcnlltitihBül! 


Geschäftsführern IVorlührer 


Große Ahfienöesellscliaff 

Kcrlln 

erstklassige Disponentin 
erslklassigeiblsponeiitln <,cK tSSÄÄSÜ.. 

einen eingeltthrlen Verlreler 


Ernsmann ! 

Imperator Tüct}iiaer Vorführer 

Apparate i. Zubehörteile f 


1. Vorfühl 


jun(j<*n Mann 


Töditige junge Pianistin 


Splc*cll.mp<r -,S Zwei ceiusien Spiegellampen 

1 flicht. Vorführer Äs“.... 

„wiciHiu w.anMg»LL, Ersatzspiegel 

« Perfekter vcrlL VeietaicW UcMtpMe >0LLEt * Ce» Lcipii*. Ksrbtr. I III lir «Ile St «lerne 

„ . , Wonffnfer/er - _ ~ SPCZial ÜOlllCnSlllle 

(niDIID IIIDtt ▼ Ol Illfirer Fachmann 111 ■TSTSÄVw 

„jpicyclWall LauOjälir.Fachmann CM f c ^ R,TZ 


Fachmann 


Kleinke 

Berlin 

Friedrichstrebe 235 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHE1MERSTR. 174 
• BILLETFABRIK • GEGR. 


Einzige Fabrik im besetzten Gebiet für 

Birekabillets 

auch mit Steuer Stempel 
Block- und Bücher-Billeis 


Neutrale Blreka und andere Blllelt stets vorrätig 
VERTRETER GESUCHT 


_ Benachrichtigung — 

Karl Asscnmachcr, Köln - Sülz 
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La Semaine Cinematographique 


K I N E M A 



Cinema und Film 

Da* einzige Fachblatt Rumäniens 


„La Revista Cinematografica “ 

Illustrierte Halbmonatsschrift 


kostet pro Quartal 

im Ausland 

Amerika. .... $ 1,25 

Großbritannien.sh. 6 

Holland.Gulden 4 

Belgien .Frc*. 25 

Frankreich.Frc». 25 

Schweden.Kr. 5 

Norwegen.Kr. 7 

Dänemark.Kr. 6 

Schweiz .Frc». 7 

Italien.Lire 25 

Spanien.Peieia S 

Portugal.Pe»o» SO 

Ungarn.Kr. 20000 

Jugoslawen.Dinar SO 

Tschechoslowakei .... Kr. 30 



Richaird Macho 

Elektromotoren u Umformer vertrieb | 

Mdin^ 


Kino - Gestühl 


1 Quecksilberdampf - Gleichrichter 

2 Trockentrommeln 


1 Danmark-Perforiermaschine 

sehr wenig gebraucht, neu überholt. 

1 Filmkopiermaschine „Arri*‘ n .».« 


Aelierer. bestrenommleMer Film- 

Verleih Rheinland n. Wesllalen 


Oelegenheitskauf! 

Ki.mol lea Lloyd Appaial 1 
mit Lampe, fabrikneu Preis 1 
750 Um k. StuhOitic 47X42 | 

l*n. Keaaler. 

BERLIN. Litauer Str. ] 

Reklame-Diapoiitive 

voaAlbrcc nt Thora. 

finden »eit ca. 20 fahren 
allgemein Anerkennung/ 1 

_ Billige Preise 1 
Prompte Liclerangl 

Widersland 

'* neu. für 50 oüGufk 

! zu verkaufen 

HAAS, Saarbrücken. 

1 J..hannis»tralk- 25 j 

Per .IQnenuiognyh- «rschetnt wflchenUkh «inmaL Bestellungen In allen Scheri F.lial 

ÄÄ‘2rSS*SE Dr? 

Quellenangabe gestattet. Unverlangte Einsend, werden nur urückgeschickt. wenn Por 


übernimmt noch 
ganze Produktionen 
wie gute Einzelfilme auf eigene 
Rechnung, in Kommission 
oder als Filiale 
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Der Emelka - Großfilm 

Das Schicksal 

des 

Thomas Bali 


EIN DRAMA IN 5 AKTEN 
VON FRANZ SEITZ UND ALFRED SCHIROKAUER 

HA UP TR OLLEN: 

Eduard von Winterstein 
Agnes Straub 'Olaf Fjord 
Paul Bicnsfeld 

Wilhelm Diegelmann 


URAUFFÜHRUNG 


Februar 


* 

BAYERISCHE FILM 11 IM EMELKA-KONZERN 

MÜNCHEN . BERLIN . DÜSSELDORF • HAMBURG . LEIPZIG . BRESLAU . ERANKfURT A. M- . KÖNIGSBERG I. PR 
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Die Helicoschicht 


Ausland: 


für Amerika : 

The Dura-Film-Protector Co. Inc. 
New York, 220 West 42nd Street 

für Holland: 

Nederlandsche Bioscoop Trust 
Den Haag, Stationsweg 93 

für England: 

Nederlandsche Bioscoop Trust 

für Frankreich : 

Rapid-Film 

Paris, 6 Rue Francoeur 


für Italien: 

Goldstein & Roatto 
Mailand, Via Montforte 10 
Donte Orlandini, Turin 

für Oesterreich - 

Sascha Filmindustrie A.-G. 
Wien VII, Siebensterngasse 31 

für Tschechoslowakei : 

Siaviafilm A.-G. 

Prag, Lvovskä 3 


Die Helicoschicht 

in Deutschland: 

Kopp-Film-Werke, München, Dachauer Str. 13 
Heinr. Lichte & Co., Berlin, Wilhelmstraße 6 

* 

Alle Firmen machen Filmreinigung, Filmbeschichtung nach unseren Patenten. 
Außerdem empfehlen wir unsere Filmkopicr-Anstalt zur 

FnttvicKlung von Negativen 
Herstellung von FilmKopien 

unter Leitung erstklassiger Fachleute. 

Heinr. Lichte & Co., Berlin SW48 

Li'Ä« Wilhelmstraße 6 














Max Cinder ® Max Cinder ® Max ander ® Max ander 
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Max ander ® Max ander ® Max ander 


Tßeaferbesifzer! 

Taufen Sie sofort an: 

Düsseldot f 7706, 16079 / Berlin: Dönhoff 6576, 6577 ✓ Hamburg: 

Alster 2132 / Leipzig 22783 / Breslau: Ring 2313 / München 31361 

und sichern Sie sich die Erst - Auff ü h r u n g e n unserer 

SONDERKLASSEN-FILME 

Sieben Jahre Pech 

demnächst Uraufführung im 

MARMORHAUS, BERLIN 

und 

Die drei MusKrepiere 

demnächst Uraufführung im 

MOZARTSAAL, BERLIN 

Tolle amerikanische Groteske in 5 Akten mit 

I*lax linder 

Überlreffen alles bisßer Dagewesene! 

* 

FILMLICHT AKT-OES. 

vormals Strafcburger & Co. 

DÜSSELDORF / F ERLIN / HAMBURG / LEIPZIG / BRESLAU/ WIESBADEN MÜNCH EN 

Max ander ® Max Cinder ® Max ander 


Max Cinder ® Max Cinder ® Max Cinder ® Max Cinder 
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Cilo Baum 

die überall größtes Aufsehen erregende 

Kleine Qjährige Tänzerin, spielt die Hauptrolle a!s Söhnchen ihrer Mutter, der 
Zirkustänzerin hl CÜl P O Ul 1 1 P I 1 1 O T in dem soeben ferfiggesfellfen 

SENSATIONSFILM, im inneren Kampf um Recht und Pflichf 



Anny Horsf ✓ Rudolf Basil / Ernst Schrumpf 
Josef Berger/Lausch/ Cäsar Beck/Curf Pfeifier 

Baufen: Karl Machus Operateur: Karl Olfenberger 


Offerten für die ganze Welf durch: 

^^jji'!i!l : 'iil!iilliil[||llllllj|lijlijill|jljjj|||j|{||||({jlj(jjj|||||jj|jj!jj|i||||jj|([|{|||||j||ji die Fabrikafionsfirma !ll||||||||||||||l!lill||||||||!lillll^ 

I Union-Film co. m.b.H. München | 

S Prielmeyersfr. 19 Telegramme: Unionfilm Telephon? 56454 ■ 

Verkaufabureau bei Omniafflm Berlin, Fr.edrlcbsfrafte ZZ 3 

^BI[iiniiaiiflii i :i,iiMMii:iBiiiwiMiai;i;... .. 





Für fadigem&fic Ausfahrung 
wird Garantie geleistet. 

Reichhaltiges Lager bl kompletten 

Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 

insbesondere 

„Krupp - Ernemann" 

Spiegellampen 

Stets gute GdegenheitskSufeI 


.Kinograph Frankfurt a.M. 

nur Moselstrofee 35 

2 Miauten vom HauptbahnhoL unweit Schumann-Theater 
Telephon Rimer 243P 


ASKI 


Licht-Anlage 

Dis beste allseitig bewährte Ersatz- 

Lichtquelle eMtr. Bogenlicht 

FÜR KINO-PROJEKTION 

Einfache Handhabung, leicht trans¬ 
portabel, in 5 Minuten betriebsfertig 
ASKI gibt auf 20 m Entfernung gute, 
helle Kinobilder von 4 m Breite 
Kain Transport komprimierter Gase 
in Stahiflaschen! 

» 

Neu! ASKI- Neu! 

Spiegel-Lampe 

ebenso heli wie elektrisches Bogenlicht 
Verlangen Sie Offerte u. kostenlose 
Zusendung der Prospekte auch über 

KINO-APPARATE 

für Theater, Schule, Reise u. Heim! 


GRASS & WORFF 

Inh. WALTER VOLLMANN 
Spezialfabrikation u. Vertrieb v. Kinoapparaten u. Bedarf 

BERLIN SW «8 . MARKGRAFENSTR. 18 



Völliger Kohlenabbrand 
Für alle Spiegelgrössen 
Vorbild'ich im Aufbau 
Mustergültig einfach 


Son derorosDekt 
Nr. 10 
kostenlos 



Optik u. Feinmecnanik 

A.-G. • Heidelberg 



































Wir erwarben für Deutschland 


dien Film des Welterfaloes 



Transatlantische Film-Gesellschaft 

m. b. H. 

Notlendorf 3479 • BERLIN SW 68, KOCHSTR. 6-7 • Nollendorf 3479 











18. Jahrgang August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 Nummer 884 



MAE MURRAY 

DIE HAUPTDARSTELLERIN IN DEM GROSSEN FILM „FASCINATION " 
URAUFFÜHRUNG MARMORHAUS BERLIN . VERTRIEB: WILHELM FEINDT 




ARTHUR ZIEH!*! 

International Film Exchange 

Berlin SW 68, Markgralensiraße ZI 

hat für Deutschland ur.d ganz Europa die neuesten 
amerikaniscnen Qualifäts • Sdilager und Grotesken 

vorf Ulirungsbereit: 

HHHHHI MMHM ■MHHnailliHl...!!iiiii!VHiiiiiiHi!iii;iiiii!iiiiiiiiiir r .. \ 


Der Schandfleck 

(Tße Bio/) 

mit Clalre Windsor, Margaret Mc'*' ade und 
Louis Calherr. 

Weiße Hände 

(W&lte Hand») 

mit Hobarf Eosworth, Robert McKim, 
Elinor Fair und Baby Muriei 

EÖe - Moral 

(Marrlage Moral») 

mit Tom Moore, Ann Forresf und 
Harry Morey 


Geldheirat 

(Hon'I Marry for Money) 

mit House Peters, Ruby de Remer und 
AUeen Pringle 

Mein für ewig 

(Mino lo Keep) 

mit Mabel Forrest und Bryanf Tashbum 

Skandal 

(No/oriety) 

mit Maurine Powers, Mary Aiden (der 
Mutter aus .Das alte Nest") und 
Red La Rocque 


Was wollen die Männer eigentlich? 

(Wt>at do Men u>anl) 

r.-.it Claire Windsor, Edith Kessler und Mary Walcamp 

und viele ■weitere Dr amen :o*'Ie 

13 neueste Zweiakter-Grotesken mit MONTY BANKS 
13 neueste Zweiakter - Grotesken mit SID SMITH 

(in Deutschland bekannt als FIX von FIX £. FAX) 

IO neueste Zweiakter-Grotesken mit JOB ROCKS 

und 

V neueste Einakter-Grotesken mit JOB ROCKS 







fl» 



Betete: fbitz pme 



LFTtW: STetCFR IfcJD | 

PeClH-BIOSCOl»-Flt07 DetR OfEH 










TV 

^r\ 


0JK£J 
RSGie: FRITZ WI1G 


VOUCER VON 


I.FILCB: SI€(GFRTefD 

DecM-Bioscop-Frm neu 

<ü» 










r. Fiten: sieüFR 
peciH-Bioscop-Fiixn i 
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Tier durchschlagende Erfolg ! 

Der klassische Großfilm der Bavaria 

in 2 Teilen 

HELENA 

llllillllllllllllllllllllllllllllllllll 

Der Untergang Trojas 

I. TEIL: „Der Raub der Helena" 

Manuskript: Hans Kyser » Gesamtregie: Manfred Noa 

DARSTELLER: 

Darclea / Hanna Ralph / Adele Sandrock 
Steinrück / Gaidarow / Carl de Vogt 
Bassermann / Aldini / Ulmer ✓ Wüstenha^en 
Lamac / Meinhard / Kronburger / Martini 

* 

2. WOCHE: 

Mozartsaal, Nollendorfplatz 

Wochentags: 7 u. 9 Uhr Sonntags: 5, 7 u. 9 Uhr 


BAYERISCHE FILM G.M.B.H 

IM EMELKA-KONZERN 

München, Düsseldorf, Hamburg, Leipzig, Breslau, Frankfurt a. M., Königsberg 
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THAMAR 

(DAS KIND DER BERGE) 


IN DER HAUPTROLLE: 

LYA DE PUTTI 

Regie: Robert Dinesen 

Photographie: Sofus Wangol 
Architektur: W. A. Hermann 


* 


In den Hauptrollen: 

Paul Otto, Alfred Haase, Harry 
Hardt, Anton Pointner, Sylvia Torff 

soeben ferticjcjestelll! 
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Aufbau und Abbau 

Filmpolitische Randbemerkungen von Aros. 


D ie Freunde des Films an den amtlichen Stellen sind 
wieder einmal fleißig an der Arbeit. 

Im Reichsministerium des Innern ist man auf die Idee 
gekommen, den Oberzensor abzubauen, der angeblich zu 
wenig Beschäftigung hat. 

Man muß eben sparen, vor allen Dingen da, wo der 
Staat von Haus aus schon kein Risiko hat. 

Die Filmprüfung wird von den deutschen Filmherstellern 
restlos bezahlt, der Staat braucht lediglich die Über¬ 
schüsse einzustecken. Da die Filmprüfstellen alsa vom 
Gesichtspunkt des Sparkommissars aus an sich rentable 
Betriebe darstellen, muß hier mit den Abbauexperi¬ 
menten eingesetzt 
werden. 

Vernünftige Men¬ 
schen würden sich 
sa gen, dieser Ober¬ 
zensor, der glück¬ 
licherweise ein 
tüchtiger Jurist 
und ein erfolg¬ 
reicher Dichter 
ist. hat die Eig¬ 
nungen, die das 
Reichslichtspiel- 
gesetz von ihm 
fordert. Seine 
Entscheidungen 
waren bisher nicht 
nur einwandfrei, 
sondern fanden 
auch immer den 
taktvollen Aus¬ 
weg aus dem Wirr¬ 
warr der Gummi¬ 
paragraphen, aus 
diesem Tohuwa¬ 
bohu von Rechts¬ 
und Geschmacks¬ 
vorschrift. 

Er hat mit die¬ 
sen Filmdingen 
nicht genug zu 
tun. Geben wir 
ihm also noch 
irgendeine andere 
Beschäftigung, 
vielleicht im Be¬ 
reich des Dezer¬ 
nates für Kunst 
und Literatur. 

Aber es wurde 
vor längerer Zeit 
schon einmal dar¬ 


auf hingewiesen, daß stärkere Kräfte am Werk sind, den 
Oberzensor zu Fall zu bringen, Kräfte, denen weder die 
Eignung noch der gesunde Menschenverstand bei der 
Beseitigung irgendeines brauchbaren Beamten hindernd 
im Wege steht. 

Damals genügte der schärfste Protest dzr Filmindustrie 
und der kinematographischen Presse, um uns Bulcke zu 
erhalten. 

Jetzt versucht man, aus einem anderen Hintertürchen 
das gewünschte Ziel zu erreichen. 

Auch diesmal wieder protestieren wir gegen derartige 
Kunststückchen. — Wenn man sparen will, soll man die 
ganze Fiimprüfung 
nach englischem 
Muster in die Ver¬ 
waltung der Film¬ 
industrie legen. 
Man braucht übri¬ 
gens gar nicht auf 
England zurück¬ 
zugreifen. sondern 
nur daran zu er¬ 
innern, daß wäh¬ 
rend des Krieges 
im 7. und 8. Armee¬ 
korps eine ausge¬ 
zeichnet funk¬ 
tionierende Zen¬ 
surstelle von der 
Filmindustrie ge¬ 
meinsam mit der 
Stadtverwaltung 
Düsseldorf einge¬ 
richtet wurde. 

Der zuständige 
Herr Minister hat 
innerhalb seines 
Bereichs irgend¬ 
wo den Düssel¬ 
dorfer Polizei¬ 
inspektor Gauer. 
Den kann er fra¬ 
gen, wenn er den 
Filmleuten nicht 
Glauben schenken 
will. 

Sollte es zu einer 
Selbst v erwal tung 
kommen, so würde 
man die Mitarbeit 
Bulckes genau so 
wie die des Ge¬ 
heimrats Mildncr 
nicht entbehren 



Marcella Albani und Schamberg feiern ihren Gastspielerfolg in Homberg 
bei Carl und Friedrich Fenster. 
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wollen. — Nicht Abbau, sondern Aufbau wünschen wir. 
Verständnisvolle Zusammenarbeit zwischen Reich und 
Industrie, Verbindung von Rücksichten auf das Allge¬ 
meinwohl und die private Initiative. 

Aufbau wollen auch die Theaterbcsitzer-Verbände, die 
ihren Reichsverband auf eine neue Grundlage stellen 
wollen. 

Der Unterverband von Pommern und Mecklenburg ist 
wieder neu eingetreten. Man spricht von einer Reform 
und von einem ^usbau des Verbands-Sekretariats. 

Der drohende Steuerkampf, der diesmal wirklich an die 
Grundfesten der Existenz rüttelt, mahnt zur Kinmütigkeit 
und zum Zusammenschluß. In Berlin ist er bereits heiß 
entbrannt. Die Verbände haben, wie wir an anderer Stelle 
berichten, den Kampf bereits aufgenommen. 

Sie stehen diesmal Schulter an Schulter mit den Wort¬ 
bühnen, mit den Inhabern der Varietes und den großen 
Konzertlokalen. 


Flimm 

/"Generalprobe zum Presseball. Man probt gewisser- 

* maßen den neuen Frack und die Lichteffecte auf der 
neuen Toilette, sonnt sich, soweit man zum Flimmcr- 
himmel gehört, in dem Gefühl, Mittelpunkt zu sein, 
während bei der repräsentativen Veranstaltung des 
Berliner Schrifttums die Kunst und die Literatur zurück¬ 
treten muß vor der Politik und der Wissenschaft. 

Lin Riesenerfolg, nicht nur für die Wohltätigkeitskassen 
des Klubs, nicht nur für die selbstlosen, fleißigen Arran¬ 
geure, die Herren Günsburg und Justiz, sondern für den 
Film überhaupt, der sich hier amüsant und eindrucksvoll 
als die achte Großmacht zeigt, der seine vielen Sterne 
und Sternchen hier aufflimmern läßt und sie gewisser¬ 
maßen in einem Riesengroßfilm ungeschminkt — bitte, 
cum grano salie betrachten — und mehr vom menschlichen 
Standpunkt aus vorführt. 

Wer alles dagewesen ist? Der Umfang dieser Nummer 
würde nicht ausreichen, alle Namen aufzuzählen, und die 
Toiletten der Filmstars erforderten eigentlich eine Be¬ 
schreibung für sich, die sich leicht zum Umfang eires Kon¬ 
versationslexikons auswachsen könnte. Ein paar männ¬ 
liche Sterne der Leinwand waren in dem neu aus Wien 
kreierten Frackausschnitt erschienen und fanden nicht 
weniger Bewunderer als die Damen in Crepe-Georgette 
und Silberbrokat. 

Man sah die großen Konzerne, jeden für sich fein 
säuberlich in einer Loge, vergaß Gagen und Indexziffern, 
plauderte, trank und tanzte einträchtig miteinander: Ver¬ 
leiher, Theaterbesitzer, Fabrikant und Star. 

Stern an Stern drehte sich bald im Takt der neuesten 
Schlager, die sehr viel ruhigeres Tempo verraten als die 
Tänze, die die Bälle der verflossenen Saison beherrscht 
hatten. Zwar hörte man natürlich aus allen Ecken, daß 
sie ..ausgerechnet Bananen“ verlange, während die Ball¬ 
toilette eigentlich recht viel teurer als einige Bananen 
gewesen war. Aber der Tanz des Abends war doch Java; 
Java, das wahrscheinlich bald in irgendeinem Atelier im 
Kombiverfahren gebaut werden wird. 

Über dreitausend Besucher hat man gezählt. Ein 
wundervolles Bild, dieses Auf- und Abwogen schöner 
Frauen, festlich gekleideter Männer durch die hell¬ 
strahlenden Säle und Tanzhallen am Zoo. Reiche Spenden 
•ür die Volksspeisung von Regisseuren und Flimmerstars. 


Die Entscheidung in Berlin wird so oder so auf das 
Reich zurückwirken. 

Auch der Kampf um die Einfuhr scheint mit der Ent¬ 
scheidung der Außenhandelsstelle nicht erledigt. Man 
hat, vielleicht nicht mit Unrecht, zunächst einmal einer 
Regelung zugestimmt, die für die nächsten drei Monate 
absolut unbedenklich ist. Man w-ll abwarten und dann 
die Offensive ergreifen, wenn es sich zeigt, daß eine Er¬ 
weiterung des Kontingents notwendig ist. 

Das ist praktische und vernünftige Politik, die man nur 
restlos unterstützen kann. 

In wirtschaitpolitischen Dingen ir*t die Praxis das allein 
Maßgebende und Ausschlaggebende. Man sollte deshalb 
weniger theoretische, sondern vielmehr dafür langsam 
und schrittweise praktische Arbeit leisten. Das haben die 
führenden Filmleute eingesehen, und darum haben wir 
die feste Zuversicht, daß an Stelle der vielen Abbau¬ 
versuche letzten Endes doch der Weg weiterführt zum 
Aufbau, zur Stabilisierung. 


c r b a 11 

Leises Schmunzeln über den „Film-Brockhaus“ und 
„Munkepunkes Filmbowlen", die in der Sondernummer 
des „Film-Echos“, das mit seiner Ballbcricliterstattung 
jeden Rekord schlug, zu lesen waren. 

Böse waren allerdings nur diejenigen, die nicht darin er¬ 
wähnt wurden, denn die sanften Glossen waren sozusagen 
eine Probe auf die Popularität, eine Probe, d e zu seiner 
Überraschung mancher bestand, der selbst nicht mehr recht 
daran geglaubt hatte. Wir geben den „Brockhaus" an einer 
anderen Stelle dieses Blattes wieder, da viele Bitten um 
nochmalige Veröffentlichung bei uns eingelaufen sind. 

In den Logen sah man die neueste Nummer unseres 
Blattes, die gewissermaßen mit Exklusivrecht auf dem 
Ball vertrieben wurde. 

Neidlose Anerkennung bei der Konkurrenz, Freude bei 
den Damen erregte das bunte, von Lutz Ehrenberger ge¬ 
schmückte Heftchen, das sich „Flimmerhimmel" nannte 
und vom „Kinematograph“ den Damen gewidmet war, die 
den Ball besuchten. 

Auf zweiunddreißig Seiten waren bekannte Berliner 
Dichter, unsere beliebtesten Zeichner, Momer tbiider aus 
dem Leben des Filmstars festgehalten. Bekannte Ge¬ 
sichter von Flimmersternen. Szenen aus den neuen Films 
füllten die letzten Seiten. 

Es war der Anfang zu einer dauernden Einrichtung, 
diesmal schnell und hastig herausgebracht, weil die Idee 
erst spät kam und die Zeit drängte. Wenn's gefallen hat, 
macht uns das stolz, das wird uns aber nicht daran 
hindern, im nächsten Jahr Schöneres und Besseres zu 
leisten. 

Wie lange der Ball dauerte? Darüber sind die Meinun¬ 
gen noch heute geteilt. Es gibt Optimisten, die behaupten, 
es sei drei Uhr morgens, der Ablauf der offiziellen Polizei¬ 
stunde, gewesen. Jedenfalls hat er für alle zu kurze Zeit 
gedauert. Über das Amüsante und Fröhliche hinweg hatte 
er aber etwas Nachdenkliches. Die Filmindustrie bewies 
bei der Sammlung für die Volksspeisung Opfersinn genug, 
mehr als 20 000 Rentenmark aufzubringen. Dann ließ sich 
aber auch der Umstand nicht verkennen, daß Berlin heute 
wieder eine „Gesellschaft" hat, die zu repräsentieren ver¬ 
steht, ohne dabei in ödes Protzcntum verfallen zu müssen. 
Der Film darf sich rühmen, zur Bildung dieser Gesellschaft 
beigetragen zu haben. 
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setzen, aber so, dali die Modelle nicht allein gezeigt, son¬ 
dern mit natürlichen Aufnahmen gespielter Szenen zu 
Kombinationsbildern vereinigt werden. 

Was mit Modellen allein erreicht werden kann, ist ja 
der Fachwelt bekannt. Sie wirken bei zweckmäßiger Her¬ 
stellung und Verwendung befriedigend, wenn Modellteile 
bewegt werden und die Bewegung die Aufmerksamkeit 
des Zuschauers von dem Beiwerk ablenkt. Sobald aber 
die Bewegung fehlt, wird auch das geschickteste Zusam¬ 
menschneider. den Zuschauer nie über das Gefühl hin- 
wegtäuscher., daß es sich um einen künstlichen Ersatz 
handelt, und, statt den Wert eines Filmes zu heben, wer¬ 
den derartige Szenen ihn stets in ideeller und materieller 
Beziehung herabsetzen. Das, worauf es ankommt, das 


Doppclaufnahmen sind ja von Doppelgängeraufnahmen 
und von Visionen her bekannt, bei denen die Einzelauf- 
nahmen auch schon in verschiedenem Maßstab erfolgt 
sind. Zum Unterschied wird aber hier nicht beide Male 
eine natürliche Szene benutzt oder vor einem dunklen 
Hintergrund gearbeitet, sondern die bewegte Szene mit 
ihrem natürlichen Hintergrund wird durch das Modell er¬ 
gänzt und in dieses hineinphotographiert, oder cs wird von 
dem Modell der Teil, in dem das Spiel erfolgen soll, in 
natürlicher Größe gebaut. Das Herausdecken der jedes¬ 
mal unbelichtet bleibenden Teile erfolgt bei der Natur¬ 
aufnahme durch Vignetten, die nach besonderem Verfahren 
je nach der Art der Aufnahme mit scharfen oder unschar¬ 
fen Konturen oder mit einer Kombination von beiden bc- 
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Ein neues Verfahren zur Herstellung von 
Kombinationsbildern 

Von Prof. Dr. E. Lehmann, Charlottenburg. 


D as neue Verfahren, dessen praktische Anwendung 
zum ersten Male in dem am letzten Mittwoch von 
der Kombi G. m. b. H. im Primuspalast vorgeführten 
Film „Die Blume des Harems" gezeigt wurde, hat zum 
Zweck die Lösung eines alten Problems, das aber jetzt 
besonders aktuell geworden ist. wo die Ungunst der Ver¬ 
hältnisse die Ausstattung von Filmen mit Großbauten 
immer schwieriger und unerschwinglicher macht. Es 
handelt sich darum, Großbauten durch Modelle zu er- 


Modell als natürliches Beiwerk wirken zu lassen, ist nur 
möglich, wenn sich in ihm oder vor ihm eine Handlung ab¬ 
spielt, die den Zuschauer fesselt und den Gedanken an 
eine 'Täuschung von vornherein gar nicht erst aufkom- 
men läßt. 


Derartige Kombin&ti 
neue Verfahren, das i 
aufnahmen der natürli 


onsbilder herzustellen, bezweckt das 
m Prinzip darauf beruht, daß Teil- 
ichen Szene und des Modells nach¬ 


einander auf demselben Film hergestcllt werden. Derartige 
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nützt werden. Die Verwendung von Gegenvignetten er¬ 
übrigt sich durch die Art der Konstruktion der Modelle. 

Dem Aufnahmefachmann überraschend wird die Tat¬ 
sache sein, daß die Lösung des Problems der Konbi- 
nationsbilderaufnahme auf dem Wege der getrennten jnd 
nicht dem der gleichzeitigen Aufnahme gesucht wurde, die 
scheinbar ein leichteres und sichereres Arbeiten gestattet. 
Ich muß gestehen, daß ich auch selbst ursprünglich in 
diesem Vorurteil befangen war und erst durch eingehende 
Versuche eines Besseren belehrt worden bin. Die Erfah¬ 
rung hat die Unzweckmäßigkeit der gleichzeitigen Auf¬ 
nahme für die Praxis erwiesen, während sich die Schwie¬ 
rigkeiten der getrennten Aufnahme leichter, als erwartet, 
überwinden ließen. 

Von früheren Versuchen, natürliche mit künstlichen 
Szenen zu vereinigen, ist am bekanntesten das Patent von 
Hall, der gemalte, genau perspektivisch verkleinerte Pro¬ 
spekt? des Hintergrundes im Vordergrund der Aufnahme 
anbringt und sie zugleich mit der durch einen Ausschnitt 
gesehenen, in größerer Entfernung sich abspielend?n 
Szene aufnimmt. Wie Berechnung und Versuche ergaben, 
muß der gemalte Prospekt riesengroß sein, um bei der 
zum Drehen nötigen Objektivöffnung gleichzeitig scharf 
erhalten zu werden, ein Fehler, der allen gleichzeitigen 
Aufnahmen, auch bei der Benutzung von Modellen, an¬ 
haftet. Hinzukommt bei Hall die Schwierigkeit und Un¬ 
natürlichkeit der Malerei, der Beleuchtung und des Über¬ 
ganges. Fehler, die zusammen die praktische Ausführung 
des Verfahrens verhindert haben. 

Das ungünstige Verhältnis der zur Ermöglichung der 


Einstellung erforderlichen Größenverhäitni'se besteht auch 
bei den verschiedenen Arten von Spiegelvorrichtungen, 
die zur gleichzeitigen Aufnahme vc rgeschlagen worden 
sind. Hinzukommt bei Benutzung reflektierender Prismen 
vor Teilen des Objektivs oder von halbdurchlässigen 
Spiegeln ein ungeheurer Lichtverlust, während sich Spie¬ 
gel, von dener der Belag teilweise entfernt ist, um eine 
Durchsicht zu ermöglichen, nicht rationell hersteilen 
lassen. Weiter ergeben sich bei Spiegeln Schwierigkeiten 
aus einer stcreoskopartigen Parallaxe — das Objekt 
sicht plastische Gegenstände, die übereinstimmen sollen, 
von verschiedenen Seiten — die hier nur angedeutet wer¬ 
den können. 

Auch das Verfahren von Faber, den Film gleichzeitig 
von vorn und von hinten mit den beiden Teilbildern zu be¬ 
lichten. scheitert an ähnlichen Hindernissen, zu denen 
neben konstruktiven Schwierigkeiten noch die weitere, eine 
Beobachtungsmöglichkeit zu schaffen, hinzukommt. Allen 
Versuchen der gleichzeitigen Aufnahme gemeinsam ist das 
Erfordernis des gleichzeitigen Aufbaues von Naturbau und 
von Modell, das im Atelier teils aus Raum-, teils aus be- 
lcuchtungstechnischen Gründen meist nicht erfüllbar ist. 
aber zur völligen Unmöglichkeit wird, wenn die gespielte 
Szene im Freien aufgenommen werden soll. 

Demgegenüber fallen bei getrennten Aufnahmen alle 
derartigen Schwierigkeiten fort. Die Tedaufnahmen können 
zu beliebigen Zeiten an beliebigen Orter hergestellt wer¬ 
den; Abstände, Einstellung, Blendung und zugehöriges 
Aufnahmetempo sind beliebig variabel, auch die Objektiv¬ 
brennweiten können, um sie den Abständen anzupassen. 
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von einer Aufnahme zur anderen gewechselt werden. Das 
naheliegende Bedenken. daU die getrennten Aufnahmen in¬ 
folge Schlotterns des Filmes im Kanal oder infolge 
Schwankens des Stativs nicht gegeneinander stehen würden, 
hat sich als unbegründet erwiesen, wenn Jer Film durch 
einseitigen Druck zwangsläufig geführt wird und durch das 
Stativ genügende Stabilität besteht. Auch die schein¬ 
bare Schwierigkeit der Modellbeleuchtung, die in Art und 
Richtung wie in Stärke genau zu der Nat irszene passen 
muß. hat sich als verhältnismäßig leicht überwindbar er¬ 
wiesen, wenn der Lampenpark normalen Anforderungen 
entspricht. Es gehört dazu allerdings die Hand eines ge¬ 
schickten und geübten Operateurs, aber zu diesem Ver¬ 
fahren bei einiger Übung nicht mehr als zu jedem gewöhn¬ 
lichen Trickbild. 

Nach Überwindung aller anderer Schwierigkeiten spitzte 
sich schließlich das ganze Problem darauf zu, die Ein¬ 
passung der beiden Teilbilder ineinander so zu gewähr¬ 
leisten, daß nicht nur, wie bei Doppelgängeraufnahmen, 
die Trennungslinie verschwindet oder, wie bei Visionen, 
der durch den schwarzen Hintergrund gewährte Spielraum 
nicht überschritten wird, sondern daß scharfe Linien haar¬ 
scharf aneinanderschließen, daß die Kante eines Modell¬ 
gebäudes lotrecht mit der Kante eines natürlichen Unter¬ 
baues zusammenläuft oder daß eine künstliche Baum¬ 
krone mit einem natürlichen Stamm verwächst. Abgesehen 
von der Notwendigkeit perspektivisch genauer Zusammen¬ 
passung von Modell- und Naturbau. erwies sich hierzu 
eine Vorrichtung als notwendig, die die Lage der Bild¬ 
punkte in der ersten Aufnahme so genau leitzulegen ge¬ 
staltet, daß die Einjustierung der zweiten Aufnahme da¬ 
nach mit der nötigen Genauigkeit erfolgen kann. Als der¬ 
artige Vorrichtung habe ich eine Art von Einstellfernrohr 
konstruiert, das ein sogenanntes Ocularmikrometcr ent¬ 
hält, eine Teilung, die aus quadratnetzförmig angeordneten 
Linien besteht und in der Bildebene des Objektivs zugleich 
mit dem Bilde des Fensters durch das Okular betrachtet 
wird. Da beide Bilder parallaxenfrei zusaramenfallen. ist 
die Festlegung beliebiger Bildpunkte der ersten Aufnahme 
und die Einjustierung der zweiten Aufnahme auf diese 
Punkte mit einer Genauigkeit möglich, die das praktisch 
erforderliche Maß noch übertrifft. Die Visiervorrichtung, 
die sich auch bei vielen ähnlichen Aufgaben, z. B. bei der 
Einpassung von Visionen, bewährt hat, ist — ebenso wie 
das ganze Verfahren der Herstellung der Kombinations¬ 
bilder — durch D. R. P. geschützt. 

Daß das erstrebte Ziel auf dem eingeschlagencn Wege 
erreicht worden ist. beweisen die Kombinationsbilder-Auf- 
nahmen. die im Rahmen des Filmes ..Die Blume des 


Harems" erfolgt sind und vorgeführt werden konnten. 
Daß ein ganzer kleiner Film als Rahmen gewählt wurde, 
hatte den Zweck, zu zeigen, daß es sich im vorliegenden 
Falle nicht mehr um ein gelungenes Laboratoriumsexperi¬ 
ment handelt, das einmal eine Szene mit Mühe herzustellen 
gestattet, sondern um ein lebensfähiges Verfahren, das 
sich reibungslos in den normalen Atelierbetricb einordnet. 
Gewählt wurden vier Szenen, um an ihnen verschiedene 
Möglichkeiten zu zeigen, ein Modell der ägyptischen 
Sphinx, von der ein Wandstück mit einer Sandfläche 
davor gebaut wurde, und vor der sich so eine Szene in 
der Wüste abspielt, ein als Oase gedachtes Bauwerk, in 
dem eine Wand mit einem Brunnen Natur ist. ein hoher 
Turm, in dessen einem Fenster eine Figur spielt und von 
dem nur das Fenster gebaut war. und schließlich ein 
Platz, dui^h zwei Torbogen hindurchgeschen, auf dem sich 
eine Entführungsszene abspielt. Die Bogen im Vorder¬ 
grund sind bis zur Stehhöhe Natur, darüber Modell, ebenso 
die perspektivisch nach hinten laufenden Gebäude auf 
der einen Hälfte des Platzes, während sie auf der anderen 
Hälfte nur aus Modell bestehen. 

Die vorgeführten Szenen kennen naturgemäß nur ein 
schwaches Bild der unendlich mannigfaltigen Möglich¬ 
keiten geben, die der Phantasie des Regisseurs und Archi¬ 
tekten den weitesten Spielraum lassen. Besonders phan¬ 
tastische Szenerien lassen sich aufbauen und mit Beleuch¬ 
tungseffekten ausstatten, die, auch wenn man von den 
Kosten absieht, bei Naturszenen überhaupt nicht möglich 
waren. Auf der anderen Seite können Aufnahmen im 
Atelier zu beliebigen Zeiten erfolgen, für die man früher 
auf das freie Terrain und damit auf die gute Jahreszeit 
angewiesen war. 

Zu allem anderen ommt aber die Kostenersparnis, 
die unberechenbar groß werden kann. Als Beispiel sei 
der im Film gezeigte Turm angeführt, dessen Bau nach 
dem Anschlag des Architekten etwa tausendmal soviel 
wie das Modell gekostet hätte, während der gebaute 
Fensterrahmen so gut wie nichts gekostet hat. Wo um¬ 
fangreiche natürliche Dekorationen erforderlich sind, kön¬ 
nen die Ersparnisse noch größer werden, wenn man vom 
Bauen ganz absieht und Teile vorhandener Bauwerke oder 
natürliche Szenerien benützt. 

So könnte man auf der Freitreppe des Reichstags spie¬ 
len lassen und einen griechischen Tempel daraufsetzen 
oder den Neuen See im Tiergarten mit einem Pfahldorf 
kombinieren. Die Möglichkeiten sind unerschöpflich, und 
es steht zu hoffen, daß die Filmindustrie, vor allem die¬ 
jenige unseres Landes, davon den entsprechenden Gebrauch 
machen wird. 
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(Der Untergang Troja») 


Fabrikat: Bavaria. München 

Manuskript: Hans Kyser 

Regie: Manfred Noa 

Bauten: Otto Völckcrs. Peter köchelst.erg 

Hauptrollen: Edy Darclea. Hanna Ralph. Adel.* Sandrock. Steinrück. 


Photographit 
l.änge : 
Verleih : 
Uraufführung 
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Gustave Preiß. Ewald Oaub 
1. Teil: 2189 Meier |5 Akte) 
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Mädchenlos 

Fabrikat: Griffith-Film 

Regie D. W. Griffith 

Hauptrollen : L-Iian Gish. Rieh. BarthelmeB 

D ie Amerikaner verehren in Griffith ihren 
größten Reg.sseur - ein Ruhm, den er bisher 
in Deutschland nicht zu verteidigen wußte. 
Die Vorführung des Films ..Mädchenlos", der 
im Tauentzienpalast bei offener Szene stür¬ 
misch applaudiert wurde, bringt ihn dem Ziele 
bedeutend näher. ..Mädchenlos'' — im ameri¬ 
kanischen Original mit dem aus der Handlung 
nicht zu erklärenden Titel ..The way down 
east" versehen — ist ein sehr amerikanischer 
Film, in einigen Szenen sogar zu amerikanisch: 
denn es gibt Augenblicke, wie die Taufe des 
verstorbenen Kindes durch die uneheliche 
Mutter, die uns peinlich berühren, da sie eine 
Profanation religiösen Empfindens bedeuten. 
Die Amerikaner finden solche Vorführungen im 
Gegensatz zu uns besonders weihevoll, völker¬ 
kundliche Ansichten, die sich nicht vereinigen 
lassen. An sich ist diese Szene ohne weiteres 
zu entbehren, denn das Motiv ist mit dem Tode 
des Kindes zu Ende und wird durch die Taufe 
nur noch überflüssigerweise gedehnt. 

Die Handlung ist, wie stets bei den Ameri¬ 
kanern, sehr einfach, vollkommen unkompli¬ 
ziert und bewußt alltäglich gehalten. Sie trägt 
sich an jedem Tage zu. wenn auch nicht in der 
Steigerung der Sentimcnte. 

Eine junge Halbwaise aus weltentlegenem 
Dorfe wird auf einem Ball bei ihren reichen 
Verwandten mit einem Lebemann bekannt, 
dessen Betörungen sie anhcimfällt. Es folgt, 
echt amerikanisch, eine heimliche Trauung die 
sich indessen als fingiert herausstellt, Zeugen 
und Priester waren vom Bräutigam bezahlte 
Betrüger. Der Lebemann wird seiner „Frau" 
bald überdrüssig und schickt sie zur Mutter 
zurück, doch erscheint er eines Tages in der 
ärmlichen Wohnung und klärt die Betragene 
mii brutalen Worten auf. während ei sich vom 
Schauplatz der Handlung hinwegbegibt, als sei 
nichts geschehen. Ob man das n Amerika, 
wo sogar ein Heiratsversprechen eingeklagt 
werden kann, so ohne weiteres vermag, muß 
füglich bezweifelt werden. Und diese Szenen 
haben auch die brüchige Süßlichkeit der Kol¬ 
portage. Die alte Mutter stirbt vor Gram, die 
betrogene Frau verliert, unter feindseligen 
fremden Menschen, ihr Kind und muß zu 
frieden sein, auf einer entfernten Farm Stellung 
als Dienstmädchen zu finden. Hier entspinnt 
sich zwischen ihr und dem jungen Farmer eine 
von ihrer Seite unerwiderte Liebschaft. Aber 
auch das ländliche Glück dauert nicht lange, 
der Klatsch dringt bis in die Einsamkeit des 
Dorfes. Sie siebt sich wegen ihres „Fehl¬ 
tritts" aus dem Hause gewiesen und sie stürmt 
hinaus in den ^.chneesturm der Winternacht 
Sterben, nur sterben, ist ihr einziger Wunsch. 
Ohnmächtig bricht sie inmitten der vereisten 
Landschaft zusammen, während das Urwetter 
um sie tobt. Und dann beginnt das Schreck¬ 
liche. Sie ist in der Mitte eines zugefrorenen 
Flusses niedergesunken, auf dem gerade in 
dieser Nacht der Eisgang einsetzt. So wird die 
Scholle, auf der sie liegt, in die Strömung ge¬ 
rissen und treibt dem Wasserfall zu. Aber 
kurz bevor der Schiuni sie verschlingt, hat der 
Farmerssohn, der ihr nachgeeilt war, sie er¬ 
reicht und springt mit ihr von Schone zu 
Scholle dem rettenden Ufer und der rettenden 
Liebe zu. 

Die Szenen des Eisgangs füllen nahezu den 
ganzen achten Akt, aber in ihnen ist ein dra¬ 
matischer Höhepunkt erreicht, der sich 
schlechterdings nicht mehr überbieten läßt. 
Minutenlang prasselte der Beifall aus stür¬ 
misch klopfenden Händen und ließ nur in 
jenen Augenblicken nach, da den Zuschauern 
die Gewalt der Bilder die Hände im Schoß 
lähmte 

Der Eingang ist sehr breit gehalten, die 
Handlung entwickelt sich mit einer Langsam- 




(the way down casi) 

Länge : 2626 Meter (8 Akte) 

Vertrieb: Ufa 

Uraufführung: Tauentzien-Pa'ast 

keit, die uns bisher an der amerikanischen 
Mittclproduktion fremd war und r.ur ein Be¬ 
weis dafür ist, daß wir die amerikanische 
Kunstprodukticn noch viel zu wenig kennen. 
Vom sechsten Akt ist der Film vorbildlich ge¬ 
baut, eine meisterhafte Folge von Szenen, von 
denen jede vorbereitet ist. 

Mit einem Taktgefühl, das man in deutschen 
Filmen leider immer vergeblich sucht, ist die 
sentimentale Angelegenheit geschildert. Trotz¬ 
dem die Tränen reichlich fließen, drängt sich 
nur in einzelnen knappen Momenten Rühr¬ 
seligkeit vor. Aber auch hier weiß Griffith 
mit Geschmack die Grenze zu respektieren, 
über die hinaus die empfindsame Wirkung ver¬ 
sagt. Taktgefühl ist eine der hauptsächlichsten 
Eigenschaften dieses Regisseurs. Er weiß, daß 
die Menschen das Häßliche nicht lieben und 
vor der Brutalität der nackten Tatsachen 
zurückschrecken. Deshalb gibt er die Szenen 
mit dem unehelichen Kinde nur in diskreter 
Andeutung, nimmt lieber zu einem Titel Zu¬ 
flucht. I m den Tod der alten Mutter nicht zu 
zeigen, obgleich es eigentlich unfilmisch ist. 
Unfilmisch und doch in seiner Wirkung 
schlagender, denn die Häufur-g von Unglücks¬ 
szenen hätte doch ein wenig tneairalisch ge¬ 
wirkt. Griffith muß hier mit Überlegung zum 
Titel gegriffen haben, denn er versteht sich 
sonst meisterhaft auf die Bildwirkung. Wenn er 
etwa den verliebten Farmerssohn in eine Wiese 
mit blühenden Blumen stellt und das Bild 
jeder Süßlichkeit beraubt, ooer das Liebespaar 
an den Rand eines Weihers setzt, so sind das 
schon ganz prachtvolle Einfälle. Auch im 
Humoristischen dämpft Griffith gern. Er liebt 
das laute Lachen nicht, er schlägt nicht den 
Weg ein, der zur Tollheit der Groteske führt. 
Griffith weiß um die Tragik der komischen 
Figuren und erlaubt deshalb nur. daß man 
leise über sie lächelt, ohne daß ihre Schwächen 
dem Spott preisgegeben werden. Was wäre 
wohl in einem deutschen Film aus der alt¬ 
jüngferlichen Tante geworden, die mit ihrem 
ewigen Verehrer in dem Farmerhaus ein 
neckisches Spiel treibt. Griffith gibt ihr nur 
einige komische Augenblicke, da er weiß, daß 
auch solche Geschöpfe ein Recht auf Leben 
haben. Hier ist echtere Menschenliebe als in 
den geräuschvollen Büchern unserer jungen 
Generation, die sich liebt, indem sie sich den 
Schädel ein- oder die Nasen rbschncidet. Daß 
menschliche Güte bei Griffi'.h nur im Sinne 
eines etwas starren Protestantismus gezeigt 
wird, liegt an der völlig amerikanischen Denk¬ 
art dieses Regisseurs, der nun einmal seine Art 
nicht verleugnen kann und nicht über seinen 
Schatten zu springen vermag. Griffith wird 
stets im Sinne der angelsächsischen Ethik pro¬ 
duzieren. wird über den „cant” nicht hinweg¬ 
kommen. Ebensowenig wie Lubitsch in seinen 
amerikanischen Bildern niemals seine deutsche 
Schulung verleugnen wird. 

D. W. Griffith sieht nicht so sehr auf schau¬ 
spielerische Spitzenleistungen, als vielmehr auf 
einen harmonischen Ausgleich in seinen Bil¬ 
dern. Daher kommt eine Ruhe und eine 
Künstlerschaft in seine Filme, die ihn der 
Kunst der Schweden angleicht. 

Der Film hat eine Reihe sehr dankbarer 
Rollen, scheut sich auch nicht, eine ernste 
Szene durch eine humoristische Episode zu 
unterbrechen, die freilich stets so gedämpft 
wird, daß wohl ein leises Lächeln, niemals 
aber lautes Lachen die Handlung unterbricht. 

In der Hauptrolle beweist Lilian Gish, daß 
sie mehr vermag, als es in den beiden 
„Waisen" den Anschein hatte. Sie ist eine 
rührende, süße Erscheinung, die mehr unbe¬ 
wußt als künstlerisch gestaltet. Deshalb bleibt 
ihr das Letzte versagt, wenn sie auch als 
scheues Bild in unsere Träume glänzt. 
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VON SANTA-REM 
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Manuskript nach dem Spanischen des Almeida Gamet von Ruth Götz 

REGIE: 

LOTHAR MENDES 


Emmy Förster, Wien * Fivian Gibson 
London * Manja Tschatschewa * Evi Eva 
Alice de Finetti *» Alf Blütecher, Kopen¬ 
hagen * Walther Rilla * Magnus Stifter 


Bauten: ERNST STERN 
Chefoperateur: L. KUTZLEB 
Aufnahmeleitung: R. SIEBER 


VERTRIEB FÜR DIE GANZE WELT: 
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VITA-FILM DER DEULIG 

der beispiellose Erfolg in der Alhambra. 




DIE ERSTEN KRITIKEN: 

Neue Berliner 12 Uhr Zeitung: ,.. . Die Vita, das bedeutendste östei rrichischc 

Filmunternehmen, hat den Film mit verschwenderischer Pracht ausgestattet, indem 
sie dem Regisseur Max Neufeld alle Mittel in die Hand gab, packende Bilder 
menschlicher Leidenschaft und Szenen voll üppig schwellender Phantasie aul die 
Leinwand zu bringen. Die ganze Grundstimmung des Werkes ist in die kühne 
Phantasie E T. A. Hoffmanns getaucht und seine köstlichen Gestalten werden 

in diesem Film von neuem wieder lebendig. 

Film-Kurier: .... Rühmenswert ist die Komposition des Films. Die Handlung steigt 

in gerader Linie an, ohne sich in Episoden zu verzetteln. 

Das Zusammenspiel ist recht sorgfältig abgestimmt, die einzelnen Figuren 
wie Gestalten eines Gemäldes gruppiert. 

Alles in allem: eine recht kultivier e, liebevoll ausgetcilte Arbeit, die dem 
Publikum gibt, was des Publikums ist und doch eine künstlerische Linie inrrehält . " 

Berliner Lokal-Anzeiger: „.Was an filmtechnischen Finessen möglich u‘. wurde 

io den Dienst gestellt, und so kamen Bilder von höchstem phantastischen Reiz 
zustande. So die Szene mit Antonia vor dem Spiegel, so das Spiel mit 
Schlehmils Schatten.“ 


Vertrieb durch: 

Denlig Verleih G. m. b. H„ Berlin SW68. Charlotlenstr. 82 

Ü Telegr.-Adresse für Berlin, Breslau, Danzig, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, München: Deuve’lt ih 

Telegramm-Adresse für Köln: Rheinfilm. 
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HANDELSTEIL DES KINEM ATOC RAPH 

Die Reform der Kfnosieuer 


D ie trostlose Finanzlage der Stadt Berlin, die sich von einem 
Bankerott kaum mehr unterscheidet, ist von dem Stadt¬ 
kämmerer in den schwärzesten Farben geschildert worden. Die 
Suche nach neuen Ertragsquellen hat dazu geführt, u. a. auch die 
Erhöhung der Luslbarkeitsstcuer ins Auge zu lassen, vor allem die 
Kinos mit höheren Steuersätzen als bishtr zu belegen. Das Be- 
kanntwerden dieser Absicht hat die Lichtspieltheaterbesitzer, die 
augenblicklich 23 Prozent ihrer Einnahmen an den Stadtfiskus ab- 
führen müssen, in eine begreifliche Erregung versetzt, da schon 
diese Steuer untragbar ist und der Berliner Verein der Licht- 
spielthcatcrbesitzer in Verbindung mit dem Schutzverband eben im 
Begriff standen, in einer neuen Eingabe die Untragbarkeit der 
jetzigen Steuer darzulegen und um eine ISprozentige Steuer nach¬ 
zusuchen, die sie mit den Theatern usw. steuerlich auf eine Stufe 
stellt. 

Wir haben schon oft darauf hingewiesen, daß uns die Kinosteucr 
als eine Ungerechtigkeit erscheint, da sie eine gewerbliche Sonder¬ 
steuer darstcllt. die auch in Form der Kartenstcuer letzten Endes 
vom Unternehmer getragen wird, der die steuerliche Belastung in 
Form von geringeren Einnahmen infolge des geringeren Besichs 
fühlt 

Allerdings teilt im Augenblick das Kino diese Heraufsetz ing 
der Lustbarkeitsabgabe mit den Theatern, Varietes und Kabaretts. 
Es wird aber schwerer davon betroffen, weil man oline jece Ver¬ 
anlassung die Lichtspielhäuser wiederum stärker belasten will, ob¬ 
wohl ohne weiteres zugegeben werden muß. daß vom kulturellen 
Gesichtspunkt aus sich die meisten Kinodarbictungen restlos nit 
denen der meisten Sprechbühnen messen können. 

Die stärkere Belastung der Kinotheater rührt aus einer 2 eit 
her. in der die technischen, wirtschaftlichen, sozialen kul¬ 
turellen und ethischen Voiaussetzungen ganz andere ge¬ 
wesen sind als heute, so daß eine sozialpolitische Kinosteucr. 
die vielleicht vor Jahrzchrten ihre Berechtigung hatte, heut; nach 
Erfüllung ihres Zwecks, d. h. nachdem sich ihre Voraussetzungen 
geändert haben, nach der kulturellen Hebung des Lichtspu-1- 
gewvtbcs nicht nur überflüssig, sondern im Hinblick auf d.e in ihr 
enthaltene Ungerechtigkeit sogar schädlich ist. 

Wenn nach diesen Ausführungen die Kinosteuer als Sondcrsteu .-r 
eigentlich völlig abzulehnen ist. und wenn diese Gedankengänge 
sich auch theoretisch Bahn gebrochen haben, so sind sie leider in 
der Praxis infolge der ungeheuren Notlage der deutschen Ge¬ 
meinden nicht verwirklicht worden. Man fuhr in der Erhebung 
von Steuern (nicht nur der Kinosteuer) in alten Bahnen fort, ohne 
neue Wege und neue Formen zu suchen, die einerseits die Steuer¬ 
last gerechter verteilte, andererseits die Erhebungskosten verbilligte 
und damit den fiskalischen Reinertrag erhöhte. Dabei waren die 
neuen Wege durch die Reichsßnanzreform im Prinzip schon se.t 
langer Zeit gegeben, da mit der Reichsabgabenordnung die ver¬ 
waltungstechnischen Arbeiten auf den Zensiten abgewälzt wurden 
und mit der letzten Finanzreform der aus diesen und anderen 
Gründen zum Teil überflüssig gewordene Beamtenapparat soweit 
wie möglich abgebaut wurde. 

Wenn man die hier gefundenen Richtlinien verwirklichen wilL 
so besteht bei der außerordentlich weitgehenden Organisations¬ 


entwicklung unseres wirtschaftlichen Lebens keine Frage, daß die 
Gemeinde, wenn irgendmöglich, zum sogenannten Repar¬ 
tierungssystem bei der Steuererhebung gelangen muß. 
Diese Erhebungsform legt einzelnen politischen oder Erwerbs- 
gi uppen eine bestimmte Summe auf. die. auf ihre Mitglieder nach 
ihrer Leistungsfähigkeit oder anderen Maßstäben umgelegt, repar¬ 
tiert wird. Die Vorteile der durch diese Maßnahme ersparten 
Steuerbearoten sind außerordentlich groß, lassen sich aber nur da 
einfiihren, wo. wie in der Filmindustrie, zusammvrsc.ilicßende 
Verbände die Gewähr bieten, daß auch sämtliche Mitglieder der 
Organisation angehören. Die Zugehörigkei: zu einem Verband 
kann da. wo es sich um fakultative Verband .’ handelt, durch Ge¬ 
setz zwangsläufig geregelt werden, wodurch die einzelnen Steuer¬ 
gruppen. ähnlich wie in früheren Zeiten die Innungen, die Ge¬ 
schälte der Stadt übernehmen und ihren Etat bestreiten können. 
Für Berlin würden auf diese Weise die Berliner Theater¬ 
besitzer und der Schutz verbind eine Kino- 
Zwangsinnung bilden, die. mit Vollziehungimacht ihren Mit- 
gli nlern gegenüber ausgestattet, für den Eingang der Steuer ver¬ 
antwortlich wäre. 

Neben ideellen Vorzügen, die dieses System aufweist, z. B. 
Stärkung des korpcr-Uvcn Gedankens usw.. sind aber noch andere 
Momente von größter Tragweite zu erwähnen, vor allem das¬ 
jenige. cVaß Unternehmer, die nicht die kulturellen Aufgaben des 
Kinos erfüllen, keinen Eingang in die Innung finden werden, eine 
Tatsache, d.e zwar zu einem versteckten, iber doch wirksamen 
Konzessionszwang führt. Nur zuverlässige Elemente, die eine ge¬ 
wisse Gewähr f ir die vielen Anforderunger des Kinogewerbes 
bieter, werden in einer solchen Innung aufgenommen, weil der 
ganze Stand für die Verfehlungen eines eirzclncn verantwortlich 
ist. Dieses Verantwortungsgefühl ist am stärksten fühlbar bei der 
Steuereinziehung, weil Verluste oder Hinterziehungen eines ein¬ 
zelnen die Gesamtheit um so stärker belasten. Der weitere Vorteil 
ist der. daß die Kino-Innung die materielle Lage ihrer einzelnen 
Mitglieder viel besser beurteilen kann als die Steuerbehörde, so 
daß eine viel gerechtere Verteilung der Steuerlast erfolgen könnte. 

Der größte Einwand gegen eine Steucrrepartierung ist der, daß 
sie leicht zu Ungerechtigkeiten führen kann. Dieser Einwand ist 
aber nicht stichhaltig, weil auch die jetzige Steuererhebung 
bei tatsächlichen oder scheinbaren Ungerechtigkeiten den 
Zensiten die Möglichkeit eines Einspruchs gibt. Möglichkeiten, 
die auch bei dem Repartierungssystem beibehalten werdeu müssen. 
Im übrigen bietet ja gerade die Lustbarkeitssteuer, die allerdings 
unter Wahrung aller Sicherhcitskautelcn den Unternehmer zum 
fiskalischen Steuererheber stempelt, den besten Beweis, daß man 
zur Steuereinziehung keine teuren Beamten braucht, sofern die 
Voraussetzungen für die Sicherheit der Steuerabführung usw. ge¬ 
geben sind. 

Diese Voraussetzungen treffen für die Kinosteuer im allgemeinen 
zu. wenn sie auch in einzelnen Punkten noch ergänzt werden 
müssen. Das Problem der Selbstbesteuerung eines ganzen Ge¬ 
werbezweiges. Qcm auch die Sicherheitsleistungen von Industrie 
und Landwirtschaft bei unseren Währungen ab Verbild dienen 
können, ist wert, versuchsweise eingeführt zu werden. Fg. 


Oie geregelte Einfuhr. 

Die Außenhandelsstelle Filme teilt mit, daß der zuständige 
Arbeitsausschuß beschlossen habe, für 1924 ein Einfuhrkontin¬ 
gent von 260 000 Meter zu beantragen. Die Verteilung soll 
ungefähr wie im Vorjahre erfolgen, und zwar erhalten die 
Fabrikanten . . . 110 000 Meter 

Verleiher .... 80 000 

Filmhändler ... 70 000 ., 

Es ist zu erwarten, daß das Reichswirtschaftsministerium diesen 
Antrag genehmigen wird. Die Vorarbeiten sollen so beschleunigt 
werden, daß die Verteilung des Kontingents spätestens am 1. März 
erfolgen kann. 

Die Verteilung geschieht wieder unter Hinzuziehung bzw. durch 
Vermittlung der Vereinigung Deutscher Fihnfabrikanten bzw. des 
Verlciherverbandes oder der Vereinigung der Import- und Export¬ 
firmen. 

Alle Firmen, die glauben, einen Anspruch auf Kontingent zu 
haben, müssen sich spätestens bis zum 10. Februar an den für sie 
zuständigen Verband wenden. 


Am 21. d. M. fand eine ordentliche Generalversammlung statt, 
auf der fast sämtliche Mitglieder des Verbandes vertreten waren. 
DerVorsitzende*HcrrGalitzenstein. gab denGeschäftsbericht. aus 
dem hervorging, daß der Verband im abgelaulenen Geschäftsjahr 
zufriedenstellend gearbeitet hat. Nachdem Herr Pütz (B. B. Film) 
den Kassenbericht gegeben Latte, schritt man zur Wiederwahl des 
Vorstandes, wobei die allen Mitglieder wiedergewählt wurden, nur 
die Stelle des zweiten Vors tzenden erlitt eine Änderung, indem 
statt des zurücktretenden Herrn Otto von der Jofa Herr R. A. Pick 
von der Decla als zweiter Vorsitzender gewählt wurde. Erster 
/ersitzender blieb Herr Gal.tzenstein. 


Prüfung des Gründmngshergangs. 

Laut Milteilung der Handelskammer liegen die Prüfungs¬ 
berichte der Revisoren für den Gründungshergang der Monopol- 
film-Akt. - Ges. im Bureau der Handelskammer zur Einsicht¬ 
nahme aus. 
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Einsendungen aus der Industrie. 

Reinhold Schünzel beginnt als nächste Arbeit den Grodfilm 
„Der Wiene- Kongreß". Die Aufnahmen werden in Deutschland 
und an den historischen Stellen gemacht. 

Das Manuskript der großen fünfaktigvn Komocie „Die Narren- 

r ritsche" wurde von der Firma Willy-Althoff-Filn. erworben. Der 
ilm wird innerhalb der neuen Produktion außer cen drei Althoff- 
Großfilmen „Non plus ultra", „Frl. Dr. Faust" unc- „Die Egoisten" 
sowie der sechs Filme der Till-Eulenspiegel-I ustspielserie in 
kurzer Zeit in Angriff genommen. Die Atelieraulnahmen zu dem 
ersten Althoff-Großfilin „Non plus ultra" beginnen Anfang 
nächster Woche. 

Die Neumann-Produktion hat für die kommende Saison folgen¬ 
den Arbeitsplan: Dr. Robert Wiene arbeitet an dem Manuskript 
zu einem großen Spielfilm. Die Aufnahmen zu diesem Film 
werden mehrere Monate in Anspruch nehmen und in den Ateliers 
der Grußfilmwerke Staaken stattfirden. Ferner hat der bekannte 
Journalist und Reisescnriftsteller Dr. Colin Roß nach gründlicher 
Ausbildung in der Aufnahmetechnik und Ausstattung mit den 
modernsten Apparaten im Aufträge der Neumann-Produktion am 
13. Dezember Deutschland verlassen und eine Reise um die Welt 
angetreten. Diese führt ihn zunächst nach New York und nach 
Kreuz- und Querfahrten in den Vereinigten Staaten und Canada 
nach San Franzisko. Von dort wird der Weltreiscnde sich über 
Hawai nach Japan begeben und im weiteren Verlauf seiner Reise 
China, die Südsee und Australien besuchen und auf dem Film¬ 
streifen festhatten. Außer einem Reisefilm, der wie der kürzlich 
von Colin Roß in der Berliner Urania vorgeführ'c Tibet-Film 
vieles bringen wird, das bisher überhaupt noch rieht im Film 
'czeigt wurde, dreht Dr. Colin Roß gleichzeitig einen größeren 
Spielfilm, für den er nach eigener Idee das Manuskript ge¬ 
schrieben hat. 

Die Ifa (Internationale Film-Aktiengesellschaft) bringt als 
nächsten Film ihres Verleihprogramms ..Woman to Woman" (Weib 
gegen Weibl. Der Film, der unter der Regie von Graham Cutts 
m.t Betty Compson, der bedeutendsten Filmschauspielerin Eng¬ 
lands, gedreht wurde, läuft bereits seit vier Monaten im größten 
Theater Londons mit beispiellosem Erfolg und wird seine Berliner 
Erstaufführung am 10. Februar im Mozartsaal erleben. 

Herr Otto Gluecksmann, der Chef der Firma Otto Gluecks- 
mann & Co., blickt in diesen Tagen auf eine zehnjährige Mit¬ 
arbeit in der Filmindustrie zurück. Er machte sich einen Namen 
als Vorstandsmitglied der Projektions-A.-G. „Union", deren 
Theaterverwaltung _r innehatte. Ihm ist zum größten Teil der 
Ausbau des deutschen Filmtheaterwesens zu verdanket. Die 
Firma Otto Gluecksmann & Co., die er heute leitet, bat ihr Ver¬ 
triebsgeschäft in den letzten Monaten bedeutend erweitert und. 
wie wir erfahren, gerade jetzt eine große Anzahl wertvoller Filme 
in Zentraleuropa abgesetzt. Wir wünschen dem alten Pionier des 
deutschen Films weitere Erfolge. 

Seit einigen Monaten ist ein Operateur der Neumann-Produktion 
in der großen Zeppe'inwerft in F-iedricnshafen am Bodensce tätig, 
um den Bau des R.csenluftschiffes ZR II, das dort im Aufträge 

der amerikanischen Regierung entsteht, in seinen Etappen für den 

Film einzufangen, ln Kürze werden die Probeflüge beginnen, und 
voraussichtlich im April wird der Luftkreuzer seine Reise über 
den Ozean nach Amerika antrelen. Das Leben an Bord, die Ein¬ 
drücke der ganzen Fahrt sowie die Landung und Übernahme des 
Luftschiffes in New Jersey U. S. A. durch die amerikanische 
Marine werden ebenfalls von dem Operateur, der die Reise über 
den großen Teich im Luftschiff mitmachen wird, im Bilde fest¬ 
gehalten. Diese Aufnahmen, für die die Neumann-Pro juktion das 
alleinige Verfilmungsrecht besitzt, werden einen Teil »des mehr¬ 

aktigen Films der genannten Firma über die Entwicklung des 
Starrluftschiffes bilden, der von den ersten Versuchen bis zur 

Vollendung des größten Luftriesen ZR III sowohl alle Phasen der 

technischen Entwicklung des Luftschiffbaus als auch das bewegte 

Leben des weit über die Grenzen Deutschlands populären Er¬ 

finders Grafen Zeppelin behandelt. 

Die Richard Oswald-Lichtspiele, Berlin, brach¬ 
ten im Programm (ab 24. Januar) zwei Uraufführungen des Film¬ 
verlages Wilhelm Feindt „Erlebnis auf Neu-Guinea" 
(Schiffbrüchige unter Kannibalen) und „Kinder, Ihr müßt 

heiraten einen entzückenden Lustspiel-Fünfakter mit der 

beliebten amerikanischen Filmdiva Viola Dana. 


Carlo A 1 d i n i, der in dem Film „Helena" als Achill einen 
großen Erfolg erzielt hat, wurde von der Phoebus Film A.-G. für 
ihre Sensations-Film-Produktion verpflichtet. Der erste Sen¬ 
sationsfilm, dessen Manuskript von Paul Rosenhavn stammt, 
wird bereits im Phoebus-Atelier gedreht. 

Der im gleichen Verlag erscheinende erste Priscilla Dean- 
Film „Unter zwei Flaggen" mußte wegen Zensurschwic- 
rigkeiten zurückgestellt werden. Es erscheint nun zunächst als 
erster Priscilla Dean-Film dieser Saison das Bergwerksdrama 
in sechs Akten „Im flammende i Schach t". Auch dieser 
Film ist bereits reichszensiert und lieferbar ab 25. Januar durch 
die bekannten Verleihfilialen der Fulag Film-Verleih G. m. b. H., 
München. 

Die Westfalia - Film-A.-G. veranstaltet am Moniag, dem 
28. d. M.. im Alhambra-Theater am Kurfürstendamm eine Wohl¬ 
tätigkeitsvorstellung, bei der ein Alpenfilm: „Die alpine 
Gletscherwelt" zur Vorführung gelangen soll. Die Ver¬ 
anstaltung steht unter dem Protektorat der Schweizerischen Ge¬ 
sandtschaft, der auch der Reinertrag für wohltätige Zwecke in 
Deutschland überwiesen werden soll. Karten sind bei der 
Westfalia-Film-A.-C. Chausseestr. 123 (Norden 10659 und 5958) 
sowie in dci Alhambra im Vorverkauf erhältlich. 

Der Senat der Stadt Hambuig hat mit Rücksicht auf den hohen 
künstlerischen Wert des Derla-Films „Der verlorene Schuh" fü' 
die Vorführung dieses Films den Steuersatz festgelegt, de' für Dar¬ 
bietungen überwiegend künstlerischer Natui zur Erhebung gelang'. 
Der 30prozentige Steuersatz ist für diesen Film auf 10 Prozent 
herabgesetzt worden. 

Karl Grüne wird innerhalb der neuen Produktion der Sternfilm 
außer „Arabella, der Roman eines Pferdes" von Hans Kyser, noch 
zwei weitere Filme inszenieren, und zwar „Das Wrack" (Manu¬ 
skript Rolf E. Vanloo) und „Yorik". 

Generaldirektor Julius Außenberg von der Fax Film Cor¬ 
poration, New Y'ork, befindet sich in London, um aus dem Vor¬ 
rat von etwa dreihundert Foxfilmen die Bilder auszuwählen, 
die in der kommenden Saison auf den zcniraleuropäischen 
Markt kommen sollen. 



Kölner Photo- und Kino-Zentrale 


Neumarkt 32-34 KÖLN ex. Rh. TeL: Kinozentrale 

dort bekommt man fachmännisch geholfea. dort hat 
man die größte Auswahl ia allen guten Fabrikaten. 

Maschinen 
Spiegellampen 
Umformer 
Gleichrichter 
Transformatoren 
Widerstände 
Kohlen 
Objektive. 

kiooMdie Artikel 

zu 

tn([cok«ti«neii Preisen. 


fipnpral Vpflriph der flahl 6n«ri liu-ErieiUiisM 

üeueiflt mülKÜ t|r lhB i a | aii ui «eiilalea. 



Erra B o g n a r ist von ihrer Tournee aus Finnland zurück- 
gekehrt und wird sich wieder dem deutschen Film vyidmen. 
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Künstlerische Photographie! 

Von Otto Kanturek. 


G ute Photographie — schlechte Photographie, mehr hört 
man nicht aus dem Munde so mancher Fabrikanten, 
Regisseure. Filmvcrleiher und Theaterbesitzer. Eigent¬ 
lich haben sie alle Recht, vom fachmännischen Stand¬ 
punkt gesehen aber keiner. 

Die Mehrzahl der Firmen, die heute einen Photographen 
engagiert, macht es sich zur ersten Bedingung: amerika¬ 
nische Photographie. Das ist leicht verständlich, denn 
die amerikanische Photographie steht heute noch im Rufe, 
die beste der Welt zu sein. Es läßt sich auch nicht 
leugnen, daß wir von den Amerikanern viel gelernt haben, 
die uns eine Zeitlang deshalb überlegen waren, weil die 
unbegrenzten Mittel, über die sie verfügen konnten, 
leichter ein Experiment gestatteten. Seit einiger Zeit 
besteht aber die Überlegenheit der amerikanischen Photo¬ 
graphie nicht mehr. Im übrigen herrscht keinerlei Klir- 
heit darüber, welche Vorzüge eigentlich der amerika¬ 
nischen Photographie zu eigen sind. Denn es gibt photo¬ 
graphische Moden in Hollywood, wie augenblicklich die 
Mode einer sehr weichen Photographie, die Köpfe nahezu 
mit dem Hintergrund verschwinden läßt. 

Moden unterliegen dem Geschmack, aber wir erlauben 
uns. in Geschmacksfragen anderer Meinung zu sein rls 
die Amerikaner. Es kommt in unserer Photographie, deren 
Vorzüge jetzt international anerkannt sind, darauf an, dcß 
sie wirklichkeitsgetreu zeichnet. Die Amerikaner bevo-- 
zugen den Effekt, selbst wenn dieser auf noch so billige 
Art erzeugt sein sollte. Einige Beispiele, die in vielen 
amerikanischen Filmen wiederkehren, mögen dies illu¬ 
strieren. 

Eine Gefängniszelle: Im amerikanischen Film 
wird diese stets hell und freundlich beleuchtet sein, und 
wenn auch das kleine Gitterfenster sich an der rechten 
oder linken Wandseite befindet, wird die in der hintersten 
Ecke des Raumes stehende Person trotzdem von einem 
sogenannten Glorienschein (durch Ruckenlicht) umgeben 
sein. Warum? Woher kommt dieser Schein? Wodurch 
wird er motiviert? Was soll er bedeuten? Genau so aber 
ist es in einem Salon, in einer Kammer, in der Küche, in 
einer finsteren Felsenhöhle, kurz überall. Ist das nicht 
alles übertrieben, unnatürlich, unrealistisch? Gibt es so 
etwas in Wirklichkeit? Sehen wir das im Leben? — Nein! 

Der ganze Film ist heute auf dem Wege, sich zu ver¬ 
edeln, sich künstlerisch hochzuarbeiten (siehe Manuskript, 
Regie, Darstellung. Architektur), nur nicht die Photo¬ 
graphie, und zwar deshalb, weil wir es nicht wagen, uns 
durchzusetzen, weil wir uns immer und immer wieder 
überreden lassen von Fachleuten, die in Wirklichkeit 
keine sind. Wenn sich z. B in einer Bauernstube mit 
einem kleinen Fenster, durch das naturgemäß nur wenig 
Licht einfallen kann, nun der Photograph, um die vom 
Architekten im Stil gebaute Dekoration naturgetreu wie¬ 
derzugeben. sich Mühe gibt und dadurch die Szenerie in 
defuses weiches Licht taucht, Licht und Schatten richtig 
verteilt, und ihm dies alles gelungen ist. und kommt irgend¬ 
ein Käufer aus X, den der Film ein bißchen langweilt, 
vielleicht für sein Gebiet kein gutes Geschäft verspricht, 

so wird er mit Bestimmtheit sagen:-die Photographie 

ist auch nicht gut. denn sie ist zu dunkel, man sieht zu 
wenig, und verschiedenes andere. Daß wir aber anderen 


Ländern in dieser Beziehung voraus sind, auch photo¬ 
graphisch künstlerische Bilder nach Muster und Vorbild 
alter Meister zu erstreben und zu verwirklichen und dem 
Film dadurch auch realistische Stimmung zu verleihen, das 
werden nur wenige anerkennen und auch loben. 

Die Fortschritte, die deutsche Operateure in der Ent¬ 
wicklung der Kinematographie machten, sind am deut¬ 
lichsten bemerkbar, wenn man etwa eiren Film von 1914 
mit einem solchen von 1924 vergleicht. Anfangs noch ein 
Tasten nach den Effekten, ein Bestreben nach Deutlich¬ 
keit, jetzt die absolute Möglichkeit, Lieht und Schatten zu 
trennen, aufzuiösen uno die durch das Spiel der Schau¬ 
spieler erzeugt.- Stimmung photographisch zu verstärken. 
Die Amerikaner sind vielfach dort stehengeblieben, wo wir 
1914 bereits standen. Es ist einigermaßen überflüssig, diese 
überlebten Photrgraphentricks zu loben und direkt schäd¬ 
lich, deutscher Photographen eine Nachahmung, zu 
empfehlen. 

Wäre es nun nicht besser, statt amerikanische Vor¬ 
bilder sklaviscr. zu kopieren, eine Phot» graphie zu liefern, 
die unserem Wesen verwandter ist? Es ist doch wirklich 
an der Zeit, daß auch die Photographen die Lanze brechen 
und sich frei von jedem Einfluß in ihre Arbeit vertiefen 
und statt Handwerk — Kunst schaffen. 


MODELL 1923 

Präzisions erzeug n is 

Geringste Abmessungen 

Gehäuse aus Leichtmetall oder Holz 
Einwandfreies Stehen des Bildes 
Ruhiger Gang 



ASKANIA-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
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Der Lichtspielvorführer, seine Kenntnisse 
und seine Prüfung. 

Unser Berichterstatter in Frankfurt a. Hain übersendet 
uns einen Bericht der dortigen Polizei-Pressestelle, das 
über die Ergebnisse der Vorführerprüfung wenig günstiges 
Material zutage fördert. Wir entnehmt i der Zuschrift 
folgende Sätze: 

„Der preußische Minister des Innern hat eine amtliche 
Prüfung der Vorführer obligatorisch gemacht und seit Be¬ 
ginn dieses Jahres in allen Provinzen Prüfstellen ge¬ 
schaffen, deren Aufgabe es ist, alle den - Vorführerberuf 
sich widmenden Personen vor der Aufnahme ihrer Tätig¬ 
keit zu prüfen und alle bereits im Beruf befindlichen Vor¬ 
führer einer Nachprüfung zu unterziehen. Die Prüf¬ 
stellen. die mit Fachleuten besetzt sind, haben an ihre 
Prüflinge, denen körperliche Eignung zum Beruf zuvor 
amtsärztlich bescheinigt werden muß, ein gewisses Mindest¬ 
maß von Kenntnissen zu stellen, das in den ministeriellen 
Grundsätzen für die Prüfung genau festgelegt worden, das 
aber keineswegs so groß ist, als daß es sich nicht jeder 
mit gesundem Menschenverstand und gesunden Sinnen Aus¬ 
gerüstete erwerben kann. 

Die Prüfstelle für die Provinz Hessen-Nassau, die Hohen- 
zollernschen Lande und Waldeck in Frankfurt a. Main 
hat bereits eine ganze Anzanl von Prüflingen aus allen 
Teilen ihres Bezirks geprüft. Das Ergebnis ist aber im 
Durclischnitt so dürftig, daß es verdient, einmal einer 
Würdigung in der Fachpresse unterzogen zu werden. 

Es muß als geradezu unglaublich bezeichnet werden, mit 
welch lückenhaften Kenntnissen, ja teilweise mit weicher 
Unwissenheit der elementarsten Dinge des Berufs und mit 
welch mangelhafter Eignung viele Prüflinge glauben, ihre 
Prüfung a bl egen zu können. Wie bereits gesagt, muß 
die Prüfstelle ein gewisses Mindestmaß von Kenntnissen 
und Eignung verlangen, will sie sich nicht selbst zu einer 
überflüssigen Einrichtung herabwürdigen und ihre Pflichten 
der Öffentlichkeit gegenüber vernachlässigen. Das von 
ihr dem Prüfling, der die Prüfung bestanden hat, aus¬ 
gestellte Zeugnis hat Gültigkeit für ganz Preußen, und dar¬ 
über hinaus wird es wohl auch in anderen Ländern an¬ 
erkannt werden müssen, da die Prüfungsgrundsätz fe überall 
gleich sind. Schon aus diesem Grund kann der von den 
Prüflingen immer wieder vorgebrachte Einwand nicht be¬ 
achtet werden, daß der Vorführerberuf ihnen nur ein 
Nebenberuf in einem Kleinstadt-, Dorf- oder Sonntags¬ 
kino sein soll, in denen die polizeilichen Anordnungen nicht 
so scharf seien wie in der Großstadt. 

Die Lichtspiele sind ein ständig größer werdender wich¬ 
tiger Faktor im Unterhaltungs- und neuerdings auch im 
Bildungsweser des Volkes geworden. Deshalb wird ihnen 
auch von den höheren Steilen immer mehr Beachtung ge¬ 
schenkt, die in absehbarer Zeit dazu führen wird, daß auch 
die kleineren Polizeibehörden je nach vorhandener Kraft 
sich der Lichtspielaufsicht mehr und mehr widmen müssen. 

Die Aufsicht ist dem Vorführer nicht immer angenehm, 
ist aber von größter Bedeutung für die Öffentlichkeit, da 
sie das Publikum vor unfähigen und unzuverlässigen Vor¬ 
führern schützt. Nichts kann dem Beruf abträglicher 
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sein, als wenn die amtliche Prüfstelle immer mehr Prüf¬ 
linge als unfähig nach Hause schicken muß. Übrigens 
sind die bei der Prüfstelle Frankfurt a. Main bisher ein¬ 
gegangenen Meldungen zur Prüfung, im Vergleich zu der 
Zahl der vorhandenen Vorführer überraschend gering. Es 
muß von den Vorführern beachtet werden, daß nach Ab¬ 
lauf der Prüfzeit kein ungeprüfter Vorführer mehr tätig 
sein darf. Die Polizeiverwalt jngen werden darüber zu 
wachen haben, daß dieser Termih innegehalten wird. Vor¬ 
führer, die bis zu diesem Zeitpunkt ihre Prüfung nicht ab¬ 
gelegt haben, setzen sich deshalb schweren Konflikten mit 
der Polizei aus, verbunden mi, wirtschaftlichen Schäden. 


In eigener Sache. 

ln der Süddeutschen Filmzeitung hat Dr. Wolter die 
frage aufgeworfen, ob cs sprachlich richtig Kinotechnik 
oder Kinetechnik heiße. Da er, nachdem zunächst die Ab¬ 
änderung Kinetechnik als allein zulässig hingestellt war, 
sich doch wieder dem gebräuchlichen Kinotechnik zu¬ 
gewendet hat. wäre alles in dem alte-i Zustand und Gleis, 
wenn er nicht jetzt auch für Kinematographie eintre‘ en 
würde. Damit rüttelt er an der ganzen Tradition unserer 
Industrie und versucht auch den Namen unserer Zeitschrift 
als unrichtig hinzustellen Da muß er uns nun doch er¬ 
lauben, daß wir seine Beweisführung etwas genauer unter¬ 
suchen. Dabei stellt sich nun heraus, daß es zwar richtig 
ist, daß beim Bilden zusammengesetzter Worte aus zwei 
griechischen Teilworten aus Klanggründen ein o ein¬ 
geschoben wird und daß diesem uralten Gebrauch auch die 
deutsche Sprache bei modernen Wortbildungen beizutreten 
pflegt und daß dieser Grundsatz bei dem Wort Kinemato- 
grahie auch befolgt wird, nämlich zwischen den beiden 
Teilen kinemat und graphie. Das von Dr. Wolter be¬ 
anstandete e aber sitzt hier gar nicht zwischen zwei 
Worten, sondern i n einem Wort mitten darin. Denn schon 
Aristoteles und Plutarch kennen das Wort tü xirijfia (ließ: 
to kinenu.), das Bewegte, die Bewegung Von ihm ist 
z. B. das Wort Kinematik — jener Teil der Mechanik, der 
die Lehre von den Bewegungsvorgängen betrifft — gebildet, 
und ebenso ist sprachlich vollkommen richtig Kinemato¬ 
graphie entstanden und heißt ohne jeden Fehler „Be- 
wegungsschrift". Für die unter unseren Lesern, die nach 
der Herkunft des t fragen, sei bemerkt, daß beim Bilden 
von Zusammensetzungen stets auf den Wortstamm zurück¬ 
gegangen wird, wie er sich z. B. im griechischen Genitiv 
toi’ xivijuaitK (ließ: tu kinematos), wo oc die Genitiv¬ 
endung ist, kundgibt. Kinomatograph wäre ein Wort¬ 
ungeheuer. Worte wie Kinofilm, Kinotheater sind übrigens 
auch richtig entstanden, indem wir wiederum das bewußte 
o zwischen zwei Teilworte eingeschoben haben. Wenn nun 
schließlich als kurzes Wort Kino übriggeblieben ist, so hat 
das an sich seine Berechtigung, ebenso wie der Engländer 
und nach ihm mancher andere kurzer Hand von photo oder 
foto spricht und damit eine Photographie meint. Nun 
abei rückwärts aus Kino wieder eine Kinomatographie zu 
machen, dieser Schritt ist für den Verkehr nicht notwendig, 
und jedem, der etwas Sprachgefühl hat, graust es vor ihm. 
Darum muß es bleiben bei unserm alten Kinemato- 
g r a p h e n. 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 
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Tbealerbesitzer Mitteldeutschlands! 

Wir suchen 


zur Erweiterung unseres Kundenkreises noch 
einige reelle Theater mit guten Maschinen, 
die auf zugkräftige Publikumsfiime und 
mäßige Leihmieten großen Wert legen 
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Film - Brockhaus 


'Ummt. die auf den grafcro f ilmhall im /•«< 

Abel, Alfred, trüber bedeutender Schauspieler, jetzt beim Kino. 
Darsteller mit dem Kain—/.-Zeichen Spricht noch besser 

Sächsisch als Hans Rcimann. 

Altkofi, Gustav. Filmiabrikant und Verleiher. Spezialität: 
Kammerkunstfilme im schwedischen Gen. e. Anhänger der 
rein künstlerischen Richtung. Schöpfer belehrender Filme 
wie „Lillys Ehe", „Das Tagebuch einer Verlorenen" usw. 

Andra, Fern. Vorsitzende des Vereins zur Bekämpfung des 
Reklameunwescns. Boxt mit der rechten Hand und macht 
mit der linken Scitcnsprüngc. Populär geworden durch den 
Schlager: „Auch ich bin in Arkadien geboren." Großer Streit 
der Gelehrten: Wo liegt Arkadien? Lebt, nach ihrer Selbst¬ 
biographie, in jedem Jahre sechs Wochen zurückgezogen in 
einem Kloster. Eine Bestätigung dieser Angabe war nicht 
zu erhalten; der Klosterkellcr in der Friedrichstraße ver¬ 
weigert jede Auskunft. 

Berber, Anita, siehe auch unter Tausendundeine Nacht. 

Binder, Alex, bekannter Boxmeister, siche auch unter Photo¬ 
graph. 

Bluen, Georg, siehe unter Andra. Fern. 

Blumenthal. Ben. stammt, wie die meisten Amerikaner, aus 
Österreich. Inhaber der goldenen Ehrenkette mit der In¬ 
schrift: „Gold gab ich für Schmonzes." 

Bolten-Bäckers, deutscher Volksdichter, Lustspielfabrikant. 
Verfasser des berühmten Epos mit cen klassischen Schluß¬ 
worten: „Mag der Dollar steigen oder sterzrn, hab - Sonne im 

Brunner, Rolf, wird viel mit dem gleichnamig! n Professor ver¬ 
wechselt. zeigt auch Vorliebe für Nacktbillette und sucht 
seit Jahren schon eine Sensation, um wenigstens auf diesem 
Wege berühmt zu werden. 

Buchowetzki. Dimitri, Kosmopolit, bekannt durch Religions¬ 
disputationen und Filme. Ehrenmitglied der E. F. A. Hinter¬ 
läßt überall teuere Erinnerungen, siehe auch unter Blumen¬ 
thal, Ben. 

Cobler, Julius, Schauspieler, bekannt durch das Rcichs-Kino- 
Adrcßbuch. Nicht verwandt mit dem bekannten Cherry 
Cobbler. 

Conradi, Joe. jugendlicher Liebhaber und Held. Bekannt auf 
allen west-östlichen Diwans. 

Czerepy, Arzcn von, während des Krieges: Konrad von Wieder. 
Hofbiograph Friedrichs des Großen. Macht aus alter Kriegs¬ 
geschichte moderne Valuta. Bedeutendste Werke: „Das 
Mädchen aus der Ackerstraßc", „Rauschgold" (Alba), „Die 
Rose von Dschiandur" (Zelnik). 

Davidson, Paul, Erfinder der deutschen Filmindustrie, führte 
die Filmaktie ein. Handelsrichter. Sachverständiger, Ritter 
hoher Orden. Stammt aus Lötzen. 

Delmont, Joseph, bekannter Schriftsteller. Filmregisseur und 
Dompteur. Führte die vornehmen Umgangsformen im Film¬ 
klub ein. Arbeitete in den letzten Jahren fortgesetzt mit 
Affen, Löwen, Tigern, Bären und bietet seit dieser Zeit ein 
interessantes Studienobjekt lür Mimikryforschcr. 

Diegelmann, Wilhelm, Scnsationsdarsteller. jugendlicher Lieb¬ 
haber, singt Tenorpartien in klassischen Operetten, Solo¬ 
partien in großen Balletten. 

Drache, Held im mittelhochd zutschen Epos. Später von Richard 
Wagner für die Opernbühnc bearbeitet. Für den Film 
entdeckt von Thea von Harbou. Kostüme Modellhaus Becker, 
Augen von Ruhnke; bekanntes Reklamebild für Hautana. 

Engel, —’-. früher im Himmel, verkehrt jetzt auf Erden nur 

mit Bankdirektoren. Finanziert auch die verfahrensten Ge¬ 
sellschaften. Kommt auf Rohrpostkartc. Wahlspruch: „Wenn 
die Geldnot am höchsten, ist die Börsennotiz am nächsten." 

Fett, ßcnzio. bevollmächtigter Vertreter Hitlers in Berlin. Mit¬ 
glied des zionistischen Aktionskomitees. 

Galitzenstcin, Maxim. Vorname garantiert echt, durch Geburts¬ 
register belegt. Erster Preisträger in der Schönheits-Kon¬ 
kurrenz der Mcßtcr-Woche. Verließ dann diese Firma und 
machte sich selbständig. Tritt für eine gerechte Regelung der 
Atclicrraicte ein. Wahlspruch: „Was mir recht ist, ist für 
den anderen noch zu billig." 

Gebühr, Otto. Pseudonym für Fridericus Rex. 

Gordon, Karl, bekannter Theaterfachmann, berühmter Film¬ 
kritiker. Anhänger der Publikumsrichtung in der Kritik. 
Vorsitzender der Kommission zur Senkung des Niveaus der 
Leihmieten. 


verteilt und außerordentlich beachtet wurde. 

Günsburg. Geheimer Intendanzrat schuf nach dem Muster der 
berühmten Sicgcsallee die Lästerecke im Berliner Filmklub. 
Arrangiert Bälle, betätigt sich als Mitglied der Preisprüfungs¬ 
kommission für die Speisekarte des Filmklubs. Macht in 
seiner freien Zeit Filme. Wahlspruch: „Billige Herstellung, 
großer Nutzen." 

Harf, Stella, bekanntes Rennpferd. Benannt nach dem gleich¬ 
namigen Filmstar. 

Holl, Gussy, spie’te eine Zeitlang die Hauptrolle in den Filmen 
der Conrad-Veidt-Film-Gcs., lebt jetzt sehr zurückgezogen 

Jacob, Siegmund. Generaldirektor der Ufa-Leihbetriebe, der 
erste Filmmann, dem die deutschen Theaterbesitzer ein Denk¬ 
mal setzen wollen. Wird im „Reichsfilmblatt" der Freund 
des kleinen Theatermannes genannt. 

Jannings, Emil, bekannter Ornithologe, entdeckte eine neue 
Vogclarl „Pincus oder der Valutaspecht". Siehe auch unter 
„Alles für Geld". 

Karol, Jacob, auch der schöne schlanke Jacob genannt. Be¬ 
kannter Parforce-Hindernisreiter, spricht sämtliche leben¬ 
digen und toten Sprachen, manchmal etwas durcheinander. 

Koppelmann. Freiherr von. bekannter Philantrop. Der große 
Tröster. Versichert alles ehrenwörtlich und zum höchsten 
Prozentsatz. 

Mack, Max. der kommende Mann. Hat sein Kämmen für heute 
abend 11 Uhr bestimmt zugesagt. 

May, Eva, siche unter Licbcnau, Mendes. Noa usw. 

May, Joe. bekannter Filmiegisseur. verheiratet mit Mia May (der 
älteren), Vater von Eva May (der jüngeren). 

Neumann, Hans. Filmgroßindustrieller. Napoleons kleiner 
Bruder. 

Nobody, der Mann, den n’emand sieht (siche auch unter 
de Rosa). 

Oswald, Käle. Mitglied des Aufsichtsrates der Richard Oswald 
A.-G., Erfinderin eines weitverbreiteten Buchführungs- 
Systems. 

Oswald, Richard, Hauptdarsteller in dem Fi'm „Lord Reginalds 
Derbyritt". Hat unüberwindliche Abneigung gegen jede Re¬ 
klame. Macht Großfiline aus reiner Menschenliebe. Legt im 
Interesse der deutschen Volkswohlfahrt die Reingewinne 
seiner Gesellschaft in Rennställcn an. 

Pick, Lupu, seltenes Exemplar, macht künstlerische Filme, so¬ 
gar für sein eigenes Geld. Pickdame: Siche unter Edith Posca. 

Pulti, Lia de, das Mädchen aus dem wilden Westen, wurde 
populär während der ungarischen Rätezeit, drehte mit mehr 
oder weniger Glück größere oder kleinere Filme, lebte in den 
kompliziertesten Verhältnissen und lebt, soweit nichts an¬ 
deres bekannt, von den kolossalen Stargagen, die sic in der 
letzten Zeit 'erzielte. 

Rachmann, Graf von und zu. führte eine neue Sensation, den 
Dollarsegen, in die deutsche Filmfabrikation ein. Bekannt 
durch die berühmte Disputation in de- Hardcnbcrgstraßc. 
Man berichtet von ihm das Wort: „In meinem Filmreich soll 
jeder Komparse täglich sein Auto vor der Tür haben". 

Richter, Ellen, siehe unter „Kakadu—Lebertran". 

Rosa, de, siehe unter Nobody. 

Rosenfeld, Hermann. Gcneraloircktor, fällt auf durch seine 
sanfte, säuselnde Vortragsart ir. den großen Inöustriever- 
sammlungcn, in denen er nur selten das Wort nimmt. Hat 
eine unüberwindliche Abneigung gegen den Journalismus, 
lehnt grundsätzlich Interviews ab. Interviewzcit 9—5- 

Schlesinger, E-, Entdecker des Kinoseuchenbazillus. Macht in 
deutschen Provinzstädten aus jedem frei werdenden Laden 
ein Ufa-Theater. Legte den Bazillus Kino kinensis neuerdings 
sogar selbsüoserwcisc auf den Hapag-Dampfer. Stellt seine 
medizinischen Kenntnisse jetzt der ganzen Menschheit zur 
Verfügung und lebt nur bescheiden von der Tantieme der von 
ihm geleiteten 80 oder 100 Kinotheater. 

Söneland, Senta, Hauptdarstellern« in dem Film „Die schöne 
Helena". 

WolH, Alex, kam als Aufsichtsrat zur Welt. Gründet in jeder 
Höhe und jeder Tiefe. Nicht zu verwechseln mit dem Kowo- 
wolf. Der Mann mit den hundert Händen in zweihundert 
Sachen. 

Wagowski, Generaldirektor, macht schlechte Zigaretten und 
gute Filme. In manchen Tageszeitungen wird behauptet, daß 
zwar die Zigaretten gut seien, aber- 
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Die teueren Kinoeintrittspreise. 

Der Ver.eiherverband weist in einer Notiz, die er an die 
Tages- und Fachpresse versendet, mit Recht darauf hin. 
daß gerade bejm Kino der Vergleich zwischen Friedens¬ 
und Nachkriegspreis außerordentlich schwer ist. 

Die Steigerung im Ausmaß dei Filme, die verwöhnten 
Ansprüche des Publikums, die Vervollkommnung der 
Theater sowie die verstärkte Musik bedingen an sich schon 
bedeutend höhere Preise, so daß, selbst wenn man die 
allgemeine grundsätzliche Verteuerung, die in der ge¬ 
samten Welt zu verzeichnen ist, nicht mit berücksichtigt, 
eine bedeutende Erhöhung der Preise gegenüber denen 
der Vorkriegszeit durchaus berechtigt ist. 

Es ist zu wünschen, daß diese Notiz vor allem in der 
Tagespresse weiteste Verbreitung findet. 

Trianon im Tattersall. 

Der Tattersall im Gruncwald sollte bekanntlich durch 
die Herren Duskes und Markiewicz zum Filmatelier um- 
gewandelt werden. 

Jetzt scheint sich inzwischen wiederum ein Bcsitz- 
wechsel in diesem Atelier vollzogen zu haben, denn die 
Trianonfilm A.-G. teilt mit, daß sie ihren „Architekten 
Kräncke mit den gesamten Einrichtungs- und Ausbaj- 
arbeiten in diesem Atelier" beauftragt habe. 

Kenner des in Frage kommenden Objekts versichern, 
daß es ausgezeichnet für Filmzwecke zu verwerten sei. 
Man wird also in Kürze mit einer weiteren Aufnahmcnalle 


im Weichbild Berlins zu rechnen haben, die mit den üb¬ 
lichen Verkehrsmitteln sehr leicht zu erreichen ist. 

Dr. Wellisch geht nach München. 

Herr Dr. Wellisch, der bekannte und beliebte Leiter der 
hiesigen Filiale der Orbis-Film A.-G., verläßt im Laufe 
des nächsten Monats Berlin, um nach München überzu¬ 
siedeln. — Herr Dr. Wellisch ist zur Zentrale der Orbis- 
Film A.-G. beruien, um dort in die Leitung des aus¬ 
gedehnten Filialennetzes der genannten Gesellschaft ein¬ 
zutreten. 

Frankfurter Nachrichten. 

Die Frankfurter Universität kämpft, wie alle deutschen 
Hochschulen, schwer um ihre Existenz. — Dvs Schumann- 
Theater beabsichtigte deshalb zugunsten der Frankfurter 
Studentenhilfe eine Sonderveranstaltung i.nd wollte die 
Einnahmen an die Studentenhilfe abfüh’en. — Henny 
Porten, die persönlich auftritt, ebenso d?r Comödia Film 
verzichteten für diesen Tag auf jede Vergütung. — Anders 
die Vergnügungssieuerstelle der Stadt, die kategorisch ihre 
40 Prozent auch für diese reine Wohltätigkeitsveranstal¬ 
tung verlangt. — Da Frau Porten aber, mit vollem Recht, 
nur ihre Zustimmung erteilt hat unter ccr ausdrücklichen 
Bedingung, daß der ganze Erlös restlos dem guten Zwecke 
zufließt, ist das Zustandekommen der Vorstellung durch 
die städtische Vcrgnügungssteuerstelle in letzter Stunde 
gefährdet. 
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DER MÖNCH VON SANTA REM 


Ein Film mit dem ganzen Zauber der spa¬ 
nischen sonnendurchleuchteten Landschaft. 
Spaniens Palmenhaine, die pittoresken Felsen 
seiner südlichen Küste und seine verträumten 
Schlösser und Klöster sind der Schauplatz der 
bewegten Handlung. Die neue reizvolle Form, 
in der hier der ewige Kampf zwischen Vater 
und Sohn, das Auflehnen lebensfroher Jugend 
gegen die Strenge des Schicksals gestaltet 
werden, geben dem Film seine Eigenart. 




HERSTELLER: SUPREMA-FILM i:«: 

Berlin SW 68 / Zimmerstraße 19 














SONDERMESSE 
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KINO 'PHOTO - OPTI IC“ 
FEINMECHANIK-, 
im Rahmen der 
Leipziger Muftermefle 

Vom 2 . bis 5 . Mörz 1924. 

in der Turnhalle Frankfurter Tor 

Auskunft atalt und Anmeldungen nimmt entgegen 

■ Messamt für die Mustermessen' in uipzio - 
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der neueste und größte amerikanische 
Film, der je in Deutschland gezeigt 
wurde (Große goldene Medaille 
Turiner Weltausstellung 1923) 


■st worff ührungtbereit. 
























